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Sonntag den 21. Mai 


1848. 


Erklärung. 

Die Verordnung über einige Grundlagen der künf⸗ 
tigen preußiſchen Veifaſſung vom 6. April 1848 be⸗ 
ſtimmt in g 4 

„Alle Preußen find berechtigt, ſich friedlich und 
ohne Waffen in geſchloſſenen Räumen zu ver⸗ 
ſammeln, ohne daß die Ausübung dieſes 


Rechts einer vorgängigen polizeilichen Er⸗ 


laubniß unterworfen wäre. 

Auch Verſammlungen unter freiem Himmel 
können, inſofern ſie für die öffentliche Si⸗ 
cherheit und Ordnung nicht gefahrbringend 

find, von der Obrigkeit geſtattet werden.“ 
Hiernach unterliegt es keinem Zweifel, daß Ver⸗ 
ſammlungen unter freiem Himmel, ſobald ſie für die 
Öffentliche Sicherheit und Ordnung gefahrbringend find, 
von der Obrigkeit verboten werden dürfen. 

Die in der letzten Zeit auf offenen Straßen und 
Plätzen der hiefigen Stadt vorgekommenen Verſamm⸗ 
lungen haben ſich wiederholt als gefahrbringend für die 
öffentliche Sicherheit und Ordnung, ſo wie für Perſo⸗ 
nen und Eigenthum Einzelner erwieſen. 

Sie ſind daher mit vollem geſetzlichen Grunde ver⸗ 
boten worden. 

Daß dieſes Verbot nur gegen maſſenhafte Verſamm⸗ 
lungen gerichtet iſt, wird jeder Verſtändige aus dem 
Zuſammenhange der Bekanntmachung vom 18. Mai 
erkennen; und daß daſſelde nur gegen ſolche Ver⸗ 
ſammlungen in Anwendung gebracht werden wird, das 
für bä der geſetzliche Sinn und das bisherige Ver⸗ 
halten der Behörden. Breslau, den 20. Mai 1848. 

Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien 
8 Pinder. 2 

Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf meine Bekanntmachung vom 18. 
d. M. bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß die Verwaltung der Darlehnskaſſe geführt wird 
don dem Vorſtande, beſtehend aus, 

einem Regierungsbevollmächtigten, 

einem von der Bank committirten Beamten, 

zweien im wöchentlichen Wechſel fungirenden Mit⸗ 

gliedern aus dem Handel: oder Gewerdsſtande 
und den eigentlichen Kaſſenbeamten, i 

Rendanten und dem Buchhalter. 

— e Namen des Regierungsbeamten und der aus 
u Handel⸗ und Gewerbsſtande erwählten Mitglieder 
des Vorſtandes ſind bereits in der Bekanntmachung 
on d. M. dem Publikum mitgetheilt. 5 
Rand — der hieſigen königl. Bank iſt zum Vor⸗ 

mitguede der Bankdirektor Herr Franz ernannt 
worden. Breslau, den 20. Mai 1848. 


Der Ober: Präfident der ü 
Pin d. Dem Schleſien 


K Breslau, 20. Mai 
Anſere bisherigen Betrachtungen über Deut ſch⸗ 
lands Lage und Zukunft enthielten nur Tadel, Be⸗ 
fürchtungen und Zweifel, und dennoch haben 1 
er und immer wieder die öffentliche Aufmerkſamkeit 
aul das hohe Werk hingelenkt, was ſich in Frankfurt 
vorbereittt. Findet man hierin einen Widerſpruch? 
Erwartet man nicht etwa Gleichgültigkeit und Theil⸗ 
nahmloſigkeit für ein Vaterland, was der Mängel fo 
Diele darbletet? Hoffnungslofigk,it und Verzweiflung an 
nem Streben, welchem fo unermeßliche Hinderniſſe 

enſtehen? Wir glauben, mit Unrecht. 
em erſten, herben Tadel kann nur die heiße, 
Liebe ſprechen. Der Haß kann nur ſchmä⸗ 
leichgältigkeit nut ſpotten. In das Meer 
Befürchtungen verſenkt ſich nur die 
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N hun 18 barrende Hoffnung. Die Verzweiflung 


2 1 chweigen. 2 . 
f J wir lieben unſer Vaterland, wir Marten einge 
„ttot aller feiner Mängel. Viel reines, edles 


Gold liegt noch in dem Schachte des deutſchen Geiſtes 


polniſche und ruſſiſche Patriotismus ſich auflöſen. Auch 


verborgen, eine große Zeit kann es zu Tage fördern. Skandinavien erinnert ſich mit erhöhter Lebhafiigkeit 
ein großes Unglück kann es läutern und von ſeinen an ſeine Zuſammengehörigkeit und ſucht dle zertiſſenen 


Schlacken befreien. Nirgends fließt reicher als im 
deutſchen Gemüthe der Quell verſöhnender und ver⸗ 
brüdernder Liebe. Er wird und muß ſich befruchtend 
ergießen, wenn die Fluthen der Leidenſchaft, emporge⸗ 
ſchwellt durch Erſchütterungen, wie ſie niemals die Welt 
geſehen, ſich werden abgeklärt haben. Aber der um⸗ 
faffenden Liebe muß die Zukunft gehören, wenn die 
ſcharfen Mißklaͤnge der Gegenwart ſich jemals in ru⸗ 
hige Harmonie auflöſen ſollen. Die Liebe und Ver: 
brüderung muß zur Herrſchaft kommen oder die Menſch⸗ 
heit vetſinkt in Verzweiflung. Darum muß Deuiſch⸗ 
land eine Zukunft haben. 

Auch Redlichkeit, Ehrlichkeit und Wahrheit bleiben 
zuletzt doch immer als Sieger auf dem Kampfplatze, 
wenn ſie auch in den Zeiten des heißeſten Kampfes der 
Leidenſchaften von Egoismus und Heschelei zeitweiſe 
übertäubt werden. Der demokratiſche Staat, wel— 


cher der für die Zukunft allein mögliche iſt, 
kann nur auf dieſe Tugenden und eine uner⸗ 
ſchütterliche Gerechtigkeit gegründet ſein. Welches Volk 


aber kann dieſe Eigenſchaften in höherem Grade auf⸗ 
weiſen, als das deutſche? Unter aufgezwungenen fal⸗ 
ſchen Zuſtänden haben dieſe Eigenſchaften verderblich 
gewirkt. Unſere zur Gutmüthigkeit gewordene Liebe 
hat uns das Joch der Unfreiheit Dezennien lang er⸗ 
tragen laſſen, weil mit den Fürſtenhäuſern, deren Rath⸗ 
geber es uns auflegten, eine lange Geſchichte und eine 
gemeinſchaftlich durchgemachte Schule des Leidens uns 
gemüthlich verknüpfte. Unſere Redlichkeit und Ehrlich⸗ 
keit hat uns lange abgehalten, ein Syſtem, mit dem 
alle Denkenden längſt gebrochen hatten, mit allen 
Mitteln ohne Auswahl zu bekämpfen. Unſere Wahr⸗ 
heitsliebe hat uns im großen Ganzen von dem Syſtem 
konſequenter Verdächtigungen ferngehalten und uns das 
wenige Gute auch bei Denen anerkennen laſſen, welche 
uns viel Böſes zufügten. — O raffen wir nur einmal 
auch alle unſere Kraft, vereinigen wir uns zur Grün⸗ 
dung eines einigen freien Deutſchlands, die Fähig⸗ 
keit zu ſeiner Erhaltung und feinem. innern Aus⸗ 
bau wird uns nicht abgehen. 

Wir dürfen deshalb für Deutſchland auch noch 
hoffen. Wir dürfen hoffen von der Nothwendigkeit 
der Geſchichte, hoffen von dem Geiſt und der Geſin⸗ 
nung unſerer Vertreter, hoffen auch von der Tüchtig⸗ 
keit des Volkes. 

Der Drang nach Einheit, welcher in Deutſchland 
lebendig wirft, iſt kein künſtlich gemachter, ſchnell ver: 
rauſchender Enthuſiasmus. Es iſt ein Hauch des 
großen Weltgeiſtes, der uns anweht, des Geiſtes, der 
jetzt die ganze europäiſche Welt durchbrauſt. Ueberall 
wankt der Boden, maffenhaft überſtürzen ſich die Er: 
eigniſſe, und vielleicht ſind die gegenwärtigen Stürme 
nur Vorboten gewaltiger Ausbrüche, wie ein mächtiges 
Erdbeben durch dumpfe Schwüle und vereinzelte Stöße 
ſich ankündigt. Große Kämpfe fordern und wecken 
ſtarke Kräfte. Und wie vor einem Erdbeben jedes le⸗ 
bende Weſen ſein vereinzeltes Verſteck verläßt, wie die 
Thiere in heerdenweiſen Zuſammenſtrömen einen wenn 
auch illuſoriſchen Schutz vor dem gewaltigen Andrange 
feindlicher Kräfte ſuchen, fo drängt auch jetzt die Macht 
großer Weltereigniſſe, die Ahnung noch bevorſtehender, 
furchtbarer Gefahren verwandte Volksſtämme näher an 
einander und treibt ſie inſtinktmäßig zu feſter Ver: 
einigung. 

Nicht die deutſchen Stämme allein ſehnen ſich nach 
innigerer Vereinigung, auch die einzelnen Gruppen Ita⸗ 
liens ſuchen drängend einen gemeinſamen Mittelpunkt, 
auch die vielverzweigten, zerſtreuten und unter verſchie⸗ 
dene Reiche vertheilten Slawenſtämme fühlen das Sla⸗ 
wenbewußtſein in ſich erwachen, und bald genug wird 


in das gemeinſame Stammbewußtſein der cgzechiſche, 


Bande neu anzuknüpfen. Sollte denn Deutſchland 
allein verdammt ſein, ſich ſelbſt nicht zu fühlen, ſich 
ſelbſt nicht zu wiſſen? Rings umgeben iſt es von 
Völkern, welche im neuen Werden begriffen ſind, und 
deshalb nach Außen drängend, an Deutſchland anſtür⸗ 
mend, Raum und Herrſchaft ſuchen, und Deutſchland 
ſollte gefühllos und geduldig im Norden und Süden 
unb Oſten die feindlichen Streiche empfangen? Im Sü⸗ 
den, im Norden und Weſten wird nicht blos deutſches 
Land, es wird auch die deutſche Nationalität angegriffen, 
gänzliche Unterdrückung derſelben droht ihr da, wo ſie 
in der Minorität mit fremden Volksſtämmen gemiſcht 
ſich findet, und ein ſolcher Druck ſollte, allen Natur⸗ 
geſetzen zum Trotz, keinen Gegendruck hervorrufen? Die 
deutſchen Völker, von Feinden umringt, ſollten ſich 
vollends preisgeben, keine Stütze und keine Hilfe ſuchen? 
Und wo anders ſollten ſie dieſe Stütze finden, als da, 
wo jeder Klang ihrer Sprache zu Herz und Verſtänd⸗ 
niß drängt, we das gleiche Blut in den Adern pulſirt, 
wo dieſelben Bildungsquellen fließen, in welche auch 
ihr Geiſt getränkt iſt, wo anders als da, wo Geiſt und 
Gemüth von gleichen Klängen gleich berührt und Welt 
und Geſchichte in gleicher Weiſe ſich abſpiegelt? 
Darum ſei uns auch das Unglück willkommen. 
Wenn Alles auf uns eindringt, dann wird das Hilfe⸗ 
bedürfniß uns dahin treiben, wo allein Neigung zur 
Hilfe und gleiches Intereſſe zu finden iſt. Die deutſchen 
Stämme werden einander ſuchen, weil ſie einander be⸗ 
dürfen, und vor dem gewaltigen einen Intereſſe der Selbſt⸗ 
erhaltung und Selbſtkräftigung müſſen die Einzel⸗In⸗ 


tereſſen verſchwinden. 


Von unſern Vertretern aber erwarten wir, daß ſie 
dieſe Nothwendigkeit erkennen und die Schläge nicht 
überhören werden, welche bereits an unſere Grenzen 
pochen. Wir erwarten, daß, wenn ſie auch ihre Mei⸗ 
nungen über die Form der neuen Vereinigung mit 
Eniſchiedenheit verfechten werden, ihnen doch das Eine 
und Höchſte, die Einheit Deutſchlands, ſo viel höher 
über allen Theorien ſtehen wird, als der Himmel über 
alle den Kämpfen, welche hier unten, unter feinem 
Lichte durch einander toben. Sie werden es erkennen, 
daß Deutſchland jetzt ein einig Reich werden muß oder 
es nie werden kann, daß jeder Hoffnung, die auch ſetzt 
nicht erfüllt werden kann, die Ausſicht auf ihre Erfül⸗ 
lung, jeder Theorie, die auch jetzt nicht durchgeſetzt 
werden kann, die Ausſicht auf ihre Verwirklichung 
bleibt, inſowelt fie Wahrheit enthält, wenn nur der 
Raum gewonnen wird für die geiſtigen Kämpfe, wenn 
nur alle die Elemente und Kräfte vereinigt und zuſam⸗ 
mengehalten werden, deren Entwickelung und Wirkſam⸗ 
keit den Bau der Freiheit vollenden kann. Sie wer⸗ 
den erkennen, daß der Zerfall zugleich der ſichere Sturz 
aller ihrer Freiheitshoffnungen iſt, während die Verei⸗ 
nigung auch in einer ihnen nicht genehmen Form ih⸗ 
nen noch ein weites Feld der Thätigkeit eröffnet. 

Sie werden ſich erinnern, daß das Vertrauen 
des Volkes ſie berufen hat, nicht um den Indifferen⸗ 
tismus, den Fanatismus, die Vorurtheile und die Uns 
wiſſenheit deſſelben in Frankfurt zu vertreten, ſondern 
daß das Volk ſie als diejenigen gewählt hat, in denen 
es das geſunde Volksbewußtſein am geläutertſten wie⸗ 
derzufinden glaubte. Sie werden nicht die Millionen 
unreifer Einzelwillen, ſie werden im vernünftigen Ge⸗ 
ſammtwillen des Volkes, wie er nach allſeitiger Etwä⸗ 
gung in der Mehrheit der verſtändigſten und edelſten 
Volksglieder ſich darſtellt, vertreten, das Vorurtheil 
aber nur berückſichtigen und ſchonen. Wir hoffen des⸗ 
halb, daß auch der religiöſe Fanatismus des Vol⸗ 
kes in dieſer Verſammlung nicht als Fanatismus, 
ſondern als gerechte Fürſorge, daß der Sonderungs⸗ 
geift nicht als ſolcher, ſondern als billige Berückſi hti⸗ 


= * 


gung wirklicher und dringender Sonderintereſſen auf: 
treten und daß endlich der Indifferentismus durch die 
klare Erk. nntniß der Nothwendigkit unſchädlich gemacht 
werden wird. 


Vom Volke aber erwarten wir, daß es die Be⸗ 
ſchlüſſe der ſelbſtgewählten Vertreter mit aller Kraft 
unterſtützen werde. Wenn die Vötker die Vereinigung 
wollen, werden die Fürſten ſie nicht hindern können 
und ſelbſt die ſchwankenden Zuſtände in den einzelnen 
Staaten können dadurch uns noch zum Segen gereichen, 
daß ſie den nach allen geſchichil chen Erfahrungen ſenſt 
zu erwartenden Widerſtand mancher Fürßen gegen das 
Vereinigungszerf gelähmt haben. Wenn aber ein gro: 
ßer Geſammtwille ſich herausſtellt, dann wird die Macht 
der Nothwendigkeit und die Gefahr des Unterganges 
einzelne hartnäckig widerſtrebende Staaten zur Fügſam⸗ 
keit bringen und die Kraft der Nation eine unheilbare 
Verſtocktheit nöthigenfals mit Gewalt zu bef.itigen 
wiſſen. 


Auch wollen wir bei allen trüben Erſcheinungen 
unſere Augen vor den vielen ſchönen Zeichen des er⸗ 
wachten Natjonalgefühles nicht verſchließen. Iſt doch 
ſchon im Norden ein Feind durch die Kraft der deut: 
ſchen Waffen zurückgedrängt und hätte noch ſchneller 
und kräftiger zurückgedrängt werden können, wenn nicht 
noch immer die Diplomatie hemmend dazwiſchen getre⸗ 
ten wäre. Beginnt doch ſelbſt in dieſer Zeit allgemei⸗ 
ner Verkebrsſtockung eine deutſche Flotte der freien 
Kraft des freien Volkes zu eniſteigen, hat doch ſelbſt 
in Oeſterre ch in den neuften Tagen die deutſche Ge: 
ſinnung mit neuer Kraft ſich erhoben und leben doch 
in allen deutſchen Gauen Männer von klarer Einſicht 
und warmer Vaterlandsliebe. 


Blicken wir darum vertrauend auf die Beſchlüſſe, 
welche nun bald von Fran furt kommen werden. Ber: 
breiten wir auch zu Hauſe deutſchen Sinn durch Rede, 
Diele und feuriges Be iſpiel. Kein Opfer ſei uns zu 
groß, keine Anſtrengung zu ſchwer für das Vaterland. 
Es iſt jetzt ein Augenblick, wo Alles zu gewinnen, 
aber auch Alles zu verlieren iſt. Wo lan! Setzen wir 
muthig Alles ein! Deutſchland iſt aroß, fein Volk edel 
und kläftig. Wir wollen, wir müſſen gewinnen! 


Preußen. 


Berlin, 20. Mai. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der Aten Klaſſe 97ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie 
fiel 1 Haupt: Geminn von 10,000 Rehir. auf Nr. 
42,461 nach Breslau bei Schreiber; 1 Gewinn von 
5000 Rthlr. auf Nr. 72,500 in Berlin dei Seeger; 
3 Gewinne zu 2000 Rehlr. fielen auf Nr. 25,059. 
61,678 und 79,813 in Berlin bei Alevin, nach Düſ⸗ 
ſeldorf bei Spatz und nach Frankenſtein bei Friedlän⸗ 
der; 36 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 127. 977. 
7789. 8838. 10,626. 10,971. 12 867. 14,509. 
15.403. 19,129. 26,034. 26 592. 32,744. 33,210. 
42,896. 44,147. 46 011. 49,912. 50,868. 53,540. 
56,406. 57,274. 61,381. 62,952. 66,326. 68,000 
71,821. 72294. 72,517. 73,068. 74,281. 74 382. 
76,281. 76,541. 76,719 und 81,751 in Berlin bei 
Aron jun., bei Baller, bei Burg und Imal bei Sees 
ger, nach Breslau bei Freböß, bei Holſchau und 6mal 
dei Schreiber, Cöln bei Reimbold, Danzig bei Meyer, 
Düſſeldorf Zmal bei Spatz, Elberfeld bei Heymer, Halle 
bei Lehmann, Iſerlohn bei Hellmann, Königsberg i. d. N. 
bei Jacob, Königsberg i. Pr. bei Samter, Lande berg 
d. d. W. Amal bei Borchardt, Liegnitz bei Leitgedel, 
Magdeburg bei Brauns, Memel bei Kauffmann, 
Seas a. d. S. bel Vogel, Potsdam bei Hiller, 
Sagan de Wieſenthal, Trier bei Gall und nach Wit: 
tenberg dei Haberland; 34 Gewinne zu 500 Rthlt. 
auf Nr. 1717. 3350. 6710. 6975. 7046. 7844. 
11,505. 13,213. 14,376. 14,654. 16546. 21,514, 
22,696. 27,447. 27,698. 34,440, 34,537. 42,183. 
43,516. 45,164. 49,314, 52 706. 56,934. 59,074. 
60,262. 60 838. 66,695. 67,493. 70,436 71,848. 
72,360, 81,139. 81,237 ünd 82,413 in Berlin bei 
Alevin, bei Aron jun., bei Bocchardt, mal bei Burg, 
bei Matzdorf und Zmal bei Seeger, nach Breslau Amal 
bei Gerſtenberg und Amal bei Schreiber, Cöln bei 
Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Dreeſen bei Abraham, 
Düſſeldorf 2mal dei Spatz, Elberfeld 2mal bei Heymer, 
Elding bei Si ber, Halberſtadt bei Suß mann, Halle 
Anal bei Lehmann, Magdeburg 2mal bei Brauns und 
bei Roch, Naumburg a. d. S. bei Vogel, Neuß gel 
Kaufmann, Oppeln dei Bender, Poſen bei Puloerma⸗ 
cher und nach Sagan bei Wie ſenthal; 54 Gewinne zu 
200 Rehlr. auf Nr. 1142. 1543. 1658. 3012. 4127. 
5706. 6123. 7750. 11,661. 13,069. 13,935. 14,706. 
15,705. 16,450. 16,829. 18,563, 21,405. 22,817. 
25,537. 27,281. 28,649. 29,329. 29,828, 33.943. 
36,623. 36 628. 36,704. 37,430. 37,789. 
44,345. 45,431. 47,223. 47,740. 49,625. 51,021. 


31,091. 53,295. 54.888. 55,293. 85,963, 61,983. 
65,989. 67,633. 68,775. 69,061. 69,248. 74 270. 
76,140. 77,041. 78,460. 80,959. 82,761. 83,124 
und 83,594. mn WER FERNE 
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& Berlin, 19. Mat. Herr Emanuel Arago, in! Arußerung: die Herren auf der Tribüne fagen immer, 


außerordentlicher Miſſion von der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik hierher geſandt, (indeß die laufenden Geſchaͤfte der 
Geſandſchaft hier von einem Chargé d'affaiere verſe⸗ 
hen werden, welcher noch von der vorigen Legation 
anweſend iſt) hat hauptſächlich über die polniſche An⸗ 
gelegenheit mit dem Könige perſönl ich zu verhan⸗ 
deln. Dieſe Verhandlungen gehen, ſo viel man hört, 
von Geſichtspunkten aus, welche einen Krieg mit 
Frankreich wegen der polniſchen Frage für uns ſehr 
unwahrſcheinlich machten, ſo lange diejenige, namentlich 
in Bezug auf die auswärtige Politik ſehr moderirte 
Partei am Ruder bleibt, welche Herrn Arago die be⸗ 
treffenden Inſtruktionen ertheilt hat. Od die letzten 
Ereigniſſe in Paris jene ſehr achtungswerihe Partei zu 
Conzeſſionen an die Ultras veranlaß en, muß die nächſte 
Zukunft lehren. Charakteriſtiſch bleibt es, daß geſtern 
hier und in Potsdam allgemein die Sage verbreitet 
war, die Franzoſen hätten in Folge der Anfangs firg- 
reichen communiſtiſchen Emeute den Grafen von Pa⸗ 
ris zurückgerufen. — Herr von Patow wird wahr⸗ 
ſcheinlich fein Miniſterium niederlegen, und die Leitung 
des Letzteren möchte eine Commiſſion übernehmen. 
Diefer Behörde liegen jetzt Plane vor 1) über eine 
deutſche Arbeitertanf, 2) üer die Kolonifation im Sn: 
nern, 3) über die Auswanderungen unter Garantie 
des Staats. Herr Groſſe, ein ſehr praktiſcher Kenner 
der Arbeite. verhältriſſe, früher verflochten in die füd 
deutſchen Freiheitsb ſtrebungen, hat dieſe Plane dem 
Miniſterio übergeden und iſt zu ihrer Inſtandſetzung 
in daſſelbe berufen worden. Wir finden dieſen Schritt 
f hr. vernünftig, und anſtatt ſich zu gemeinspöbelhaften 
Schimpferelen auf die Literaten herzugeben, ſollte man 
ſich überhaupt demühen, ſie, wie das in Frankreich 
län gſt geſchieht, in entſprechender Weiſe zu beſchäfti⸗ 
gen und ihre unverkennbaren Fähigkeiten zu benutzen. 
— Aſſeſſor Schramm iſt Präſident des reorganiſirten 
polniſchen Clubbs geworden, der etwa 200 Mitglieder 
zählt und der ſich als vernünftiges Paroli gegen die 
unverſchaͤmten Attentate eine Garde von Arbeitern zu 
feinem Schutze angeſchafft hat. Ni ſttsdeſtoweniger 
fordert ein Profeſſioniſt heute durch öffentlichen An⸗ 
ſchlag auf, den politiſchen Clubb zu ſtürmen; und ein 
anderes Placat benutzt den jetzigen Verſammlungsort 
jenes Clubds, das Lokal des ehemaligen Affentheaters, 
zu einer Parallele, die weniger witzig als „offenherzig“ 
iſt. — Berlin iſt im gegenwärtigen Augenblicke ganz 
ruhig: man blickt mit froher Hoffaung auf die conſti⸗ 
tuirende Verſammlung, welche der König perſönlich 
eröffnen wird. Die tier anweſenden Deputirten halten 
bereits Verſammlungen, um ſich über Dies und Je⸗ 


nes zu beſprechen. — Die Flugblätter, jetzt nicht mehr 


häufig auf den Straßen feilgeroten, fangen an felte: 
ner zu werden, und an ihrer Stelle ſind periodiſche 
Journale erschienen: die im Ganzen doch ſehr bezeich⸗ 
nend für die jetzige Berliner Epoche find, Ich erwähne die 
„ewige Lampe“, an der namentlich der witzige Dr. Las⸗ 
ker betbeiligt fein fell, „Kladerdatſch“ und den „Ber: 
liner Krakehler“, welche beide letzteren einen auch 
bei Ihnen beliebten deutſchen Vaudevilledichter, Herrn 
Kaliſch, zugeſchrieben werden. Will man die hieſizen 
nen in ihrer Totalität auffaſſen, ſo ſind ge⸗ 
rade jene Blätter ſehr beachtenswerth. — Jor Corre⸗ 
ſpondent will es grade nicht rügen, daß die öſterrei⸗ 
chiſche Zeitung (6. B. Nr. 136) dieſe Correſpondenzen 
mit einem Originalzeichen abdrudt; er hat aber 
Gründe darauf hinzuweiſen, daß er mit der öſterrei⸗ 
chi chen Zeitung in keiner Verbindung ſteht. 

A Berlin, 19. Maj. Mit Nächſtem erſcheint 
hier eine Proſcriptjonsliſte derje igen preußiſchen Zei⸗ 
tungen, die entweder wirklich noch den reaktionären Be⸗ 
fir.bungen des ancien regime heimlich die Hand bie: 
ten, oder aus Feigheit jedem freien Worte ihre Spal⸗ 
ten verſchießen. Zu dieſem Vernichtungs Kampfe g = 
gen die ſchlechte Preſſe haben ſich Männer von fo 
tinflußreihen Stimmen in Deutſchland verbunden, daß 
dem un verantwortlichen Treiben dieſer perfiden Blätter 
wohl eine wirkſame Schranke geſetzt werden möchte. 
Vorläufig ſind lithographirte Warnungsbriefe an die 
betreffenden, und gewiß dadurch betroffenen Redaktio⸗ 
nen adgegangen, worin ihnen aufgegeben, binnen vier 
Wochen die Schleichwege der Schmach und Schande 
des Verraths an der jungen deutſchen Freiheit zu ver⸗ 
laſſen. Die Unterſchrife lautet: Memento mori! — 
Ein Prozeß völlig neuer Art iſt in dieſen Tagen beim 
Stadt: und Kammer⸗Gericht anbängig gemacht wor⸗ 
den: Der Beſiter eines Häuſer⸗Complexus in der 
Prenzlauer Straße verſprach feinen Einwohnern den 
Erlaß einer Vierteljahrs⸗Miethe, wenn fie ihm zu einer 
Oeputicten⸗Stelle behilflich wären. Sie thaten nattit- 
lich, was fie dafür thun konnten. Der Häufir-Befiger 
wurde aber trozdem nicht gewählt. Nun verlangte 
er ſeine Miethe. Die Miether dagegen verweigern 
biefelbe, well das Mißungen feines Plans nicht an ih⸗ 
ren Bemühungen gelegen. Er hat ſich deßhalb ver⸗ 
anlaßt geſehen, fie zu verklagen. Man ift mit Recht 


‚eonfinticneden Clubhverantoßten Welker | Aprffe beantragt, daß die Er 
ung, ven einem Arien Baade Lt een Keen Berti, 


| * * 


fie wollten uns klog machen; ich habe aber bis jetzt 
nur gemerkt, daß ſie uns für dumm halten. — Wir 
haben hier bereits fünf politiſche Spottblätter: die po⸗ 
litiſche Bierzeitung — der Satyr — Kladradatſch — 
der Berliner Krakehler — die ewige Lampe. Letztere 
it am ſchärfſten und findet reißenden Abfag. — Von 
allen Meßberichten, die wir aus Leipzig erhalten, iſt 
folgender der bezeichnendſte: Ich bezahle nicht, Du 
bezahiſt nicht, Er bezahlt nicht, Wir bezahlen nicht, 


Ihr bezahlet nicht, Sie bezahlen nicht. 


* Berlin, 19. Mal. So eben find die neuen 
Wahlen für Frankfurt beendet. Deputirter Oberſt von 
Stavenhagen, geheimer Rath Hefftet als Stell⸗ 
vertreter; Deputirter Friedrich von Raumer, Johann 
Jacoby als Stellvertreter. — Gegen die Wahl Raus 
mers iſt wegen unrichtiger Stimmzettel Proteſt ein⸗ 
gelegt. 


Der Erlaß des Kriegsminiſteriums vom 27. April, 
gegen welchen bereits von Seiten des Militärs entſchie⸗ 
den proteſtirt wied, iſt von der General⸗Inſpektion der 
Artillerie (Prinzen Adalbert) mit folgenden Erläuter 
rungen in Umlauf geſetzt worden: 


Nach den beſtehenden Geſetzen und in dem 
Sinne der vorſtehenden 1 ar ſind Ver⸗ 
ſammlungen von Offizieren, Unteroffizieren und Sol⸗ 
daten Behufs Berathung und Beſchlußnahme über 
allgemeine Staatseinrichtungen und beſondere milis 
tätiſche Dienſt⸗Verhältniſſe oder Aufforderun en zu 
folhen Verſommlungen verboten, und eine Ueber⸗ 
ſchreitung dieſes Verbotes iſt geſetzlich zu ahaden. 
Ich bin überzeugt, daß in der Waffe, an deren 
Spitze ich zu ſtehen die Ehre habe, die Richtigkeit 
der in der vorſtehenden kriegsminiſteriellen Verfü⸗ 
gung ausgeſprochenen Grundſätze längſt allgemein 
anerkannt iſt. Die eigenthümlichen Verhältniſſe der 
Armee als exekutiver Gewalt der Regierung legen 
iht auch befondere Pflic ten auf, die fie, ohne die 
Siche heit des Ganzen zu gefährden, nicht verletzen 
darf Die Erhaltang der Disciplin iſt eine der wich⸗ 
tigſten; fie iſt füt jedes Mitglied der Armee, es mag 
noch ſo hoch oder niedrig ſtehen, gleichbedeutend, 
gleich heilig. Muth und Tapferkeit ſind das Erb⸗ 
theill jedes wahren Preußen. Doch fie genügen nicht, 
die Disciplin allein iſt im Stande, der bewaffneten 
Macht ihre Kraft dem Feinde gegenüber zu erhal⸗ 
ten, ihr das Vertrauen und die Achtung ihrer Mit⸗ 
bürger zu ſichern. Ich gebe mich Ne Dee 
nung hin, daß jeder Einzelne mit richtigem T. 
fühlen wird, wo der Gebrauch des ihm zuſtehenden 
Rechtes der freien Meinungs⸗Atußerung die Grm 
zen berührt, deren Ueberſchreitung feine Stellung als 
Soldat kompromittiten, die Disciplin lockern würde. 
Ich hege vorzüglich zu den Dffisier-Korps das Ver⸗ 
trauen, daß der in ihnen herrſchende trefflſche Geift 
die Einigkeit der Geſinnung zu erhalten wiſſen wird, 
welche die ſicherſte Büegſchaft bietet, daß die Beſtre⸗ 
dungen des Enzeinen und des Ganzen von dem 
beſtimmt beze chneten Pfade der Geſetzlichkeit nicht 
abweichen. Auch den Unteroffizieten vertraue ich, 
daß fie in ihrer einflußreichen Stellung in' der Er⸗ 
haltung der Disciplin ihren Oſſizieten als treue Ge⸗ 
huͤlfen zur Seite ſtehen, der jungen und unerfahr⸗ 
nen Mannſchaft ein untadelhaftes Vorbild und de⸗ 
währte Rathgeber ſein werden. Die Herren Kom⸗ 
mandeure erſuche ich, dieſe meine zuverſichtliche Ue⸗ 
berzeugung ſämmtlichen Offizieren mitzuthellen und 
ihnen in meinem Namen die Hoffnung auszuſpre⸗ 
chen, daß gründliche Belehrung der Untergebenen, 
gegenſeitige Verſtändigung und kameradſchaftliches 
Zuſammenhalten überall hinrtichen werden, den Ein⸗ 
zelnen von unüderlegten und ungeſetzlichen Schriiten 
zurückzuhalten. Berlin, 3. Mai 1848. 

W. Adalbert. 


K e 18. Mai. Unter dem 16. d. M. iſt der 
eſigen Regierung ein miniſterieller Erlaß zugegangen, 
der die Weiſung enthält, mit der emen ung agel 
fener Pachtkontrak e oder anderweitiger Verpachtungen 
der Domainen inne zu halten. Diefer Erlaß 1 

hohen Grade überraſchend, nicht an ſich, vie meht ein 

deshalb, daß er jetzt erſt gekommen iſt. Mit welchem 
Rechte das proviſoriſche Minifterium bisher über St 65 
domainen verfügt hat, iſt mindeſtens unklar. Lelde 
kam auch dieſer Erlaß für einzelne wichtige N 
reits 


1 
) 


zu ſpät; ſo war einige Tage vorher ein Pacht 


elbſt unter der alten Verwaltung d 8 
10 lange Zeit. m es ung er of 


u 
kontrakt auf 50 Jahre abgeſchloſſen, eine ö 150 . 
fi} 


a. M. das Verfaſſungswerk für Deutſchland beendet 
ſein wird, verſchoben werde. Die zweite Adreſſe lautet: 
Majeſtät! Der vormalige Kriegs⸗Miniſter v. Reyher 
hat unterm 27. v. Mts. eine Verordnung erlaſſen, wonach 
weder die allgemeinen Staats⸗Einrichtungen noch die beſon⸗ 
deren militäriſchen Dienſt⸗Verhältniſſe zu einem Gegenſtande 
des Berathungs⸗Rechtes der Offiziere und Soldaten ge⸗ 
macht werden dürfen, ſogar das Verfaſſen und Unterzeich⸗ 
nen von Adreſſen und Petitionen in anderer als der früher 
vorgeſchriebenen Weiſe ſtrafbar ſein ſoll. N Die erwähnte 
Verordnung verletzt die in jüngſter Zeit für alle Staats⸗ 
bürger ergangenen Geſetze über das Aſſociations⸗ und Pe⸗ 
titionsrecht. Es verletzt überdies das dem Rheinländer fo 
heilige Prinzip der Gleichheit vor dem Geſetze und ſtellt die 
Schranke wieder her, die früher den Soldaten vom Bürger 
geſchieden hatte. Der Miniſter ſagt, das Heer ſei die exeku⸗ 
tive Gewalt des Staates; allein auch die Polizei⸗Behörden, 
die Staats⸗Prokuratoren, Staats⸗Anwalte und Gerichts⸗ 
vollzieher gehören zu den Beamten der exekutiven Gewalt, 
und ſelbſt der Bürgerwehr iſt die Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung und die Vollziehung der Geſetze anvertraut. Jener 
Grund iſt aber auch, abgeſehen von ſeiner inneren Unhalt⸗ 
barkeit, unerheblich, da der Miniſter die heilige Pflicht hat, 
auf die Befolgung der beſtehenden Geſetze zu wachen, den⸗ 
ſelben aber nicht aus vermeintlichen Nützlichkeits⸗ Gründen 
entgegen handeln darf. Geſchieht das Letztere, verkümmert 
der Miniſter, gegen den Inhalt klarer Geſetze, einem Theile 
des Volkes die heiligſten Menſchenrechte, ſetzt er ſogar das 
Land der Gefahr einer Revolution aus, ſo kann er nicht 
länger in ſeinem Amte bleiben. Beſtände jetzt ſchon in 
Preußen eine Verfaſſung, ſo würde dieſelbe ganz gewiß auch 
eine Strafbeſtimmung für die Geſetzes⸗ueberſchreitung der 
Miniſter enthalten und eine Behörde beſtimmen, vor welcher 
die Miniſter zur Verantwortung gezogen werden könnten. 
Da Beides zur Zeit fehlt, ſo können die unterzeichneten 
Bürger Kölns ihren Antrag an Se. Majeſtät nur dahin 
chten, das Verfahren des Min iſters v. Reyher 
aut und öffentlich für ein geſetzwidriges zu er⸗ 
klären. 
Auch Offiziere, wenngleich auffallend wenige, 
wohnten den Berathungen bei und unterzeichneten die 
ihre Lebensfrage betreffende Petition mit. (Köln. 3.) 
Aachen, 16. Mat. Die Redaktion der Aachener 
Zeitung äußert ſich in einem leitenden Artikel unter 
anderem folgendermaßen: „Wir werden immer und 
immer wieder fragen: wer hat die Miniſter abgehalten, 
im Geiſte der Revolution, die ſie auf ihren Platz er⸗ 
hoben, zu handeln, wer hält ſie noch ab? — Sind 
fie ſchwach, weil ſie nicht einig ſind, ſind fie ſchwach, 
weil ein verborgener Einfluß ihnen hemmend in den 
eg tritt? Aber dann ſind ſie doppelt ſchwach, daß 
ſie die Einigkeit nicht zu erzwingen, den Einfluß nicht 
zu brechen wiſſen, oder daß ſie nicht einzeln abtreten 
und der Nation ſagen, was der Befeſtigung ihrer Ein⸗ 
eit entgegenſteht. — Die Miniſter haden bis jetzt we⸗ 
nig gethan, was Tadel verdient, aber deſto mehr Ta⸗ 
del verdient, was fie unterlaſſen haben. Seit dem 
19. März find viele Tage vorübergegangen und es iſt 
nichts geſchehen, die Konſtitution zu konſoliditen. Auf 
was hat man gerechnet? Die Menſchen abzuſchwä⸗ 
chen, die Erwartungsvollen zu etmüden? Das iſt eine 
efährliche Po itik, die dem weiſen Mann in Paris 
hlecht bekommen iſt. — Doch ja, es iſt etwas geſche⸗ 
109 mag hat einen Prinzen zutück⸗ und die Natio⸗ 
nalverſammlung einberufen. Hat man das Letztere 
blos gethaon, um eine Ausrede zu haben, das Eiftere 
zu thun?“ 2 a 5 
Aachen, 17. Mal. Baachtenswerth find die 
Regungen die ſich im holländiſchen Limburg im 
deulſchen Sinne kundgeben. In Sittard, in Heeren 
10 anderen Orten hat man die deutſche Fahne aufge⸗ 
fe t. Das holländiſche Gouvernement hat dies unter: 
ſagt, und die Abnahme dieſes nationalen Symbols nö⸗ 
thigenfaus mit Hülfe der bewaffneten Macht anbefohlen, 
zu welchem Zwecke auch bereits Militär in verſchiedene 
Ortſchaften eingerückt iſt. (Vergl. Nr. 116 der Brest. 
* Abend wollte man hier in der Richtung 
— Heeten zu mehrere Schüſſe haben fallen hören. 
Imburg hat durch feine Ausſchließung von Belgien 
und durch feine Zerſtückelung ſehr in feinen kommer⸗ 
niellen und industriellen Verhältniſſen gelitten, es iſt vor: 
amt und feine Vereinigung mit. Holland hat ihm nur 
Nachtbeile gebracht, ganz davon abgeſeben, daß die Re: 
— een dieſes Staates in Limburg nie beliebt 
waten. t man dies Alles zuſammen, fo erſche nt 
der Drang durch ein engeres Anſchli a 
; ſchließen an das groß 
deutfche Element ſehr natürlich, und es wäre zu wün⸗ 
ſchen, daß auch hierbei durch ein kräfti b 
} räftiges Auftreten zu 
nften unſerer limbursiſchen Brüder ent ae 
— getugt oder doch zum Mindeſten gemildert 


Die preußiſche Anleihe. 

Bei der neuen Geſtaltung der Zeitvechältniſſe ha⸗ 
ben ſich die Staatsbedürfniſſe in dem Maaße gehäuft, 
daß zur Befriedigung derſelben der Staatsſchab nicht 
ausreicht. Es iſt deshalb eine freiwillige Anleite 
eröffnet, und eine Zwangsanleihe in nahe Ausſicht 


daß die erſtere die Mittel in dem Umfange nicht 
werde, als ſolche erforderlich werden möchten. 

dis wird wohl Niemand ernſtlich vermeinen, daß 
an ſich fehlen, wohl aber daß 8 aus Be⸗ 

alten werden könnten. Haken wir 

nicht geſehen, welche nie geahnete Summen der Aſſo⸗ 


datlonsgeiſt in den letzten Decennlen aufzubieten wußte? 
S 


in der vielleicht nicht unbegründeten Voraus⸗ 


men auch überwiegend den Eiſendahn⸗ 
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und anderen induſtriellen Unternehmungen zugewandt, 
und dadurch dem weiteren Verkehre entzogen, ſo ſind 
doch andere Millionen durch einzelne ganz unſcheinbare 
Beiträge zuſammen gefloſſen So waren bereits am 
Schluß des Jahres 1842 nahe 11 Millionen Thaler 
bei den damals nur ſeit Kurzem begründeten ſechs 
deutſchen Rentenanſtalten niedergelegt, und betrug am 
Schluß des Jahres 1846 das Geſellſchafts⸗Kapital der 
preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt allein mehr 
denn 5¼ Millionen Thaler. Eine gleiche, wo nicht 
größere Summe iſt in den Sparkaſſen niedergelegt. 

Liegt hierin einer Seits der Nachweis der Mög⸗ 
lichkeit, durch fo geringe Beiträge — die durchſchnitt⸗ 
liche Höhe jeder Einlage bei der preuß. Renten- Verſi⸗ 
cherungs⸗Anſtalt beträgt wenig über 31 / Ihr. — die Her⸗ 
beiſchaffung ſo beträchtlicher Summen zu erzielen, ſo iſt 
hierdurch anderer Seits bekundet, daß das Bedürfniß 
einer Verſorgungs⸗Anſtalt beim Publikum Anerkennung 
gefunden hat. Sollte dies Bedürfniß für die unge⸗ 
wiſſe Zukunft zu ſorgen in der jetzigen fo bewegten 
Zeit nicht um ſo ſtärker gefühlt werden? 

Die Organiſation und Verwaltung der preufifchen 
Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt iſt nicht geeignet, dieſem 
Bedürfniſſe abzuhelfen, wie dies mehrfach, auch von 
mir, öffentlich dargethan iſt. Im vorigen Jahre über⸗ 
reichte ich dem Miniſterium des Innern eine ausführ⸗ 
liche, in alle Einzelheiten eingehende Kritik über dieſe 
Anſtalt. Es iſt darin evident erwleſen, daß, obwohl 
die Beſtände zu einem Zinsfuß von 4 Rtl. 1 Sgr. 
½ Pf. genutzt worden find, die den Theilnehmern ge⸗ 
zahlte reſp. gutgeſchriebene und der Anſtalt verbliebene 
durchſchnittliche Rente nicht voll 3 Rtl. 9 Sgr. 3 ½ Pf. 
betrug, und daß die Theilnehmer, neben der Beitritts⸗ 
abgabe, von 101634 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. an Ver⸗ 
luſt und entzogenem Gewinn vom Einlage⸗Kapitale bis 
ult. 1846 283,409 Rtl. 15 Sgr. 2 Pf. zu beklogen 
haben. Ob und welche Schritte Seitens dieſer hohen 
Staatsbehörde geſchehen ſind, um die zum überwiegen⸗ 
den Theil unmündigen Theilnehmer vor fernerem 
Verluſte zu bewahren, iſt mir unbekannt geblieden, wie 
mir auch nicht der Empfang dieſer und der früheren 
desfalſigen Vorſtellungen und Mittheilungen in den 
Jahren 1843 und 1844 beſcheinigt worden iſt, und 
gleichwohl iſt die Abhülfe dringend nöthig, da, wie 
nachgewieſen, der Verluſt mit jedem Jahte nicht nur 
abſolut, ſondern ſelbſt relativ, d. h. in Prozenten des 
immer mehr anwachſenden Einlage⸗Kapitals zunimmt, 
ſelbſt wenn man die Effekten, wie die Verwaltung, 
zum Nominalwerthe ohne Rückſicht ihres unter Pari 
ſtehenden Kourſes rechnet. 

In der unabweisbaren Reorganiſationn und der 
dann gewiß nicht ausbleibenden Erweiterung der An⸗ 
ſtalt iſt dem Staate ein Mittel geboten, nicht nur das 
ganze Einlage⸗Kapital von 5 ½¼ Millionen gegen einen 
Zinsfuß von 4 pCt. von den Theilnehmern als Dar⸗ 
lehn zu übernehmen, ſondern es werden demſelben ganz 
unzweifelhaft noch ſehr namhafte Kapitalien zufließen, wenn 
dieſe Organiſalion in einer Weiſe erfolgt, daß den Theil⸗ 
nahme nicht nur eine mit dem Beitrittsalter ſteigende 
lebenslängliche, den Zinsfuß überſteigende 
jährliche Leibrente geſichert, ſondern es ihnen 
auch anheim geſtellt wird, mit dem Bezug der 
Rente (Prämie) ſei ſie gleichbleibend oder mit dem 
zu nehmenden Alter fteigend zu jeder beliebigen 
Zeit zu beginnen, bis dahin aber die unbezoge⸗ 
nen Prämten mit Zins auf Zins anwachſen, 
wodurch für jeden Theilnehmer ein mit den Jahren der 
Theilnahme zunehmendes Kapital (Guthaben) er⸗ 
wächſt, worüber ihm zu jeder Zeit freie Dispoſition be⸗ 
laſſen wird, ſei es, daß er es in den Tagen der Noth 
baar beziehe, ſei «8, daß er es, zur Erlangung 
einer aufgeſchobenen erhöhten lebenslängli⸗ 
chen gleichbleibenden, oder mit dem zuneh⸗ 
menden Alter ſteigende Prämie dem Staate 


belaſſe. . 
Die Leibrenten — Prämien — müſſen jedoch für 
jede Klaſſe — Alter der Blitretenden — fo normirt 


werden, daß, nach Wahrſcheinlichkeit, einer jeden Klaſſe 
beim Ableben des Längſtlebenden nicht nur die volle 
zinsliche Nutzung des niedergelegten Kapitals verbleibe, 
fondern dieſes ſelbſt durch den Prämienbezug völlig 
amortiſirt werde. ; 

Hierdurch nutzt diefelte ihr Kapital mit Zins auf 
Zins zu dem angenommenen Zinsfuß, und erwächſt für 
den Staat der Vortheil der höheren zins⸗ 
lichen Nutzung des Geſammt⸗Kapitals bis zu 
deſſen ſucceſſiver Rückgabe. Dieſe Rückgabe wird aber 
weſentlich durch die zu erwartende fortgeſetzte und er: 
weiterte Betheiligung erleichtert, wenn die Staatsbedürf⸗ 
niſſe aus den laufenden Einnahmen wieder werden ge⸗ 


deckt werden können. 


Nach dieſen Prinzipien habe ich einen vollſtändigen 
Plan zur Begründung einer allgemeinen Verſorgungs⸗ 
anſtalt mit Zugrundelegung des Zinsfußes von 3 ½ 
Procent entworfen, berechnet, und in der allgemeinen 
Verſicherungs⸗Zeitung in Nr. 9, 10, 14 und 15 vom 
vorigen Jahre theilweiſe veröffentlicht. Dieſe Vetöffent⸗ 


lichung traf mit dem Erwachen des politiſchen Be⸗ 
wußtſein in Preußen (April d. J.) zuſammen, und fand 


Bei der finanziellen Kriſis unſerer Tage halte ich 
es für Pflicht, dem Plan zur Begründung einer allge⸗ 
meinen Verſorgungsanſtalt eine größere Veröffentlichung 
zu geben, und dadurch die allfeitige Prüfung deſſelden 
herbeizuführen, da er mir geeignet ſcheint, jene Kriſis, 
wenn auch nicht völlig zu beheben, doch zu deren theil⸗ 
weiſer Beſeitigung zu wirken. 

Ich erſuche die verehrlichſten Redactionen von Zel⸗ 
tungen, durch Aufnahme dieſes Vorſchlags ihre Blätter 
zu deſſen Veröffentlichung mitwirken zu wollen. 

Breslau, den 11. Mai 1848. Schnepel. 


Poſen, 18. Mai. Die Poſenſche Zeitung hat ſchon 
vor einigen Tagen gemeldet und die Voſſ. Zeitung vom 
17. d. M. Nr. 114 betichtet unter dem 15. Mai 
aus Poſen, daß bei Exin ein blutiges Gefecht zwiſchen 
unſern Teuppen und den polniſchen Inſurgenten ſtatt⸗ 
gefunden habe; daß bei Adelnau ſich neue Inſurgenten⸗ 
Corps zuſammenzögen und daß Buk abermals von 3 
bis 500 Senſenmännern überſchwemmt worden ſei. 
Von allen dieſen Gefechten, Inſurgenten⸗Zuſammenzie⸗ 
hungen und Ueberfällen iſt jedoch bis heute den 18. 
Mai Abends den Behörden hierſelbſt auch noch nicht 
das Geringſte bekannt geworden; die obigen Nachrich⸗ 
ten müſſen daher als gänzlich grumdlofe Gerüchte be⸗ 
zeichnet werden, an denen auch nicht ein Wort wahr iſt. 

(Poſ. Ztg.) 

Ein Aufſatz in der Pof. Ztg., der ſich über die 
Thätigkeit des deutſchen National⸗Komites ausfpricht, 
theilt mit, daß Letzteres ſich nunmehr drei wichtige Auf⸗ 
gaben zur Führung geſtellt hat: 1) die kraftige Förde⸗ 
rung der Demarkation in ihrer Einzelnausführung und 
die Sorge dafür, daß durch die ſofortige Einleitung 
der Reorganſſation der polniſchen Kreiſe, der polniſchen 
Nationalität Gerechtigkeit wiederfahre, und daß die 
Befeſtigung des deutſchen Lebens dieſſeits der Demar⸗ 
kationslinie zur Sicherung der deutſchen Grenzen offen 
vor ſich gehe; 2) die Unterſtützung der durch den Buͤr⸗ 
gerkrieg ihrer Habe und Erwerbsquellen betaubten deut: 
ſchen Familien, der einzelnen Verunglückten, der von 
den Inſurgenten Geplünderten und von Haus und Hof 
Vertriebenen; 3) die Darlegung der thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe durch die Preſſe und richtige Leitung der Ge: 
ſichtspunkte für die Beurtheilung der Tagesereigniſſe. — 
Die zur Löſung dieſer Aufgaben gewählten Ausſchüſſe 
haben ſich mit den königlichen und Kommunalbehörden 
in innigen Verein geſetzt. 


Krieg mit Dänemark 

— Aus dem Schleswig⸗Holſteiniſchen, 19. Mai. 
Mit der größten Spannung ſieht man den Truppen⸗ 
Verſtärkungen von deutſcher Seite entgegen, welche die⸗ 
ſer Tage eintreffen ſollen; denn trotz unſerer Uebermacht 
müſſen wir uns noch immer die däniſchen Raubzüge 
nach Hadersleben, ja ſogar die Anlegung eines Brük⸗ 
kenkopfes in Sundewitt gefallen laſſen. Wer die di: 
ſtern Briefe der Gefangenen auf „Dronning Maria“ 
und „Waldemar“ zufällig in de Hände bekommt, den 
muß ein grauſiges Gefühl befallen über die däniſche 
Barbarci. Sie werden die Zahl der Gefangenen aus 
den bekannten Gefangen⸗Liſten kennen gelernt haben; 
aber gewiß wird 18 Ihnen etwas räthſelhaft vorkom⸗ 
men, wie die Dänen die im Vethältniß nicht unbedeu⸗ 
tende Zahl von Gefanggnen haben machen können. Die 
Schuld kann man mit Recht einerſeits dem anfängli⸗ 
chen Zaudern der Deutſchen im Vorrücken, anderer ſeits 
dem fluchwürdigen Syſteme des Menſchenraubes der 
Dänen, welche ruhige, friedllebende Leute aus den Häu⸗ 
ſern holten und abführten, beilegen. Sie haben z. B. 
die bei den Hoſpitälern angeſtellten Aerzte und Kran⸗ 
kenwärter in Flensburg gefangen genommen und auf 
die „Dronning Maria“ gebracht; ein Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner, der dei den Kalkbrüchen in Bornholm angeſtellt 
war, der hier bekannte Ingenieur Wiegmann, wurde 
noch zur Abendzeit aus der Mitte der Seinigen ge⸗ 
nommen und fortgebracht. Man ſieht, daß die Dänen 
von der ruſſiſchen Politik etwas gelernt haben und daß 
die Knutenſympathien bei ihnen keine Utopie find. — 
Aus einem Privatbriefe, datitt Weile den 13. Mai, 
erfahren wir, daß ſchleswig⸗holſtriniſche Truppen am 
Morgen des 14ten ausrücken ſollten, um den Dänen, 
welche einen Landgang zwiſchen Veile und Horſens 
gemacht hatten, entgegenzugehen. — Die ſcandina⸗ 
viſchen Umtriebe nehmen von Tag zu Tag an Auf⸗ 
merkſamkeit zu, und es verdient bemerkt zu werden, 
daß die bisher imaginäre Defenſiv⸗Allianz Schwedens 
nach ihrer Verwirklichung ſtrebt. Die ſchwediſche Ari⸗ 
ſtokratie iſt ungemein thätig, um im Volke den Deut⸗ 
ſchenhaß immer friſch zu erhalten. Der König Oskar 
wird hierdurch in die Verwickelungen hineingezogen und 
hat ſich ſchon genöthigt geſehen, an das Kriegskollegium 


ein Schreiben zu richten, wonach die Zuſammenziehung 


eines Armee⸗Corps von 16,000 Mann, unter dem 
Befehl des General⸗Lieutenants Freiherrn v. Cederſtröm, 
ſchleunig bewirkt werden ſoll. Gleichfalls richtete der 
König ein Schreiben an den Staats⸗Ausſchuß, wonach 
für dieſe Rüſtungen ein außerordentlicher Kredit von 
2 Millionen Rthlr. Bco. gefordert wird. Die Finanz⸗ 


Calamität iſt auch in Schweden heimiſch. — Schließ⸗ 


wohl deshalb die wänſchenswekthe Beachtung nicht. ich erlaube ich mir, Ihnen nach als Ergänzung zu 
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den Mittheilungen über die Affalre bei Friedericia 
Es find däniſcherſeiis da ges tet worden iſt) mitgetheilt, indem daſſelbe nach der Anz 


Folgendes zu berichten. 
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gutheißenden Kenntnißnahme, wie dies Wort umgeſtal⸗ 


waſen einige Kanonenböte und das Dampfſchiff „Hekla“. | ſicht des Reviſions⸗Ausſchuſſes, theilweiſe wenigſtens, 


Die Abſicht der Dänen war nämlich die, einen Land⸗ 


Bemerkungen und Andeutungen enthält, deren Berück⸗ 


gang zu machen und die deutſche Flagge vom Seefort ſichtigung ſich empfehlen dürfte. — Zur Aufnahme in 


zu nehmen. Die Dänen hatten 6 Todte, 8 ſchwer 
und 9 leicht Verwundete, unter den letzteren Capitain⸗ 
Lieutenant Middelbon (früher Navigations⸗Examinator 
in Tönning). f 

Swinemünde, 17. Mai. Die Fregatte Havpfruen 
hat ſich nunmehr quer vor unſern Hafen gelegt. Auch 
kam heute eine kleine däniſche Corvette auf unferer 
Rhede an, die ſich jedoch bald wieder entfernte. In 
der Nacht hörte man von der Seeſeite einige Schüſſe fallen. 

(Oſtſee⸗Z.) 

F. Hamburg, 18. Mai, 6 Uhr Abends. Ein 
fo eben hier durchkommender Adjntant des Ge: 
neral Halkett, welcher aus dem Hauptquartier 
mit Depeſchen nach Hannover geht, hat die in 
der Handelswelt mit großer Freude aufgenom⸗ 
mene Nachricht gebracht, daß auf Vermittlung 
Englands der Friede mit Dänemark nun zum 
Abſchluß gekommen ſei. (Auch die Hamburger 
„Börſeuhalle“ bringt dieſe Nachricht.) Ohne ſich in 
weitläuftige politiſche Deductionen einzulaſſen und auf 
die Art e nes abgeſchloſſenen Friedens mit Deutſchland 
näher einzugehen, fühlen ſich Kaufleute, Gewerbetreibende 
und Hancwerker durch dieſe Botſchaft freudig ergriffen 
und geben ſich zugleich der ſchmeichelnden Hoffnung 


hin, daß mit eintretendem Frieden auch die Kanäle des 


Verkehrs und der merkantiliſchen Speculation wieder 
ihren naturgemäßen Lauf nehmen werden. Mehrere 
Privatgebäude ſind illuminirt; die Bürgerwehr führt 
einen Zapfenftrich aus und Freudenſchüſſe durchzittern 
die Luft). Gebe der Himmel, daß der Friede mit 
Dänemark ein für den deutſchen Geiſt befriedigender 
werde; denn wo England ſeine Hand im Spiele hat, 
muß man eta as bedenklich den Kopf ſchütteln. 
Deut ſchland. 
Frankfurt, 16. Mai. Heute fand die vierte Ver⸗ 
ſammlung der Parlaments: Mitglieder ſtatt. 
Schott präſiditte wieder, da Staatsminiſter Lindenau 
den an ihn ergangenen Aufruf ablehnte und Dr. Schott 
einige verbindliche Worte ſagte. Die Zahl der einge⸗ 
troffenen Mitglieder beträgt mindeſtens 200, und da 
ſtündlich neue eintreffen, unterliegt es keinem Zweifel, 
daß die konſtituirende Verſammlung übermorgen eröff⸗ 
net werden kann. — In der heutigen Verſammlung 
las Schott ein Schreiben der fürſtl chen Thurn⸗ und 
Taxisſchen Generalpoſtdirektion vor, nach welchem der 
Fürſt von Thurn und Taxis unter dem 29 April be 
ſchloſſen hat, vom 18ten d. an dem Parlamente und 
den Parlamentsmitgliedern auf allen Tarisſchen Pos 
ſten Portofreiheit zu gewähren. Der Praͤſident er 
klärte, das Schreiben der National- Ver fammlung 
übergeben zu wollen. Der Thurn und Taxisſche 
General s Poſtdirektionsrath Cayrim wies darauf hin, 
daß der Fürſt von Thurn und Taxis dieſen Be⸗ 
ſchluß gefaßt habe, bevor die Sache im Fünfziger⸗Aus⸗ 
ſchuß in Anregung gekommen war, und ſprach die 
offnung aus, daß die andern Poſtadminiſtrationen 
dem Beiſpiele des Fürſten von Thurn und Taxis fol⸗ 
gen werden. — Mohl — die Württemberger ſind be⸗ 
kanntlich ſtrenge Gegner der fuͤrſtl. Thurn und Taxis⸗ 
ſchen Poſtadminiſtration — erhob ſich darauf und be⸗ 
merkte, Schott habe Recht gehabt, die Sache dem Par⸗ 
lamente zu üderweiſen, denn wenn nicht alle Poſtver⸗ 
waltungen Portofreiheit gewährten, werte das Parla⸗ 
ment von dem Fürſten von Thurn und Taxis allein 
ſich nichts ſchenken laſſen. — Es wurde darauf eine 
Kommiſſion von drei Mitgliedern — Biedermann, Wis 
gard und Haßler — ernannt, welche den von der Vor⸗ 
bereitungs⸗Kommiſſion wegen des Druckes ꝛc. der Pro: 
tokolle abgeſchloſſenen Vertrag zu prüfen, und morgen 
ſchon — die Verſammlung findet morgen um 11 Uhr 
ſtatt — Bericht zu erſtaten habe. — Es eniſtand 
nun eine lange und lebhafte Debatte darüber, wann 
die konſtituirende Verſammlung eröffnet werden ſolle. 
Es wurde beſchloſſen, die Frage bis morgen zu veita⸗ 
gen, aber morgen Abend um 7 uhr noch eine Ver⸗ 
fammlung zu vetanſtalten. (Leipz. 3.) 
Frankfurt, 18. Mal. Sigung der deulſchen 
Bund. sverſammlung vom 16. Mai. Die hieſigen öf⸗ 
fentlichen Blätter enthalten folgende öffentliche Erklä⸗ 
rung der deutſchen Bundes verſammlung: „Die Bun: 
des⸗Verſammlung glaubt es der Sache und ſich feibft 
ſchuldig zu ſein, die Mißdeutungen, welche in Folge 
der Verdandlungen des Fünfziger⸗Aus ſchuſſes ihr Ver: 
fahren hinſichtlich des Separat⸗Protokolls vom 4. Mai 
erlitten hat, nicht mit Stillſchweigen zu übergehen. — 
Die Bundesverſammlung weiſt jede Verdächtigung, als 
wollte ſie die freie Entwickelung eines einigen kräftigen 
Deutſchlands hemmen, auf's Offenſte und Feierlichſte 
zurück. — Das Promemoria, welches der Bundesver⸗ 
ſammlung vorgelegt worden war, wurde, ohne ein Ur⸗ 
theil Über deſſen einzelne Sätze auszusprechen, als Aeu⸗ 
ßerung eines Einzelnen, den Bundesregierungen zur gut⸗ 
finden Kenntnißnahme (d. h. zur beliebigen, nicht zur 
*) Zu früh, zu früh, viel zu früh! — Erſt müſſen wir die 
Friedens bedingungen kennen lernen! Red. 


das öffentliche Protokoll wurde das Promemoria nicht 
geeignet gefunden, weil es bei Gelegenheit einer In⸗ 
ſtruktion, die ſich die Bundestagsgeſandten von ihren 
Regierungen erbaten, zur Vorlage kam. Die Bundesver⸗ 
ſammlung unterwirft in dieſer wie in allen andern Ange⸗ 
legenheiten alle ihre Handlungen ruhig der unbefan⸗ 
genen Beurtheilung des deutſchen Volkes und ſeiner 
Vertreter und übernimmt jede Verantwortung hierfür. 
— Die auf dieſen Gegenſtand ſich beziehenden Akten⸗ 
ſtücke werden beſonde rs abgedruckt werden. — Folgende 
neuen Bundestags⸗Geſandten nahmen in der Bundes⸗ 
Verſammlung ihren Sitz ein: für Sachſen-Koburg⸗ 
Gotha: Geheimerath Baron von Stockmar, für Sach⸗ 
fen: Meiningen: Profeſſor Dr. Perthes, in Sachſen⸗ 
Weimar und Altenburg: Landmarſchall Geheimerath 
v. d. Gabelentz. Die Curiat⸗Stimme für dieſe Staa⸗ 
ten führt v. d. Gabelenz. 

Der Geſandte von Braunſchweig bringt die An⸗ 
ſichten dieſer Regierung über Ausführung der Oeffent⸗ 
lichkeit der Bundestagsſitzungen zur Kennntniß. Hiernach 
ſoll über alle Verfaſſungsangelegenheiten öffentlich in 

leno berathen, eine Majsrität von %, der Stimmen 

zur Beſchlußſaſſung für genügend gehalten, und in ei⸗ 
ner zu entwerfenden Geſchäfisordnung das Weitere be: 
ſtimmt werden. — Dieſer Vortrag wird an den Re⸗ 
viſions⸗Ausſchuß verwieſen. 

Der große Gedauke eines über ganz Deutſchland 
verbreiteten allgemeinen deutſchen Volksvereins 
ſchreitet raſch ſeiner Ausführung entgegen. Sein Pa⸗ 
nier trägt die Inſchrift: „Freiheit, Einheit, 
Ordnung und Recht.“ Seine Wirkſamkeit iſt 
gleichmäßig gegen Reaktion wie gegen Anarchie gerich⸗ 
tet. Die konſtituirende National-Verſammlung wird 
in dieſer großartigen Vereinigung des deutſchen Vol⸗ 
kes ihre feſteſte Stütze finden. Hier in Frankfurt iſt 
ein geſchäftsführender Ausſchuß zuuächſt für den hieſi⸗ 
gen Voltsverein gewählt worden, der ſofort feine Thä⸗ 
tigkeit entwickeln und dahin trachten wird, die Gliede⸗ 
rung dieſes allgemeinen Vereins über alle deutſcheu 
Gaue zu verbreiten. (F. 3.) 

In Jena haben ſich die Bürger von Weimar 
und Jena zu einer Volks verſammiung vereinigt und 
find üdereinkommen, bei der National⸗Verſamm⸗ 
lung zu Frankfurt einen Proteſt einzureichen gegen 
die Wahl eines deutſchen Kaiſers, gegen ein Zwei⸗ 
kammer⸗Syſtem und gegen die Errichtung eines 
Reichsgerichts in der beabſichtigten Zuſammenſetzung Es 
wurde zur Wahl eines Comités mit einem Präſidenten 
an der Spitze geſchritten, welches mit der Arfaflung 
der gewünſchten Prot ſtation beauftragt und bevollmächtigt 
wurde, ſich mit allen politiſchen Klubbs in Nerd⸗ und 
Süddeutſchland zu verbinden, und deren Vorſtände zu 
erſuchen, die Proteſtation von ihren Mitgliedern unter⸗ 
zeichnen zu laſſen, damit ſie in recht anſchaulicher 
Weiſe den Geſammtwillen der deutſchen Nation aus⸗ 
drücke. (Voſſ. 3.) 

Wiesbaden, 14. Mai. Der Herzog hat der ge: 
wünſchten Einheit Deutſchlands in Bezug auf. feien 
auswärtige Vertretung einen Schritt entgegen gemacht, 
indem er ſeine ſämmtlichen diplomatiſchen Agenten zu⸗ 
rückberufen bat. 

F Hamburg, 18. Mal. Seit einiger Zeit labo⸗ 
rirt man an einem Preßgeſetz, das mindeſtens im 
Geiſte der Cenſur — nicht der Preßfreiheit — ausge: 
arbeitet fein muß, um ein Stück Criminal⸗Codex im 
alten Sinne vorzuſtellen. Es liegen mir die Protokolle 
der zwölften Sitzung der Rathes und Bürgerdeputation 
vor, in welchem eine ſo wunderliche Interpretation in 
Bezug auf ein allgemeines Preßge etz enthalten iſt, daß 
ich es nicht unterlaſſen kann, Ihnen dieſelde mitzuthei⸗ 
len. Die Erklärung des Senator Dr. Haller iſt 
folgende: „Cenſur beſtehe nicht mahr und werde auch 
nicht wieder eingeführt werden; aber für verboten 
und ſtrafbar müßten denn doch diejenigen Dinge 
erklärt werden, welche die Zenſur zu ihrer Zeit 
mit Recht (2) geſtrichen habe; die aufgehobene 
polizeiliche Prävention könne nur durch eine geſetzliche 
Strafandrohung erſetzt werden.“ — Nun, braucht 
man noch daran zu zweifeln, daß der hamburgiſche 
Senat ſich auf dem Wege des beſonnenen Fort⸗ 
ſchritts befindet? 

Deſterreich. 

D Wien, 18. Mal. Der Kaiſer hat ſich nach 
Tyrol geflüchtet! Dieſe Kunde durchfliegt ſeit heute 
Morgens die ganze Stadt und verfegt die Bevölkerung 
in die höchſte Aufregung; bei den Gebildeten herrſcht 
Entrüftung, bei der Maſſe Beſtürzung. Jedenfalls war 
die Flucht des Monarchen nicht durch die Umſtände ge: 
boten, denn Niemand wollte ihm ein Haar krümmen, 
und man mag über die Vorgänge des 15. Mai den⸗ 
fen, wie man will, der Sturz des Thrones war nicht 
zu beſorgen, wenn auch eine kleine Partei, von gehei⸗ 
men Kräften geleitet, die Erledigung des Thrones beab⸗ 
ſichtigt haben mag. Was alſo dennoch den Kaiſer zu 
dieſem äußerſten Schritt bewogen habe, liegt noch im 


heit und Ordnung! 


Dunkeln, und die Meinungen darüber ſind ſehr ver⸗ 
ſchieden. Viele halten die Flucht für eine mit dem 
Miniſterium und der Ariſtokratie abgekartete Poſſe, 
durch die man eben nur eine Reaktion bezwecken will, 
um unter guten Bedingniſſen wieder in die Hauptſtadt 
zurückzukehren. Ein gewagtes Spiel! Andere ſehen in 
dem Ereigniß eine Finte des Adels, der ſchon am 16. 
Mai ſehr zahlreich die Flucht ergriff und auch den Hof 
hineinzureißen ſuchte, um durch dieſe Gemeinſchaft ihre 
Schmach zu adeln; und endlich giebt es auch Solche, 
die die Enifernung des Kaiſers, den nicht nur die Kai⸗ 
ſerin, ſondern auch der Erzherzog Franz Karl und die 
Erzherzogin Sophie und drei andere Prinzen begleite⸗ 
ten, wirklich die Frucht der künſtlich bewerkſtelligten 
Einſchüchterung erkennen, welche die Camarilla herbei⸗ 
zuführen und damit den Monarchen zu taͤuſchen wußte. 
— Das Minifterium bleibt proviſoriſch im Amte und 
verſpricht Alles zu leiſten, was die außerordentliche Lage 
des Staates begehrt, der, falls nicht in 14 Tagen 
etwas Entſcheidendes geſchieht, als aufgelöſt zu betrach⸗ 
ten iſt. Graf Hoyos, Oberkommandant der National⸗ 
garde, und Graf Wilczek würden dem in der Richtung 
nach St. Pölten geflüchteten Hofe nachgeſchickt werden, 
um den Kaiſer zur Rückkehr zu bewegen. Man ſprach 
geſtern von einer neuen miniſteriellen Combination, 
wonach Baron Weſſenberg das Portefeuille des Aus⸗ 
wärtigen, Graf Montecuculi das des Innern und 
Banquier Stametz⸗-Mayer das der Finanzen über⸗ 
nehmen würden. Heute iſt natürlich von ſolchen Din⸗ 
gen gar nicht die Rede mehr, der Augenblick iſt zu 
mächtig und die Geldkriſis unvermeidlich, was die Ver⸗ 
wirrung bald aufs Höchſte ſteigern dürfte. — Zum 
Bankgouverneur nach Breyers Tode hat Se. Majeſtät 
der Kaiſer noch den Vice-Präſidenten der kaiſerl. königl. 
allgemeinen Hofkammer Ritter Mayer von Gravenegg 
ernannt und Baron Lederer tritt wieder in den Ruhe⸗ 
ſtand zurück. Deſſen Bruder, kommandirender Gene⸗ 
ral in Ungarn, hat ſich in Folge des bekannten Ge⸗ 
metzels in Ofen hierher geflüchtet, doch ſchon iſt eine 
ungariſche Deputation bier angelangt, die den Entflo⸗ 
henen aufſucht und deſſen Auslieferung verlangt. 


Wien, 19. Mai. Die heutige Wiener Zeitung 
enthält folgenden Tagesbefehl des Kriegs-Mini⸗ 
ſters: „Die Abreiſe Sr. Maj. des Kaiſers und des 
allerhöchſten Hofes aus der Reſidenz hat Beſorgniſſe 
für die Störung der öffentlichen Ruhe erregt. Der verantw. 
Miniſterrath hat ferner Pflicht gemäß die nöthigen 
Maßregeln getroffen, um der Regierung die erforderliche 
Macht zu ſichern. Durch die freiſinnige Erklärung der 
Nationalgarde und der akademiſchen Legion, welche dem 
Miniſterrath die Bitte vorgetragen haben, unter die 
Befehle Sr. Excellenz des kommandirenden Generals 
geſteüt zu werden und ſich jeder Anordnung des Mi⸗ 
niſterrathes zu unterziehen, iſt die Einbeit hergeſtellt, 
welche die Bürgſchaft der Kraft und Ordnung iſt. Der 
unterzeichnete Kriegs⸗Miniſter wendet fi mit vollem 
Vertrauen an die braven und treu ergebenen Truppen 
der Garniſon. Er ift überzeugt, daß fie, in der gegen⸗ 
wärtigen Lage, im vollſten Einverſtändniß mit der Na⸗ 
tionalgarde, zu dem großen Zwecke der Unterdrückung 
jeder Unordnung mitwirken werden, und fo wie fie ge⸗ 
gen einen äußeren Feind ſich als die feſteſte Stütze des 
Thrones zeigen — auch gegen jeden Verſuch innerer 
Feinde unfere Staatsverfaſſung zu erfhlittern und einen 
Umſchwung herbei zu führen, ſich bemühen werden, 
durch volle und eifrigſte Pflichterfüuung dem Rufe der 
braven öſterreichiſchen Armee würdig zu bleiben,” 


* Die Wiener Zeitung ſpricht in einem leitenden 
Artikel über die „Hoffnungen und Bürgſchaften des 
Heiles, welche uns (den Wienern) in dieſem gefahr⸗ 
drohenden Augenblicke geblieben find.“ Sie nennt als 
ſolche die Ueberzeugung, daß wir viell icht, mit Aus⸗ 
nahme eines kleinen Häufleins von Republikanern, die 
Monarchie wollen. Weiter fährt ſie fort: Das 
Wort Ordnung iſt wieder zu Ehren gekommen. 
Vorgeſtern war es noch ein verfehmtes, verpöntes Wort, 
weil man dahinter die Reaktion lauern ſah. Heute hat 
die Reaktion die Maske abgeworfen; fie hat ihre legte 
Karte ausgeſpielt, ſie iſt nicht mehr ein lauernder Geg⸗ 
ner, ſondern ein offener Feind, der uns Angeſicht ge⸗ 
gen Angeſicht entgegentritt. Damit iſt alle Zweideu⸗ 
tigkeit der Stellung geſchwunden, und Ordnung 
wieder jener hohe, heilige Begriff geworden, auf dem 
alles Heil der Geſellſchaft beruht, und die Männer der 
Ruhe und Ordnung find wieder die Freunde des Volkes.“ 
So iſt es in der That, aber nicht dlos in Wien, fon 
dern überall. Die ihr immer nur Ruhe, immer nut 
Ordnung predigt, gebt uns erſt die feſte Ueberzeugung, 
daß euch die Freiheit ebenſo ſehr am Herzen liegt, als 
die Ruhe, und ſeid verſichert: alle Freunde der F 
werden ſich um euch ſchaaren, Alle, die jetzt mißtrauiſch 


zurückhalten, werden offen auf die Seite der Ordnung 


und Geſetzmäßigkeit treten, denn nur ein Wahnſinniger 
kann Freiheit ohne Ordnung wollen oder auch nur für 9 
möglich halten. Aber vergeßt nicht: Wir wollen Sul 
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N — es ſich herausgeſtellt hat, 


— 
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& Wien, 19. Mal. Die Nachricht von der Flucht 
des Kaiſers wirkte gleich einem Donnerſchlag unter der 
ganzen Bevölkerung. Das Gouvernement der Aula, 
welchem ſchon vorgeſtern die aufgeregte Stimmung des 
Bürgerſtandes nicht entging, faßte ſegleich den klugen 
Entſchluß, die akademiſche Legion unter die 
Nationalgarde einzureihen und die Führer der⸗ 
ſelben mußten vom Balkon herab verkünden, daß ſie 
keine Republik wollten. Allein ſchon der Schrecken 
vor dem bloßen Namen „Republik“ hatte alles gelähmt 
und die Straßen waren geſtern mit Flüchtlingen des 
hohen und niedern Adels bedeckt. Um nun das Be⸗ 
wußtſein der Sicherheit und Ordnung wieder hervorzu⸗ 
rufen, hat das Gentral:Komite ſich in ein Sicherheits: 
Komite unter Vorſitz des Grafen Montecuculi aufge⸗ 
löſt und die ganze Bevölkerung zur Erhaltung der Ruhe 
ſich ermannt. Bedeutungsvoll ſcheint uns eine Adreſſe 
des ganzen Offizier⸗Corps an den Kaiſer, worin daſſelbe 
(müde der Plack' reien) bittet, vor den Feind ins Feld 
geführt zu werden. Es herrſchte heute Ruhe. Der 
Kaiſer und die Kaiſerinnen haben geſtern Klein⸗ 
münchen bei Linz paſſirt und von dort die direkte 
Straße nach Innsbruck eingeſchlagen. 

Wien, 19. Mai. Es iſt jetzt gar kein Zwei⸗ 
fel mehr, daß es die Hof⸗Kamarilla war, die den Kai⸗ 
ſer zu dem tadelnswerthen Schritt verleitet hat, die 
Reſidenz heimlich zu verlaſſen und die Bevölkerung der 
Hauptſtadt dem Parteihader zu überliefern. Dieſer 
Plan iſt jedoch gänzlich mißlungen; die Parteien haben 
ſich alsbald verſtändigt und ſich zur ſtrengen Auftecht⸗ 
haltung der Ruhe vereinigt; Nationalgarde und akade⸗ 
miſche Legion haben ſich freiwillig unter den Oberbe⸗ 
fehl des kommandirenden Generals Grafen Auers⸗ 
perg geſtellt und beſorgen den Sicherheitsdienſt in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Militär; der politiſche Central⸗ 
Verein der Nationalgarde, der Zankapfel zwiſchen Mi⸗ 
niſterium und Bürgerſchaft, wurde dem Sicherheits⸗ 
ausſchuß des Magiſtrats einverleibt und überall 
herrſcht volle Ruhe und Ordnung. Mehrere Perſo⸗ 
nen, die in den Vorſtädten die Republik zu proklami⸗ 
ren ſuchten, wurden verhaſtet, ohne daß der Ruf den 
mindeſten ſichtbaren Anklang gefunden hätte; allein 
wenn der Hof etliche Wochen ſchmollt, dürfte der Re⸗ 
publikanismus gewaltig Proſelyten machen und der 
Staatsſtreich der Kamarilla wird ein der gehofften 

irkung ganz entgegengeſetztes Reſultat haben. Unter 
den verhafteten Republikanern befinden ſich drei Re⸗ 
dakteure, die Schriſtſteller Häfner, Tuwora und Mah⸗ 
net; der Erſte und Letztgenannte find Juden. Das 
erbitterte Arbeitervolk in Schottenfeld wollte den fie be⸗ 
lehrenden Häfner, Redakteur der „Konſtitution“ alſo⸗ 
gleich aufbängen, doch durch die Dazwiſchenkunft der 
Nationalgarde wurde er gerettet. Das Ausgebelokal der 
„Konſtitution“ am Lobkowitz⸗Platz mußte geſchloſſen 
werden, um es vor Demolirung zu ſichern. War es 
auch eine Tollkühnheit ohne Gleichen, bei der bekann⸗ 
ten Volksſtimmung den republikaniſchen Ruf zu erhe⸗ 
den, ſo müſſen wir doch fragen, ob nicht die Flucht 
des Kaiſers allein das Feld zu dieſen Tollheiten geöff⸗ 
net und die republikaniſchen Umtriebe möglich gemacht 
habe? Wenn ihr alſo die Republikaner hängen wollt, 
ſo müßt ihr auch Jene hängen, die den Kaiſer zur 
heimlichen Abreiſe zwangen, denn ſie ſind nicht minder 
Feinde des konſtitutionellen Weſens, als jene. 

D Prag, 18. Mai. Vorgeſtern ſetzte uns die aus 
Wien hierher gelangte Nachricht eines neuen Aufſtan⸗ 
des in nicht geringe Verlegenheit; es wurde beſchloſſen, 
im Falle die Sachlage einen drohenden Anſchein nehme, 
man augenblicklich eine proviſoriſche Regierung einſetzen 
müſſe. Nähere Berichte beruhigten in ſo weit, daß es 
in Wien ruhig geworden, nachdem Se. Maj. die An⸗ 
nahme des Einkammerſpſtems unterſchrieben habe. Un⸗ 
ſer Landtag iſt auf den 7. Juni einberufen und 
die Wahlen werden ſogleich ausgeſchrieben. Unſere 
Atiſtokratie iſt damit eben nicht ſchr zufrieden, denn 
das Einkammerſyſtem lähmt ihren Einfluß end 
Die Wahlen zu dem deutſchen Parlamente find 
in den meiſten Gegenden unſeres Böhmens, ſowohl 
deutſcher als czechiſcher Zunge nach dem Willen der 

evölkerung gar nicht vorgenommen worden, nur ein 
Paar Städte schicken Deputirte, z. B. Leitmerit Hrn. 
M. Hartmann, Ellbogen den Grafen Somaruga. Sie 
dürften dort, als durchaus weder bevollmächtigt, noch 
von hier anerkannt eine traurige Rolle ſpielen. 


N Breslau, 20. Mai. Es hat den Anſchein, 
ob die nationale Partei in Galizien über die In⸗ 
due der Bureaukratie den Sieg davon tragen wird. 
jest die Ruſſinen haben fich endlich zur Theil: 
mit d den Beſtrebungen des polniſchen Volkes, 
Jene Adreſſ ſeit Jahrhunderten vereint find, erklärt. 
Zeitum fh der Ruſſinen, welche in der Wiener 

9 geſtanden hat und das Gegentheil erklärte, iſt, 
nur von einer ſehr ge⸗ 


würden, da ſie, in Erwägung, daß 


ringen Zahl (etwa 86) unterzeichnet, und hat eine Ge⸗ 
genadreſſe mit vielen Tauſenden von Unterſchriften her⸗ 
Der Lemberger Nationalrath beſtrebt 


vorgerufen. — 
ſich jetzt immer mehr als eigentliche Regierung zu wir⸗ 
ken. Er hat zu dieſem Zwecke ſich in acht Abtheilun⸗ 


Kreis der Thätigkeit zugewieſen iſt. — Die weſtgalizi⸗ 
ſchen Herzogthümer Oswiecim und Zator find be— 
kanntlich ſchon längſt dem deutſchen Bunde einverleibt wor⸗ 
den. Es ſollten bereits die Wahlmänner zur Wahl der 
Deputirten nach Frankfurt gewählt werden. Zum erſten 
Male hörten hier die Bauern, daß fie Deutſche fein ſollen. 
Drei Geiſtliche, die zu Wahlmännern erwählt waren, 
ſetzten ſofort einen Proteſt gegen die Einverleibung der 
Herzogthümer Oswieeim und Zator in den deutſchen 
Bund auf, welchem Beiſpiele ſofort noch 3 Städte 
und 33 Dominien folgten. Dieſer Proteſt wird durch 
eine beſondere Deputation der Frankfurter Tagſatzung 
überbracht werden. Nach Miechow, einem Städtchen 
im Königreich Polen an der galiziſchen Grenze, ſind 
in den erſten Tagen dieſes Monats zahlreiche Truppen⸗ 
abtheilungen und Artillerie gekommen. Es ſoll zwi⸗ 
ſchen jener Stadt und Tlomniki ein Lager errichtet 
werden. Im letzteren Städtchen ſind bereits Kavale⸗ 
rieregimenter von Tſcherkeſſen, Kabardingen und Kir⸗ 
giſen mit einigen Geſchützen angelangt und in Micha⸗ 
Jowice war auf den 8. Mai Quartier für 2000 Mann 
beſtellt. 

775 Peſth, 16. Mai. Die ganze Stadt iſt in 
Allarm, eine Eſtafette ſoll der Regierung die Schrek⸗ 
kenspoſt gebracht haben, daß 60,000 Serbier mit 
50 Kanonen die ungariſche Grenze über: 
ſchritten und bereits Semlin weggenommen. 
Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir eben, daß die 
Regierung allerdings eine Eſtafette von dem General 
Hrabovsky, Kommandanten in Peterwardein und jetzi⸗ 
gem Regierungs⸗Commiſſar über die Militärgrenze, 
Kroatien und Slavonien erhalten, nach welcher große 
Haufen bewaffneter Serbier an der Grenze ſich zeigen 
und einen Einfall in das Banat beabſichtigen. Die 
von dem General hinüber geſendeten Späher verſichern, 
daß die ſerbiſchen Haufen mehr als 100,000 Flinten 
und auch einiges Geſchütze zur Verfügung haben, und 
daß ihre Reihen mit jedem Tage wachſen. Die dieſ⸗ 
ſeitigen auf ungariſchem Gebiet wohnhaften Serbier 
ſind größtentheils mit den jenſeitigen Brüdern in Ein⸗ 
verſtändniß getreten und die Gefahr iſt daher ſehr groß. 
Jetzt erſt iſt unſer Miniſterium aus ſeiner Lethargie 
erwacht, möge es nicht zu ſpät ſein! Es rerſammelte 
ſich ſofort bei dem Erzherzog Vicekönig und beſchloß 
Anſtalten, welche die öffentliche Meinung ſchon ſeit 
einem Monate vergeblich verlangte. Ein Aufruf zur 
Bildung von Freiwiulgencorps ſoll morgen ergehen, 
dieſe ſollen vor der Hand 10,000 Mann zählen und 
Sold erhalten. An den General Hrabovsky ging die 
Weiſung, einen Militär⸗Kordon gegen die ſerbiſche 
Grenze zu ziehen und allen Verkehr mit derſelben ab⸗ 
zuſperren, die verdächtigen Serbier auf ungariſchem Ge⸗ 
biet zu entwaffnen und die ganze Gegend in Ktiegs⸗ 
zuſtand zu erklären. Neben dieſem drohenden Sturm 
von Oſten find auch die flavifchen nördlichen Comitate 
in Aufruhr, Raub und Plünderung ergeht über die 
Juden, die Edelleute und die deutſchen Bürger. Hier 
wie an der Militärgränze werden ruſſiſche Proklama⸗ 
tionen unter dem Volk vertheilt, welche dieſes zur Ver⸗ 
einigung mit dem mächtigen Czaarenreich auffordern. 
Jetzt werden wohl auch der Wiener Regierung die Au⸗ 
gen über die ruſſiſchen Freundſchaftsdienſte vollends 
aufgehen. Bu 

* Aus dem Hauptquartiere des FZ M. Nugent, 
Visnadello, vom 16. Mai, melden die Berichte keine 
Veränderung. Die vereinigten öſterreichiſchen Truppen 
ſtanden in 3 Treffen um die Stadt Treviſo. Es 
gingen allerlei Gerächte über den General Rugent, 
welchen die Grenz⸗Truppen wegen dem dreitägigen Still» 
ſtehen beſchuldigen, daß es aus Rückſicht ſeiner in Tre⸗ 
viſe gefangenen Tochter geſchehe. Es hieß, er wolle 
ſein Kommando aus Geſundheits-Rückſichten niederle⸗ 
gen. Bei Abgang des Poſt⸗Couriers kam der Befehl, 
daß das auf dem Marſch nach Treviſo begriffene Wurf⸗ 
geſchütz nicht weiter vortücken, ſondern ſich unverzüglich 
vor Patina Nuova begeben ſoll. Man ſchließt daraus, 
daß die Uebergabe von Treviſo nahe ſei. f 

Rußland. 

* In Nr. 116 diefer Zeitung wird unter der Ru⸗ 
brik „Warſchau“ mitgetheilt, daß die Bank von Po⸗ 
len diesmal die ausgelooſten Part. Obligationen aus 


im Auslande nur 5 Rthl. gilt, 28 Sgr. 4 Pf. ver⸗ 


lieren müßten. Referent ſcheint mit dem dieſſeitigen 
Geldverkehr nicht vertraut zu ſein und dürfte demnach 
nachſtehende Aufklärung das betheiligte Publikum vor 


5 übereiltem Verſchleudern der geda i 
gen getheilt, von denen jeder einzelnen ein beftimmter Der halbe gal In wird 10 N e 


ö ganz Preußen willi 
mit 5 Rthl. 17% Sgr. angenommen. Won di 
Auszahlung der Part. Oblig. wie früher in polniſchem 
Papiergelde erfolgt wäre, fo beliefe ſich der Verluſt 
gegen preuß. Geld auf den Werth der halben Imp. 
nach dem ſetz'gen Stande von 10 pCt. auf 18 Sgr. 
wenn daher der halbe Imp. zu 5 S. R. 35 Kop. 
gerechnet 5 Athlr. 28 Sgr. 4 Pf. betragend, mit 
5 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. anzubringen ift, fo beträgt 
der Verluſt nur 10 Sgr. 10 Pf., mithin gegen den 
frühern Zahlungsmodus ein Nutzen von 7 Sgr. 2 Pf. 
auf jede 5 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. 5 

Haben wir auch dieſen Nutzen nur dem Zufall 
des jetzigen Geldkourſes und nicht der billigen Einſicht 
der ruſſ. Regierung zu verdanken, ſo iſt es immer 
nicht zu rechtfertigen, wenn der Herr Referent das be⸗ 
11 7 Publikum durch ſeine falſche Berechnung irte 
eitet. er. 

Frankreich. 

** Paris, 16. Mai, Mittags. Paris iſt keines⸗ 

wegs ruhig. Um 10 Uhr rief die Trommel die Na⸗ 


tionalgarde von Neuem zu den Waffen. Cauffidiere, 


Präfekt von Paris, ſoll arretirt oder abgeſetzt und die 
Garde republicafne aufgelöſt werden. Die letztere leiſtet 
jedoch Widerſtard und will ſich mit der Bürgerwehr 
ſchlagen. Man ſpricht von Befteiungsverſuchen. — 
Die ganze Nacht war Paris mit Truppen und Pa⸗ 
trouillen überſäct, die in den Höfen der Staatsgebäude 
bivouakirten. Die Befürchtung, die Arbeiter würden 
während der Nacht aus den Faubourgs zurückbrechen 
und einen Befreiungsverſuch ihrer Chefs wagen, hat 
ſich nicht beſtätigt. — Faſt ſämmtliche Chefs der 
demokratiſchen Partei find arretirt, darunter drei 
Glieder der Nationalverſammlung, Barbes, Albert, 
Glied der ehemaligen proviſoriſchen Regietung und der 
Obergeneral Courtais. Die andern berühmteſten Ge⸗ 
fangenen find: Hubert, Blanqui und Sobrier. 
Ras pail befindet ſich, wie wir hören, noch frei. Ca⸗ 
bet nahm an der Demonſtration keinen Theil; wenig⸗ 
ſtens ſprach er nicht auf der Tribüne in der Natioal⸗ 
verſammlung. — Clemens Thomas, der wegen 
ſeines konſervativen Eifers bekannte Oberſt und ehem. 
Redakteur des National, wurde geſtern Abend ein⸗ 
ſtimmig zum Oberbefehlshaber der Parifer Bürgerwehr 
ernannt. Er hat aber ausgeſchlagen und der Gene⸗ 
tal Negrier, einer der Quäſtoren der National⸗Ver⸗ 
ſammlung, iſt, wie wir hören, zum Kommandanten der 
Bürgerwehr beſtimmt worden. Den neueſten Nach⸗ 
richten zufolge bleibt Thomas proviſoriſcher Komman⸗ 
dant. — General Fouche hat den Oberbefehl üter 
ſämmtliche bewaffnete Macht in und um Paris erhal⸗ 
ten. — General Tempoure, erſt kürzlich zum Be⸗ 
fehishaber der National-Garde⸗Mobil ernannt, wurde 
geſtern auf dem Zuge der Arbeiter in die National 
Verſammlung vom Pferde geriffen, jedoch nicht gemiß⸗ 
handelt. Er iſt dem Volke wegen feiner antiſozialiſti⸗ 
ſchen Ideen verhaßt. — Die Unterſuchung gegen 
die Urheber der geſtrigen Demonſtration iſt im vollen 
Gange. Portalis und Landrin, beides Glieder 
der National-Verſammlung und Staatsanwälte der 
Republik, beweiſen großen Eifer. — Die geſtrige 
National⸗Verſammlungs⸗Sitzung hatte in der 
franzöſiſchen Geſchichte noch nicht ihres Gleichen. Es 
wäre denn im Monat Prairial des Jahres V unter 
Romwes Anführung gegen die Verſammlung, der 
Boiſſy d'Anglas präſidirte. — Das Exekutiv⸗Comite 
will mehrere Geſetze vor die National-Verſammlung 
bringen, namentlich gegen die Klubbs. Dieſelben 
ſollen nicht aufgehoben werden, jedoch nicht, mehr be⸗ 
waffnet organiſirt fein dürfen. Nur Barbeés und 
Blanquis Klubb ſind als geſchloſſen zu erklären. 
Elemens Thomas, der Nationalgarden Oberſt, iſt 
nicht durch das Zerſprengen eines Saalfenſters, deſſen 
Scherbe ihn erreicht hätte, verwundet worden. 

* Nationalverſammlung. Sitzung vom 
15. Mai. (Schluß.) Die große Uhr im Sſtzungs⸗ 
ſaale zeigte auf 4 Uhr 35 Minuten, als Barbés, 
Raspafl, Blanqui, Sobrier x, umgeben von 
einer ſtarken Volksabtheilung, gegen das Stadthaus 
abzogen. Längs der Quais und auf dem Platze vor 
dem Stadthauſe ſtand eine unermeßliche Menge. Mar⸗ 
raſt und Adam, erſterer aus dem Sitzungsſaale ge⸗ 


der Anleihe von 42 Millionen auf Grund höherer Anz flüchtet, vertheilten Kartuſchen an die Beſatzung des 
ordnung in halben Imperials zu 6 R. S. 35 Kop. Stadthauſes. Der Widerſtand war indeſſen nicht groß, 


gerechnet, realiſirt. Der Berichteiſtatter tragt jedoch 


Bedenken, ob ſich die ausländiſchen Inhaber folcher etwa hundert Mann hoch, 
Part. Oblig. bei dieſem Zahlungsmodus beruhigen wo die erſten proviſoriſchen D Volk 
er halbe Imperial Boten ſandte man in allen Richtungen, um das Vo 


Man leerte der Bürgerwehr die Patrontaſchen, und zog, 


in den großen Sitzuugs aal, 
Dekrete erlaſſen wurden. 


zu organifiren. Während dies im Stadthauſe vor⸗ 
ging, hielt das Executiv⸗Comité im Luxemburg theilweiſe 
Sitzung, theilweiſe, denn Lamartine und Ledru⸗ 
Rollin waren bis 4 Uhr in der Nationalverſammlung, 
Arago, Marie und Garnier⸗Pages berie⸗ 
then über die Maßregeln zum Schutze der National⸗ 
verſammlung. Seit zwei Uhr hatten ſie den Rappell 
ſchlagen laſſen. Erſt um 5 Uhr kamen die erſten Le⸗ 
gionen zuſammen und rückten vor die National⸗Ver⸗ 
fammlung, die auseinandergeſtoben war. Nur drei 
oder vier Glieder befanden ſich unter der Menge im 
Saale, die ſich übrigens größtentheils nach dem Stadt⸗ 
hauſe begaben. um 5 ½ Uhr drangen einige Abthei⸗ 
lungen der Nationalgarde in den faſt leeren Saal, um 
ihn vollends zu ſäubern. Mehrere Glieder der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung, die ſich in den Seitengängen verlo⸗ 
ren hatten, kehrten zurück. um 5% Uhr war das 
ganze Stadtviertel, in dem der Sitzungsſaal liegt, um: 
ringt. Ein großer Theil der Nationalgarde drang um 
dieſelbe Stunde in den Sitzungsſaal der prov. Regie⸗ 
rung und nahm einzelne Glieder derſelben, namentlich 
Barbes und Albert, Repräſentanten, gefangen. Ka: 
vallerie beſetzte das Seine⸗Ufer und um 7 Uhr ward 
die Sitzung der National: Berfammlung wieder aufge⸗ 
nommen. — Portalis, der Staatsanwalt, nahm 
zuerſt das Wort und trug darauf an, ihm die nöthige 
Vollmacht zu ertheilen, um den Hochverrathsprozeß ge⸗ 
gen Barbes und Courtais, den alten greifen 
Volks⸗General, deſſen Säbel die Bürgerwehr im 
Triumph zerbrochen hatte, einzuleiten. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigte den Antrag. Garnier Pages, Arago 
und Marie, aus dem Luxemburg kommend, erſchienen 
im Saale. Garnier Pages ſchilderte der Vetſamm⸗ 
lung die getroffenen Maßregeln, Fouche, General der 
1. Diviſton, ſei zum Oberbefehlshaber ernannt worden 
u. ſ. w. Leon Faucher ſchlägt eine Proklamation 
vor, die auch wirklich dieſen Morgen an die Straßen⸗ 
ecken von Paris geklebt wurde, und in der wir weiter 
nichts Merkwürdiges bemerken, als daß die Hergänge 
als ein Attentat vom Volk gegen ſeine eigene Souve⸗ 
ränität (1) dargeſtellt werden, denen die Polenvertheidi⸗ 
gung nur zum Deckmantel gedient hatte. Lamartine 
unterſtützte dieſen Antrag und hielt eine ſehr ſchmeichel⸗ 
hafte Rede zu Gunſten der Bürgerwehr, die er ſcharf 
von der faktioſen Minderheit ſchied. Es wurde erklärt: 
„daß ſie ſich um das Vaterland verdient gemacht.“ 
Luneau wünſchte zu wiſſen, ob Sobrier's Hotel in 
der Rivolſſtraße von den gefürchteten Montagnards ge⸗ 
räumt ſei. Der Miniſter, oder vielmehr ein Kollege, 
verſicherte ihm, daß die Bürgerwehr dieſes Neſt geleert 
habe. Louis Blanc, die Kleider in Unordnung, 
einen unbeſchreiblichen Schmerz im Geſicht, erſchien in 
dieſem Augenblick an einem der Eingänge und verlangte 
das Wort. Er erhielt es und richtete mit einer unbe⸗ 
ſchreiblichen Energie, deren wir dieſen ſchwachen Körper 
gar nicht fähig gehalten, eine donnernde Philippika an 
die Verſammlung. Die Verſammlung, ſiegestrunken, 
unterbrach ihn mehrere Male mit großer Heftigkeit. Er 
zeigte aber einen Muth, ſchwang ſeine blaue Karte als Re⸗ 
präſentant und obgleich fi) von jeder Verantwortlich⸗ 
keit der ohne ſeine Aufmunterung geſchehenen Gewalt⸗ 
thätigkeiten losſagend, hielt er feine Rede mit bewun⸗ 
dernswerther Ausdauer bis zu Ende. Er zeigte einen 
Heldenmuth auf der Tribüne. „Weder Einſchüchte⸗ 
rung noch Beleidigung, weder Gefahr noch Todes⸗ 
furcht werden mich abhalten, Euch die Wahrheit zu 
fagen ... Ich weiß, daß Ihr alle meine polit. Geg⸗ 
ner feld . . doch bebe ich nicht zurück, das Volk zu 
vertheidigen und ein Miniſterium der Arbeitsorganiſa⸗ 
tion zu gründen.“ Stürmiſche Ausbrüche der Wuth 
und des Zornes unterbrachen mehrfach den Redner. 
Marraſt trug auf Vollmachts⸗Ertheilung gegen Al 
bert und Bardes Befolgung an, die ſofort bewilligt 
wurde. Er erwähnte, wie fie im Stadthaufe während 
der Sitzung der proviſ. Reg. arretirt worden ſeien. 
Zwei Glieder, Ceyras und Laſteyras, die das Volk, 
wegen ihres unpopulären Benehmens aus dem Sigz⸗ 
zungsſaale nach dem Stadthauſe mitgeführt hatte, 
verſuchten der Verſammlung ihre Leſdensgeſchichte zum 
Beſten zu geben. Doch bewies letztere ſo viel Takt, 
Hrn. Cepras nicht vollenden zu laſſen, fondern trennte 
l. um 9 uhr 40 Minuten Abends, um heute 10 
hr ſich wieder zu ſammeln. 

Sitzung vom 16. Mai. Pröfitent Buchez er⸗ 
öffnet fie um 10%, uhr. Edmond Lafapette, ei⸗ 
ner der Schreiber, lieſt das Protokoll vor. Die Glie⸗ 
der der National⸗Verſammlung ſind faſt alle auf ihren 
Plätzen. Die Garde Mobile, unter General Tempou⸗ 
re's Befehl, bivouakirte die ganze Nacht vor der Brücke 
und hält noch an den Haupteingängen. Mehrere Züge 
von Feſt⸗Delegirten aus den Departementen nähern ſich 
mit Fahnen an ihrer Spitze dem Sitzungs⸗Gebäude, 
um der Verſammlung ihre Anhänglichkeit von Neuem 
zu beweſſen. Dieſe „Herren“ zeigen ſich erbittert. Sie 
ſprechen im Namen von ganz Frankreich und aus ih: 
ren Reihen höten wir den Ruf: Nieder mit den Fak⸗ 
tioſen! Nieder mit den Klubbs! Tod den Kommuni⸗ 
ſten u. ſ. w. Präſident Buchez nahm zuerſt das 
Wort. Er ſuchte ſich zu rechtfertigen gegen die Vor: 


würfe, daß er geſtern von der ihm zuſtehenden Macht über 
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einen angeblich falſchen Gebrauch gemacht habe, indem 
er den Befehl gegeben: keinen Appel zu ſchlagen! Dieſe 
Erklärung, die vielen Gliedern der Verſammlung noch 
neu war, wurde mit großer Mißſtimmung angehört. 
Sie genügte offenbar der ſtegesberauſchten Mehrheit 
nicht, und beſonders auf der Rechten erſchallte es: Ge⸗ 
nug! Genug! Zur Ordnung! Zur Ordnung. Luneau, 
der ehemals radikale Deputirte, benutzte die allgemeine 
Stimmung gegen den Präfidenten und warf dem: 
ſelben vor, daß er, im offenbaren Bunde mit dem Mi⸗ 
niſter des Innern, einen großen Theil des geſteigen 
Volksſturmes im Moniteur ud dem Protokoll unter⸗ 
drückt habe, wogegen er hiermit proteſtire. Dieſes Recht 
ſtände Niemandem zu, und Frankreich müſſe die gar ze 
volle nackte Wahrheit des geſtern hier Geſchehenen er: 
fahren. Ihr ſeid ſeine Vertreter, rief er begeiſtert und 
Ihr müßt Eure Mandanten über Alles unterrichten, 
Garnier Pages beſteigt wiederholt die Tribüne, um 
die Verſammlung zu verſichern, daß der executive Aus⸗ 
ſchuß alle Maßregeln getroffen, die irgendwie nöthig 
geſchlenen, um der Rückkehr eines ähnlichen kühnen At⸗ 
tentats vorzubeugen, und die Ruhe von Paris zu ſichern. 
Sobrier ſei arretirt, fein Haus und feine Horden, die 
berüchtigten Montagnards, durchſucht, aller Waffen und 
Munitionsvorräthe entblößt worden. Der Revolutions⸗ 
Klubb im Palais royal, dem Bardes präſidirte; die 
Société républ. centrale, der Blanqui vorſtand ꝛc. 
werden geſchloſſen ꝛc. Albert, Barbes, Blanqui ſäßen 
unter Schloß und Riegel; 75 Mann theilen mit ihnen 
das Gefängniß und der Präfekt Cauſſidiere ſelbſt werde 
im Sitzungs⸗Saale erſcheinen, um der Verſammlung 
Rechenſchaft abzulegen. Cauſſidiere habe gute Geſin⸗ 
nungen für die Executiv⸗Behörde gezeigt, aber man 
müſſe ſeine Umgebung wechſeln. Der Chef des Ge⸗ 
neralſtabs, Saiſſet, ſei arretirt. — Bonjeau fand 
dieſe Erklärungen ſehr ungenügend. Sie genügen 
ſeiner Anſicht nach keineswegs zur Ueberzeugung für 
die Verſammlung, daß die Exekutiogewalt Alles, was 
in ihren Kräften ſtand, angewandt habe, um den 
Ereigniſſen vorzubeugen. Sie empfiehlt den Wechſel 
der Umgebung des Präfekten, allein den Präfekten 
ſelbſt will man beibehalten. Ich aber könnte eine 
Menge ſeiner Verordnungen und Handlungen aufzäh⸗ 
len, die ihn als höchſt verdächtig darſtellen. (Ja, ja! 
Nein, nein!) — Lamartine kam jetzt der bedräng⸗ 
ten Exekutivgewalt und dem angegriffenen Präfekten zu 
Hilfe. Man ſtellt uns zur Rede, ſagte er, wie wir 
hätten der Bildung zweier irregulairer Corps in Paris 
ruhig zuſehen können, nämlich a) die Montageards, 
b) die Garde Republicaine. Wir antworten hierauf, 
daß die Bildung dieſer beiden Corps die erſten Akte der 
Februar⸗Revolte ſelbſt waren und ſie zu zerſtören die 
Prinzipien der Revolution ſelbſt zerſtören hieße. Was 
ihre geſtrige Haltung betrifft, ſo wird Bürger Cauſſi⸗ 
diere alsbald in der Nationalverſammlung ſelbſt erſchei⸗ 
nen, um ſich vor ihren Schranken zu verantworten 
und zu vertheidigen. Ich will Ihrer Meinung durch⸗ 
aus nicht vorgreifen. Ich glaube indeſſen an ſeinen 
Eifer. — Baroche verlangt genauere Angabe über 
alle diejenigen Beamten, die geſtern ihren Poſten nicht 
erfüllten. Er dringe auf ſpeziellere Nachweiſe. Er de⸗ 
hauptete, die Garde Republicaine habe ſich der Natio⸗ 
nalgarde geradezu bwiderſetzt. „Ich trage daher auf 
deren Auflöſung vor allen Dingen an und erkläre mich 
mit den bisherigen Maßregeln der Exekutivgewalt durch⸗ 
aus nicht zufrieden.“ — Lamartine: Ich höre von 
einigen Bänken den Ruf zur Tagesordnung. Ich trage 
daher darauf an, daß die Verſammlung dieſelbe wieder 
aufnehme. Setzen Sie, rief Lamartine, ihr Vetrauen 
in die Exekutivgewalt, wenn nicht unbegrenzt, ſo doch 
vorübergehend, ſo lange fort, bis die Ruhe hergeſtellt 
iſt.“ (Ja, ja!) — Die Tagesordnung wird aufge: 
nommen. v. Mornay: Ich ſtimmte für die Tages⸗ 
ordnung, muß aber noch um Berichtigung einer That⸗ 
ſache bitten. Man meldet mir nämlich, daß Huber, 
der einflußreichſte Leiter aller Klubbs, geſtern zwar ar⸗ 
retirt worden, aber eine Stunde ſpäter auf Beſehl eines 
höhern Beamten wieder freigelaſſen worden fei. Er wolle 
den Beamten wiſſen, 
eingreife. Flocon zweifelte an der Richtigkeit dieſer 
Angabe und bemerkte, daß fie unterſucht werden ſolle. 
— Die Verſammlung ſchritt zur Tagesordnung 
urück, welche in Berathung über die organiſche 
zEinrichtung und Vertheilung der Arbeiten 
der Natlonal-Verſammlung beſteht. Billault, 
Erdeputirter, nahm das Wort. Geſtern, begann er, 
während das Volk ſich in den Saal drängte, habe 
ein Mann aus ihm gerufen: „Was habt ihr denn 
ſeit 10 Tagen gemacht?“ Man ſieht, fuhr Billault 
fort, das Volk begreift nicht, daß ſich jeder Gefeg- 
geber erſt konſtituiren müſſe, che man feine Früchte 
beurtheilen könne. Die Volks = Anſichten rühren 
großentheil® von den Verläum dungen ſei⸗ 
ner Führer. Jetzt können wir uns den Arbeiten ruhig 
überlaſſen. Ich ſchlage Ihnen zu dieſem Zweck die 
Prüfung folgender drei Geſetzentwürfe vor: 
1) Schöpfung eines Finanzaus ſchuſſes, der ſich mit 
der Exekutivgewalt in Verbindung ſetze, um die eigent⸗ 
liche Finanzlage Frankreichs genau zu ermitteln und 
die Verordnungen zu berathen, welche zur Wieder⸗ 


* 
ns 


der ſo in die Räder der Juſtiz 


herſtellung des Kredits getroffen werden müſſen. 2) In 
allen Departementen Arbeits-Organiſations⸗ 
Ausſchüſſe zu errichten, welche ſich mit der 36köpfigen 
Central⸗Commiſſion, die Sie vor einigen Tagen ges 
ſchaffen, in Verbindung zu ſetzen hätten. 3) Sämmt⸗ 
liche Zugänge der Nationalverſammlung im Umkreiſe 
von 1500 Metres durch Truppen zu beſetzen, um die 
Verhandlungen derſelben zu ſichern; Senard und Ju⸗ 
les Favre widerſetzten ſich dem dritten Geſetzvorſchlage, 
den fie für höchſt unpolitiſch hielten. Die Stimmung 
der Bürgerſchaft von Paris ſei vollkommen günſtig für 
die Nationalverſammlung, nur ein Theil (faſt alle) 
Arbeiter hege feindliche Pläne. — Billault als alter 
Parlamentsheld, ließ ſich ſo leicht nicht ſchlagen. Er 
ſagte, die Vorſichtsmaßregeln, die ich Ihnen gegen Auf⸗ 
läufe und Zuſammenrottungen empfehle, ſind viel ſanf⸗ 
ter als die Maßregeln und Geſetze von 1831. Mein 
Geſetzentwurf ſchlaͤgt nur Landesbann gegen die Anz 
führer vor (Ja, Ja, Nein, Nein). Die Verſammlung 
wies endlich den Entwurf an eine Kommiſſion oder 
vielmehr an ihre Abtheilung und ruhte ſich dann eine 
halbe Stunde aus. — Gegen 2 Uhr feste fie die 
Sitzung fort. Die Glieder hatten ſich inzwiſchen 
das bewußte rothbandige, mit drei farbiger Kokarde 
und dem Fasze überſtickte Abzeichen ins 
Knopfloch geſteckt; zwei Kanonen, mit Kartät⸗ 
ſchen geladen, deckten den Haupteingang und 
die Bürger-Artillerie hatte ſich zur Verfü⸗ 
gung der National- Verſammlung geſtellt. 
Louis Blanc iſt auch im Saale. Avoud legt die 
Papiere, die man bei Sobrier ergriffen, auf den Schreib⸗ 
tiſch; ſie beweiſen, daß man ſchon Dekrete der Auflö⸗ 
fung und Rekonſtcuktionen bereit hatte. In dieſem 
Augenblicke beſteigt Cauffidiere die Tribüne. Er 
beginnt mit der üblichen Erklärung, daß man ihn ver⸗ 
leumdet hätte. Seit zwei Tagen überaus befchäftigt, 
habe er den Sitzungen nicht beiwohnen können. Seine 
Anſichten ſeien überdies ſo bekannt, daß er den geſtri⸗ 
gen Ereigniſſen unmöglich habe feine Billigung geben 
können. Er erzählte nun der Verſammlung ſeine 
Dienſte ſeit dem 24. Februar, die er ſich um die Re⸗ 
publik erworben, ſeitdem er Präfekt geworden. Er 
habe die Barrikaden geſchleift, die Circulation hergeſtellt, 
den Mehl⸗ und Btotpreis herabgedrückt und alle Ver⸗ 
ſchwörungen gegen die proviſoriſche Regierung entdeckt. 
Ich ſtattete (brüſtete ſich der Redner) täglichen Bericht 
an ihre Glieder ab über Alles, was ſich in Paris er⸗ 
eignete und kannte namentlich die Abſichten und Pläne 
Blanqui's auf's genaueſte. Ich verlangte einen Arreſt⸗ 
befehl gegen ihn und erhielt ihn. Aber er wurde mir 
wieder entzogen (Lärm). Ich will nicht ſagen, daß 
dies in böſer Abſicht geſchah. Alle: wenigſtens war es 
eine Schwäche. Für den geſtrigen Tag hatte ich durch⸗ 
aus keine Befürchtung. Alles würde ruhig ablaufen, 
dachte ich und es wäre dies ſicher der Fall geweſen, 
wenn man meinen Anordnungen Gehör gegeben. Aber 
man hat die Kräfte der Garde mobile, welche den Dienſt 
um die National⸗Verſammlung that, annullitt und mich 
umgangen (jai été deborde). Ich bin der demokta⸗ 
tiſchen Sache zugethan, doch härte ich die Zugänge zur 
National⸗Verſammlung mit Gewalt vertheidigt. Das iſt 
meine Erklärung; ich ſtehe vor Ihnen, richten Sie über mich. 
Ich kann indeſſen nicht glauben, daß Sie durch Unger 
rechtiskeit und Schande die Dienſte zu vergelten fur 
chen werden, die ich ſeit zwei Monaten als Präfekt 
erwieſen zu haben glaube. Ich kann durch die Art 
meines Verfahrens gefehlt haben, aber meine Abſichten 
waren gut. — Uebrigens wurden letztere durch den 
Ungehorſam und die Widerſpenſtigkeit der Poliztikom⸗ 
miſſarien gehemmt, die einer anderen Autorität gehorch⸗ 
ten oder ſie fürchteten. Blanqui, arretirt, hätte die 
geſtrige Scene vereitelt. Die Zurückforderung des Vers 
haftsbefehls iſt alſe Schuld... (Stimme. Wem haben 
Ste ihn zurückgeſtellt?) Bei dem Bürger Landrin 
trug ich vor acht Tagen auf Verhaftung Blanqui's 
an. Allein er ſagte mir, daß die provifor. Regierung 
aus Rückſicht auf das Konkordienfeft krinen Skandal 
erheben laſſen wolle. Was endlich den Widerſtand der 
Garde Republikaine und die Montagnards anbetreff', 
ſo habe ihre Bildung in der Februar⸗Revolution 
ihren Grund und fie lediglich die proviſoriſche Me 
gierung zu verantworten. Endlich ſtieg auch 
Etienne Arago auf die Bühne und bat die Ver⸗ 
ſammlung, dieſen ewigen Eczählungen, deren eine der 
andern widerſpräche, ein Ende zu machen. Die Ver⸗ 
ſammlung trat dieſer Anſicht bei und kehrte zur Ta⸗ 
gesordnung zutück. Dieſelbe war bis zu demjen 
gen $ vorgeruͤckt, der alle Bitiſtellerei, Gunſtelei und 
Fürſprecherei den Repräſentanten im Intereſſe ihret 
Mandanten verbietet. Der Berichterſtatter trug 
vollſtändige Unterdrückung dieſes Korruptionsweſens an. 
Ein Glied wollte ſogar die Votſicht ſo weit treiben, 
daß kein Glied mit den anweſenden Miniſtern im 
Sitzungs ſaale ſpreche. Dieſes Moraliſationsſpſtem fi 
jedoch der Verſammlung zu übertrieben und fie n 
die urſprüngliche Redaktionsweiſe an. Um 64, 
flieg Perrée anf die Tribune, und las eine ee 
voll der wärmſten Anhänglichkeit, welche die Garde Re 
publikaine ihm und dem Sekretäre zur Ueberreichung 
an die Verſammlung in der Präfektur übergeben. 


— 


Victor Conſiderant nahm das Wort, um gegen 
ſeine geſtrige Ernennung zur Theilnahme an der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung gegen das Volk zu protefliren. 
Ein Glied: Ich wünſche eine ähnliche Verläugnung 
auch von Flocon zu hören. Flocon ſteigt auf die 
Tribune und desavoultt die geſtrigen faktiöſen Ernen⸗ 
nungen ebenfalls. — Die Sitzung wird um 6 Uhr 
28 Minuten aufgehoben. — um 6 Uhr zeigte ein 
Glied der National⸗Verſammlung an: daß fo eben der 
Kommandant der Garde Republikaine erſchien, um zu 
erklären, das Korps beabſichtige den Verordnungen der 
Verſammlung keinen Widerſtand zu leiſten. — Die 
Montagnards ſeien bereits aus der Präfektur, die fie 
nach der Viktotkaſerne bezogen hatten, abgezogen, — 
bewaffnet bis an die Zähne, Wohin fie ſich gewandt, 
weiß man nicht. — Eine enorme Trupppenmacht 
hält die Nationalverſammlung umzingelt. Man muß 
ſich wenigſtens vor fünf Militärkordons legitimiren, ehe 
man in den Sitzungsſaal gelangt. — Paris iſt übri⸗ 
gens äußerlich vollkommen ruhig bis zu dieſem Au⸗ 
genblicke. 

Paris, 17. Mat, (Telegraphiſche Depeſche.) Die 
Ruhe iſt nicht geſtört worden. Die Stadt iſt von Mi⸗ 
litär beſetzt; der Polizei-Präfekt iſt entlaſſen; viele 
Perſonen find arretirt und zwei Klubbs geſchloſſen. 

(Staats Anz.) 


Griechenland. 


Athen, 7. Mai. Vorgeſtern iſt ein Mordver⸗ 
ſuch auf den türkiſchen Geſandten gemacht worden, 
der glücklicherweiſe mit einer bloßen Verwundung deſ⸗ 
ſelben am linken Arm ablief, immer aber eine höchſt 
gefährliche und verhängnißvolle Verwickelung mit der 


Türkei und wol auch mit England droht; deſſen Ge— 
ſandter ſich bereits in der heftigſten Weiſe geaͤußert 
hat. (D. A. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 20. Mai. Im Breslauer Kreisblatt 
richtet der Ober⸗Präſident Pinder, welcher vom Lund: 
kreiſe zum Deputirten für Berlin gewählt worden iſt, 
eine Anſprache an feine Wähler, worin er fie in Bezug 
auf ihm übergebene Petitionen darauf aufmerkſam 
macht, daß die Verſammlung in Berlin nur die Ver⸗ 
foffung mit der Krone zu vereinbaren habe. Hierauf 
folgt das Verzeichniß von 87 Gemeinden, welche ihm 
bereits Petitionen zugeſtellt haben. Außerdem ſind ihm 
thells von Einzelnen, theils von einzelnen Ständen noch 
8 verſchiedene Petitionen zugegangen. 


Breslau, 20. Mai. Am 15. d. M. badeten ſich 
mehrere Knaben ln der alten Oder an der nach Hunds⸗ 
feld führenden Straße. Einer von ihnen, 10 Jahr 
alt, büßte feine Unvorſichtigkeit, an unerlaubtem Platze 
zu baden, mit dem Leben, und wurde fein Leichnam 
am darauf folgenden Tage gefunden. 

Auf dem am 15. d. M. hier abgehaltenen Roß⸗ 
und Viehmarkte waren 700 Stück Pferde, unter denen 


ſich 30 junge Pferde befanden, feilgeboten. An inlän⸗ 


diſchem Schlachtvieh waren 100 Stück Ochſen, 100 
Stück Kühe und 787 Stück Schweine vorhanden. 

„In der beendigten Woche find lexcluſive eines Selbſt⸗ 
mörders, eines im Waſſer verunglückten Knaben, einer 

erbrannten und ſechs todtgeborener Kindet) von hie⸗ 
ſigen Einwohnern geſtorben: 37 männliche und 32 
weibliche, überhaupt 69 Perſonen. Unter dieſen ſtar⸗ 
ben: an Abzehrung 8, an Altersſchwäche 3, an Blut⸗ 
brechen 1, an Brech⸗Durchfall 1, an Bruſtleiden 1, 
an der Bräune 3, an Leber⸗Entzündung 1, an Lun⸗ 
gen⸗Entzündung 1, an Magen⸗Entzündung 1, an Ge⸗ 
birnentzündung 1, an hiktiſchem Fieber 1, an Zehr⸗Fie⸗ 
ber 2, an Herzleiden 2, an Keuchhuſten 1, an Kräm⸗ 
pfen 10, an Magen⸗Krebs 2, in Folge engliſcher Krank⸗ 
beit 1, an Lungen⸗Katarrh 1, an Lungenlähmung 1, 
an Maſern 2, an Schlagfluß 3, an Kehlkopf Schwind⸗ 
ſucht 1, an Luftröhren⸗Schwindſucht 1, an Lungen⸗ 


Schwindſucht 11, an Typhus 4, an allgemeiner Waſſer⸗ 


ſucht 1, an Bruſtwaſſerſucht 3, an Gehirnwaſſerſucht 1. 
en Jahren nach befanden ſich ar r 
nen: unter 1 Jahre 18, von 1 bis 5 Jahren 15, 
von 8 bis 10 Jahren 3, von 10 bis 20 Jahren 1, 
von 20 bis 30 Jahren 7, von 30 bis 40 Jahren 6, 
von 40 bis 50 Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 9, 
von 60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 3. 
Im nämlichen Zeitraum find ſtromabwärts auf 
der oberen Oder hier angekommen: 2 Schiffe mit Ei⸗ 
fen, 5 Schiſſe mit Zink, 3 Schiffe mit Kalk, 7 Schiffe 
mit Brennholz, 1 Schiff mit Zintblech und 7 Gänge 
Bauholz. 


Sb, Dee heutige Waſſerſtand der Oder ift am hieſigen 
' wine, 14 Fuß 3 Zoll, und am Unter⸗Pegel 1 Fuß 
am erſt 


mithin iſt das Waſſer feit dem 13. d. M. 


ere 
wieder Aten 3 Zoll und am letzteren um 2 Zoll 


” . Breslau, 20. Mai. Die vor Kurzem an die 
traßtnecken angeheſfteten Plakate gegen die Juden ha⸗ 
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ben mit Recht allgemeine Indignation erregt. Man 
fühlte, daß ſolch böswilliges Treiben nur den Zweck 
haben kann, die Bewegung auf eine Frage hinzulen⸗ 
ken, die — Dank den Märztagen — ein für allemal 
ihre Löſung gefunden hat. Man erkannte in dem Ber 
ſtreben, den Judenhaß zu wecken, ein Mittel der fin⸗ 
ſtern Reactionspartei, und die öffentliche Meinung hat 
laut genug ihr Verdammungsurtheil darüber ausgeſpro⸗ 
chen. — Was aber ſoll man dazu ſagen, wenn ſelbſt 
im Schooße unſerer Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung der bornirte Ingrimm gegen die Juden 
aufzutauchen wagt? Als nämlich in der füngſten 
Stadtverordneten⸗Sitzung darüber berathen ward, daß 
die Stadthypotheken in Pfandbriefe verwandelt werden 
ſolſen, trat Herr Profeſſor Regenbrecht dagegen auf, 
indem er behauptete, daß dieſe Maßregel den Bürgern 
nichts nützen würde. Der Jude wird für hun⸗ 
dert Thaler doch nicht mehr als 70 geben. 
— Wenn der Rechtslehrer Regenbrecht nicht fo viel 
Rechtsgefühl beſitzt, um dergleichen Argumente zu ver⸗ 
bannen, wenn der ehemalige Vorſteher der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde nicht ſo viel religiöſe Dul⸗ 
dung im Herzen hat, um ſich ſolcher Ausdrücke reli⸗ 
giöſer Beſchränktheit zu enthalten, ſo ſollte doch der 
Menſch Regenbrecht es zum wenigſten fühlen, daß 
ein ſolcher Ausdruck die jüdiſchen Mitglieder der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung im höchſten Grade beleidigen 
muß, und daß er dieſen damit eine öffentliche Krän⸗ 
kung zufügt, die um ſo ſchmählicher iſt, als ſie ihnen 
in der amtlichen Sitzung angethan wird. — Wir ge⸗ 
ſtehen, daß uns dieſer Ausbruch des Herrn Regenbrecht 
durchaus nicht für die Juden beſorgt macht. Ein Ju⸗ 
denhaſſer mehr oder weniger; der Sturm der Zeit bläſt 
ſie Alle hinweg. Aber wir glaubten es dem Publi⸗ 
kum ſchuldig zu fein, es darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß ein Vertreter unſerer freiſinnigen Stadt ſich 
nicht entblödet hat, ſolch unfreie Geſinnung öffentlich 
an den Tag zu legen. 


K Breslau, 20. Mat, Republik! Republik! An 
allen Ecken Republik! In allen Winkeln Republikaner! 
Genz Deutſchland überſponnen mit republikaniſchen 
Complotten! Wer an der Miſſion des Prinzen von Preu⸗ 
ßen zweifelt, iſt Republikaner. Wer nicht principaliter 
mit Bajonnitten und Kanonen einen ſinnloſen Muth⸗ 
willen zur Raifon bringen will, hat die Republik in 
Petto. Wer an der allein ſeligwachenden Kraft der 
Ruhe à tout prix zweifelt, wer an die Revolntion 
glaubt und an Rechte des Volkes, iſt vom Teufel des 
Republikanismus beſeſſen. Verſichert, betheuert, bes 
ſchwört, daß Ihr auch Ruhe wollt, nur auf andere 
Weiſe, daß Ihr auch die Autorität der Behörden ach⸗ 
ten und nur ihre Uebergriffe rügen wollt, daß Ihr 
auch die Herrſchaft der Geſetze wollt, aber auch ver⸗ 
nünftige Geſetze und nicht die veralteten vergangener 
Jahrhunderte, daß Ihr auch das Königthum wollt, nur 
nicht das von Gottes Gnaden und voll lauter Gna⸗ 
den: bekräftigt das Alles mit den heiligſten Eiden, es 
hilft Euch doch nichts. Ihr ſeid doch einmal Repu⸗ 
blikaner, ſollt Republikaner ſein, müßt Republikaner 
fein. Sträubt Euch nicht länger, man kann Euch die 
Verpuppung nicht erlaſſen. Man braucht einen Po⸗ 
panz, vor dem das Volk ſich fürchtet. Der Conſtitu⸗ 
tionalismus zieht nicht mehr, der Liberalismus noch 
weniger, aber die Republik! Ja da iſt er gefunden, da⸗ 
vor bekreuzt man ſich noch, damit wird man das un⸗ 
gezogene große Kind in Schlummer lullen! Darum 
fügt Euch, ihr unfrelwilligen Republikaner, verſagt den 
wohlmeinenden Herren nicht den Dienſt, verſagt ihn 
nicht im Namen der Ruhe. 

Freilich, es will immer noch nicht recht gehen. Ja 
Wien verſchwindet der Kaiſer! Man jubelt: da habt 
Ihr's! Dahin führen die Wühlereien! Da habt Ihr 
die Republik! — Aber o weh! Die Wiener ſchicken dem 
guten Kaiſer Deputationen über Deputationen nach und 
bitten ihn heimzukehren zu feinen getreuen Wien, 
Die Handvoll Republikaner werden als Wahnſinnige 
ttactirt und mit dem Galgen bedroht. In Koburg 
will der Herzog mit Freuden eine Republik etabliren. 
Weder finden ſich einige Hitzköpfe, welche das gefähr⸗ 
liche Geſchenk annehmen wollen. Aber ſie bekommen 
doch keine Republik, ſondern — Prügel, nichts als 

igel. 
= In Breslau, ja da geht's über den Spaß. Dort 
muß das erſehnte Kind geboren werden und käm's auch 
als Mißgeburt zu Tage. Der Tag iſt beſtimmt, der 
18. Mai. Die Pathen erſcheinen — ein ganzes Re⸗ 
giment und als Muſikanten viel ſchweres Geſchütz. — 
auch eine Art Kriegsrecht iſt publicitt. Kurz es iſt 
Alles gekommen, nur nicht — die Republik! 

O ihr feinnaſigen Republikanriecher: es will nicht 
gehen! Der Popanz ſchüttelt immer wieder ſeine Ver⸗ 
mummung ab. Ihr aber, harmlofe, unſchuldige See: 
len: faſſet Muth! Die Zahl derer, die eine Republik 
machen wollen, iſt winzig klein; derer, die jetzt eine 
Republik wünſchen, find nicht viel mehr. Viele freis 
lich blicken auf die Republik wie auf ein Ideal hin, 
deſſen Verwirklichung einmal kommen wird. Sehr 
Vielen kommt es überhaupt nur auf Freiheit und 
Volkswohl und ſie ſind mit jeder Staate form zufrie⸗ 


den, welche dies ihnen garantirt. Die Meiſten aber 
fürchten die Republik, wie ein Geſpenſt. 

Darum berußigt Euch, jetzt iſt dieſe Gefahr noch 
nicht groß! . * 


An Schleſiens Buchdruckereien. 


Nachdem der Zeitpunkt vorübergegangen, bis * 
welchem wir die Beitritts⸗Erklärung zu unfern Beſchlilſ⸗ 
ſen für's allgemeine Beſte der Buchdrucker erbeten ha⸗ 
ben, erſcheint es uns nöthig, dieſe Beſchlüſſe nochmals 
hier abzudrucken und die bis heute beigetretenen Herren 
Buchdruckereibeſitzer namentlich aufzuführen. 

Laut Entſcheidung zweier Generalverſammlungen, welche 
von ſämmtlichen hieſigen Buchdruckereibeſitzern und den 
hierſelbſt konditionirenden Gehilfen am 16. und 24, April 
d. J. abgehalten wurden, iſt feſtgeſetzt worden: 


1) Vom 1. Mai d. J. ab wird für das Tauſend n von 
Petit bis incl. Cicero 3 Sgr., für Nonpareille 4 Sgr., 
für Tabellen in Werken der doppelte Satzpreis gezahlt. 
Bei Druckſachen in fremden Sprachen, mathematiſchem 
Satze oder von ſonſt ſchwieriger Art hängt der Preis 
von einer beſondern Uebereinkunft ab. Die in gewiſſem 
Gelde ſtehenden Setzer und Drucker ſollen 5 Thlr., in 
kleinern Offizinen jedoch, mit Rückſicht auf deren bes 
ſondere Verhältniſſe, als geringſtes Gehalt wenigſtens 
4 Thlr. wöchentlich erhalten; für Extraſtunden und 
Arbeiten an Sonntagen ſoll pr. Stunde 3 Sgr., für 
Arbeiten des Nachts und an hohen Feſttagen 6 Sgr⸗ 
pr. Stunde gezahlt werden. — Die Arbeitszeit iſt auf 
10 Stunden feſtgeſetzt. > 

2) Es fol ferner vom 1, Mai ab 1 
das Tauſend Druck bei kleinem Format mit 20 Sgr. 

„ Mittel⸗Format „ 25 „ 

„ 1 „ „ großem Format „ 1 Rtlr., 
bei Prachtwerken dagegen höhere Preiſe gezahlt wer⸗ 
den. — Auflagen von einem Tauſend werden für fünf 
Zeichen berechnet; das fünfte Zeichen als Entſchädigung 
für das Zurichten. Auflagen von 750 ab werden als 
1000, von 500 ab als 750, von 250 als 500, unter 

250 als Accidenz berechnet, und als ſolche das erſte 
Hundert mit 15 Sgr., jedes fernere, jedoch mit Aus⸗ 
ſchluß einer Bogenzahl bis 50, mit 2 Sgr. 6 Pf, extra 
berechnet. — Pracht-Accidenzien, Gedichte, Preis - Con: 
rante ꝛc. werden bei jeder Auflage von unter 60 bis 
100 mit 20 Sgr. und was über 100, nach Verhältniß 
der vorſtehenden Preiſe regulirt und erhöht berechnet. — 
Format⸗ und Satzänderungen ſind beſonders zu vergü⸗ 
tigen. — Bei Werken, wo beſonderes Velin zu drucken, 
wäre bis zu 50 das Buch mit 2 Sgr. 6 Pf. zu be⸗ 
zahlen. — Das Maſchinenweſen betreffend, ſollen: a) un⸗ 
bedingt alle vorhandenen Preſſen volle Beſchäftigung 
haben, ehe Maſchinen in Wirkſamkeit treten; b) ge 
wöhnliche kleine Auflagen vorzugsweiſe auf der Hand⸗ 
preſſe gedrucktz e) Maſchinen nur durch wirklich aus⸗ 
gelernte Buchdrucker dirigirt, und d) in Druckereien, in 
welchen mehrere Maſchinen im Gange ſind, eine jede 
mit einem Maſchinenmeiſter beſetzt werden. 


In Betreff der Lehrlinge gelten folgende Beſtimmungen: 

1) Jede Druckerei, welche 2 Lehrlinge halten will, muß 

mindeſtens einen Gehilfen, — eine mit 3 Lehrlingen 

mindeſtens zwei Gehilfen beſchäftigen. Auf 8 Gehilfen 

erſt kann ferner der vierte, auf 20 der fünfte Lehrling 

und auf weitere 10 Gehilfen immer einer mehr ange⸗ 

nommen werden, mit der Endbeſchränkung jedoch, daß 

mehr wie 8 Lehrlinge in einer Officin nicht Platz finden 

dürfen. — In Druckereien ohne Gehilfen gilt der 
Prinzipal als ſolcher. 

Zur höchſt nöthigen Beſchränkung der Anzahl der Druk⸗ 
kerlehrlinge iſt maßgebend, daß Offizinen von 1—3 Preſ⸗ 
ſen einen, und erſt bei einer Anzahl von 5 Preſſen den 
zweiten Druckerlehrling halten dürfen. Da, wo der 
Druck lediglich durch Maſchinen erfolgt, darf natür⸗ 
lich gar kein Druckerlehrling beſchäftigt werden. 

Daß dies Verhältniß mit begünſtigender Rückſicht auf 
die kleineren Offizinen beobachtet worden iſt, muß ein⸗ 
leuchtend erſcheinen. 

2) Die Aufnahme neuer Lehrlinge geſchieht nach einer vier⸗ 
wöchentlichen Probezeit; iſt dieſe abſolvirt, ſo wird der 
Lehrling dem Geſellſchafts-Vorſtande zur Prüfung vor⸗ 
geſtellt und nach Befund derſelben angenommen oder 
zurückgewieſen. Als Aufnahmegeld ſind 3 Thaler, für 
das Freiſprechen 10 Thaler an die Geſellſchaftskaſſe, 
außerdem aber noch der Beitrag von 4 Thalern an die 
Kranken⸗ und Invalidenkaſſe zu entrichten. Das Frei⸗ 
ſprechen ſelbſt wird auf eine angemeſſene feierliche Weile 
von dem Vorſtande, unter Zuziehung des betreffenden 
Prinzipals, der Eltern oder Vormünder ꝛc. vollzogen. 
— Die Lehrzeit iſt auf fünf Jahre feſtgeſetzt. Nur der 
Vorſtand iſt ausnahmsweiſe berechtigt, dieſe Friſt in 
beſonderen Fällen abzukürzen. 

Streitigkeiten zwiſchen den Druckerei⸗Inhabern und 
Gehilfen in Arbeitsangelegenheiten, ſowie mit Lehrlin⸗ 
gen in Bezug auf Lehrverhältniſſe ſollen von dem Ehren⸗ 
und Schiedsgericht rechtskräftig entſchieden werden. 
Unbedingt haben ſich dieſen Feſtſetzungen angeſchloſ⸗ 
fen die Herren: H. d'Oench in Liegnitz. F. W. Hent⸗ 
ſchel ebendaſelbſt. R, d' Oench in Reichenbach. A. E. 
Pape ebendaſelbſt. Julius Ende in Steinau. S. 
Gockſch in A der Ober⸗Lauſitz. M. Lonsky 
in Frankenſtein. C. B. Tige in Bunzlau. Voigt 
ebendaſelbſt. M. Wangenfield in Neiſſe. Ferdinand 
Bär ebendaſelbſt. Müller ebendaf. C. W. J. Krahn 
in Hirſchberg. Landolt edendaſelbſt. A. Ludwig in 
Oels u. Poln.⸗Wartenberg. G. Heinze und Comp. in 
Görlitz. P. Bartſch in Habelſchwerdt. Fr. Kuhnert 
in Roſenberg. Lips in Landeshut. K. E. Opitz in 
Jauer. F. Radeck in Koſel. E. Schemmel in Pleß. 
Vielau in Gr.⸗Strehlitz. F. W. Lachmann in Me 
litſch. Reimann in Tarnowitz. A. R. Rauert in Lö⸗ 
wenberg. H. Herrling in Strehlen. A. C. Bed in 
Grottkau. Fr. A. Pompejus in Glas, C. 785 
in Neuſtadt. W. W. Klambt in Neurode. 5 4 
Thiele in Greiffenberg. J. Riedinger in — 2 
Ulbrich in Neumarkt. Raabe in Oppeln er 
immer die jetzt angenommenen Preiſe). ns 
n Goldberg. G. Rieck in Freiburg. ©. 8 Sof 
in Gleiwitz. Fr. M. Baumeiſter in Lauban. . 
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Schubert in Leobſchütz. A. Kukatſch in Lublinitz. 
Jul. Hoffmann in Namslau. Johanna Kirſten in 
Rybnik. Ed. Fiſcher in Haynau. Preuß in Ober⸗ 
Glogau. Heinze u. Comp. in Hoyerswerda. Hoff⸗ 
mann in Oſtrowo. 

Bedingungen haben geſtellt die Herren: J. G. Hell⸗ 
wig in Trebnitz. C. Falch in Brieg. G. Frommann 
in Glatz. Schlögel in Waldenburg. Raabe in Sa⸗ 

99 Weilsheuſer in Oppeln. A. Leuckart in 
ohlau. 

Nächſtdem haben 12 der Herren Gehilfen in der 
Provinz ihren unbedingten Beitritt angemeldet; dieſer 
kann aber natürlich nur dann von Geltung ſein, wenn 
er in Uebereinſtimmung mit den betreffenden Herren, 
Prinzipalen erfolgt. 

Do wir die Erſtgenannten nunmehr als zu unſerm 


Verbande gehörend betrachten, fo iſt es wohl nicht über⸗ 


flüſſig, darauf aufmerkſam zu machen, daß mit der 
Annahme vorſtehender Feſtſetzungen auch die Ver⸗ 
pflichtung verbunden iſt, dieſelben ohne Aus⸗ 
nahme fortan thatſächlich in Anwendung zu 
bringen. Dadurch nur kann der gute Zweck erreicht 
werden, der Werth eines vereinten feſten Willens recht 
anſchaulich vor Augen treten. Insbeſondere wird dazu 
noch förderlich ſein, den Abdruck dieſer Beſchlüſſe zur 
ſteten Vergegenwärtigung in den Druckereilokalen auszu⸗ 
hängen. — Diejenigen Berta jedoch, welche durch Son: 
derintereſſen oder andere Gründe bis jetzt abgehalten wor⸗ 
den, uns mit Ihrer Mittheilung zu erfreuen, werden in 
allerdings oft vorkommenden Fällen ſich auch gefallen 
laſſen, das Gewicht der anſcheinend unausführbaren oder 
leicht zu überſehenden Repreſſalien zu empfinden. — 
Abermals ſei bemerkt, daß unbedeutende Differenzen oder 
Mißverſtändniſſe auszugleichen, wir uns in jeder Weiſe 
bemühen werden. Bis ſolches ermöglicht wird, kann in⸗ 
deß eine Abweichung von dem Angenommenen nicht 
ſtattfinden. Auch ſieben der namhafteſten Städte Süd: 
deutſchlands ſenden ihren Gruß unter Mittheilung faſt 
anz gleicher Beſchlüſſe. Das neue, ſehr empfehlenswerthe 
Pigan für die Buchdruckerwelt „Gutenberg“ (Vereins⸗ 
Buchdruckerei in Berlin, Neue Kirchgaſſe Nr. 2, Prä⸗ 
numerationspreis monatlich 2 Sgr. 6 Pf.) giebt aus⸗ 
führliche Mittheilungen über den Fortſchritt der heilſa⸗ 
men Reform; — hoffen wir, daß bald ganz Deutſchland 
ſie als nöthig anerkenne und kräftig befördere! 
Breslau, den 18. Mai 1848. 
Der Vorſtand der Breslauer Buchdrucker— 
Geſellſchaft. 


* Aus der Provinz. Der Herr Finanzminiſter 
beklagt ſich, daß die freiwillige Anleihe ſo langſam fort⸗ 
ſchreite. Mit gleichem Recht könnten auch wir uns 
über Langſamkeit beklagen. Die Darlehnskaſſen, welche 
Hunderte redlicher Familſen vor Verderben bewahrt hät⸗ 
ten, wären ſie ſchon zur Leipziger Meſſe vorhanden ge⸗ 
weſen, erwachen vielleicht erſt nach den Wollmärkten, 
nachdem abermals Hunderte von Famjlien dem Bettel⸗ 
ſtabe, als der Folge dieſer Langſamkeit, verfallen ſein 
werden. Und die Staatsbauten, welche zur Beſchäfti⸗ 
gung der brotlos werdenden Arbeiter, zur Abwendung 
fonft unvermeidlicher Anarchie in Ausſicht geſtellt wa⸗ 
ren; ſie laſſen faſt gar nichts von ſich hören! — Wenn 
ſchon jetzt an der Schwelle von Krieg, in Zeiten ohne 
wirkliche Noth, alles Gold und Silber eingeſchmolzen 
wird, wo ſollen in ſchweren Kriegs- und Nothzeiten die 
Reſerven herkommen? — Warum hat man nicht, ge⸗ 
treu dem erſten äußerſt gediegenen Finanzplane, die 15 
Millionen des todten Staatsſchatzes durch eben fo viele 
kleine Bankſcheine flüſſig gemacht, ſtatt zur Anleihe zu 
greifen? Dies geſchah ohne Beunruhigung und Be⸗ 
läſtigung des Publikums, ohne Blame im Auslande, 
ohne Schwächung der Reſerven und vor Allem ohne 
die Gefahr, daß wir unſer Gold und Silber einſchmel⸗ 
zen, um es nach dem Auslande, welches ſchon längſt 
ſeine Goldzufuhr uns abgeſperrt hat, wandern zu ſe⸗ 
hen? — Der Herr Finanzminiſter geſtattet dem Pu⸗ 
blikum dieſelbe Freiheit, welche er für feine Darlehns⸗ 
kaſſen, trotzdem dieſe eine Wohlthat ſein ſollen, in An⸗ 
ſpruch nimmt, nämlich die Ueberſchreitung des geſetzli⸗ 
chen Zinsfußes, je nach Nothwendigkeit, ſo werden bald 
die Millionen, welche verſteckt oder vergraben liegen, 
dem Verkehr aufs Neue zuſlſeßen. Glaube der Herr 
Finanzminiſter nicht, wenn Gewerb⸗ und Han delsmän⸗ 
ner der freiwilligen Anleihe ſich nur ſpärlich anſchließen, 
Mangel an Patriotismus Fi Schuld; fie würden ger 
wiß fein Projekt, auch wenn fie es für unzeitig, ger 
fährlich und vermeidlich halten, kräftig unterftügen, wenn 
ihnen bei der großen Stockung des Gedumlaufs nicht 
wirklich alle Mittel fehlten. Schaffe er bald die ver⸗ 
ſprochenen Darlehnskaſſen, Freiheit im Zinsfuße und, 


wenn irgend möglich, Ordnung ins Land, dann ſoll er 


Geld in Ueberfluß haben. n Fabrikant. 


* Brieg, 18. Mai. Die Nothwendigkeſt des 
näheren Aneinanderfchlichens Gleichgeſinnter hat am 
heutigen Tage hier einen demokratiſchen Verein entſte⸗ 
hen laſſen, der es ſich zur Aufgabe machen will, alle 


politiſchen und ſocialen Erſcheinungen von einem bez | 


ſtimmten, als wahr erkannten Fundamente aus zu be⸗ 
trachten, und von hier aus durch gegenſeitige Beſpre⸗ 


chungen, Vorträge und Lektüre weitere Aufklärungen 


und Refultate zu gewinnen. Daß die Anzahl der Mit⸗ 
glieder nur gering iſt — gegen 80 — im Verhältniß 


zu der der Liedertafel iſt in unſerer Stadt nicht zu ver⸗ 


wundern. Allein der demokratiſche Verein ſieht auch 


D 
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nicht auf große Mitgliederzahl. Vom demokratiſchen 
Verein ging auch, unabhängig von jeder fremden An⸗ 
regung, dle Proteftation gegen den Miniſterialerlaß vom 
10. Mai aus. 


ö Liegnitz. Die interimiſtiſche Verwaltung des Land: 
rathamts im Kreiſe Hoyerswerda iſt dem Regierungs-Re⸗ 
ferendarius von Götz übertragen. — Beſtätigt wurden: der 
Liqueur⸗Fabrikant Eduard Laband zu Hirſchberg, als Raths⸗ 

herr daſelbſt; der Seifenſiedermeiſter Franz Bauer zu Lü⸗ 
ben, als Rathmann daſelbſt; und der bisherige Adjuvant 
Theuner zu Ober⸗Haſelbach, als evangeliſcher Schullehrer 
zu Pfaffendorf, im Kreiſe Landeshut. — Der frühere Se⸗ 

minarlehrer Löſchke zu Breslau iſt an die Stelle des emer. 
Paſtors Oberländer zu Zindel, Kreis Brieg, berufen u. beftätigt 
| wörden. — Die Vocationen dts zum Subdiakonus an der 

Schloß⸗ und Pfarrkirche zu Oels berufenen Predigtamts⸗ 

Kandidaten Johann Friedrich Wilhelm Lindner, iſt beſtätigt 

worden. — Im Bezirk des Oberlandesgerichts in Glogau 

wuroen befördert: die Rechts-Kandidaten v. Eicke, v. Gar⸗ 
nier, v, Kospoth, v. Nieckiſch, Roſenegk, v. Ohlen⸗Adlers⸗ 
kron, Graf v. Röder und Steulmann zu Auskultatoren, der 

Regiſtrator Ilſe bei dem Land: und Stadtgericht in Lieben⸗ 

thal, der Büreauvorſteher Happrich bei dem Land⸗ und 

Stadtgericht in Grünberg, durch Verleihung des Titels: 

„Sekretär.“ — Verſetzt: Die Oberlandesgerichts-Auskul⸗ 

tatoren Heinrich, Herzog, Kleine und Wiſter vom Oberlan⸗ 

desgericht in Breslau an das in Glogau, der Oberlandes⸗ 

Gerichts⸗Auskultator von Gersdorf an das Oberlandesge⸗ 

richt in Naumburg aS. und der Oberlandesgerichts⸗Aus⸗ 

kultator v. Ohlen-Adlerskron an das Oberlandes⸗Gericht in 

Breslau. — Auf eigenes Anſuchen entlaſſen: Der unbeſol⸗ 

dete Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Minding in Sprottau 

mit Beibehaltung ſeines Charakters und unter Vorbehalt 
des Wiedereintritts. 


Handelsbericht. 

Breslau, 20. Mai. Wir find eigentlich in Verlegenheit 
was wir über unſern Produkten-Markt mittheilen ſollen, faſt in al⸗ 
len Gegenſtänden herrſchteine ſolche Lebloſigkeit, daß wir ſagen 
müſſen wir können von vielen keinen Preis angeben, eine Aus⸗ 
nahme davon macht Getreide und Spiritus, weil dieſe zu unſerem 
Lebens unterhalte unumgänglich nöthig find. Von dieſen kau⸗ 
fen unſere Conſumenten und viele aus Oberſchleſien, die in 
dieſem Jahre bedeutenden Bedarf haben, faſt alle Tage be⸗ 
trächtlich, und haben ſich die Preiſe dafür, beſonders für 
Roggen in dieſer Woche um einiges gehoben. Die Urſache 
liegt wohl mehr darin, weil wir längere Zeit anhaltende 
Dürre haben und unſere Oekonomen dadurch wenig zum 
Markte bringen, wenn wir 24 Stunden Regen bekämen, 
wozu wir leider wenig Ausſicht haben, ſo wären dieſe Stei⸗ 
gerungen bald zu Ende. 

Es wurde heute bezahlt für weißen Weizen 53 bis 
58 Sgr., für gelben 50—55 Sgr., und für Roggen 35 bis 
40 Sgr. pro Scheffel, für letzteren war der Begehr ſehr 
groß und man würde für beſte Waare zu Ende des Mark⸗ 
tes wohl auch 41 Sgr. erzielt haben. Weniger Begehr 
war nach Ger ſte und Hafer, daher dieſelben einen klei⸗ 
nen Rückgang erlitten, erſtere holte 30 bis 34 Sgr. und 
letzterer 19%, bis 23 Sgr. Die Frage nach Kocherbſen 
war As, ſchwach, kleine Poſten bezahlte man mit 38 bis 

gr. 

In Rapps und Kleeſaat wird nichts gehandelt. 

Für Spiritus zeigte ſich in dieſer Woche viel Frage 
und wir können annehmen, daß wohl an 1000 Eimer verkauft 
worden ſind, die Preiſe haben keine Steigerung erfahren, 
weil die vielen Vorräthe, die wir zu Anfang der Woche 
hatten, es nicht zuließen, auf höhere Preiſe zu halten. Es 
wurden geſtern und heute bedeutende Poſten a 7% und 7% 
bis 7/2 Kthl. verkauft und zu letzterem Preiſe iſt noch 
willig anzukommen. 

Rohes Rüböl wird auf 9%, Rthl. gehalten, Kleinig⸗ 
keiten wurden wohl dazu umgeſetzt, ein bedeutendes Quan⸗ 
tum würde man aber billiger erlaſſen müſſen. — Ruſſiſches 
Mehl liegt noch ſehr viel am Platze, meiſtentheils aber für 
auswärtige Rechnung und hoch limitirt, 1 ¼ Rthl. iſt Geld 
für den Etnr., es finden ſich aber dazu keine Abgeber. — 
Von ruſſiſcher Leinſaat in Tonnen haben wir noch einen 
beträchtlichen Vorrath, der Bedarf dafür iſt nur noch 14 
Tage, die Eigner offeriren jetzt die Tonne um ½ bis %, 
Rthl. billiger, weil fie befürchten, denſelben bis künfti⸗ 
ges Jahr lagern zu müſſen. 

Von Zink wurden 1000 Ctnr. ab Gleiwitz a 3% Rtl. 
begeben. 


(Berichtigung.) In der in der geſtrigen Zeitungs⸗ 
Nummer enthaltenen Anzeige über die Wahlen in Schleſien 
befindet ſich ein finnentftellender Druckfehler. Es muß näm⸗ 
lich bei der Wahl des Dr. Schnieber in Görlitz heißen: 
neu gewählt und nicht nur gewählt, 


Inſerate. 
Verzeichniß 


der zur preußiſchen Nationalverſammlung in Berlin 
gewählten Abgeordneten und Stellvertreter. 

1. Kriis Strehlen, Abgeordneter Schaar aus 
Prieborn, Kr. Strehlen, Stellvertreter Erbſcholz Sie- 
gert aus Michelwitz, Kr. Strehlen. 

2. Kr. Breslau, Abgeord. Ober-Präfident Pinder, 
Stellvertr. Bauers utsbeſitzer Schmidt in Reppline, 
Kr. Breslau. a 

3. Kr. Oppeln, 1) Abgeord. Curatus Bumbke 
aus Oppeln, Stellvertr. Koloniſten-Auszügler Johann 
Wodarz aus Neu⸗Budkowitz, Kr. Oppeln; 2) Ab⸗ 
geord. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Schön aus Ra: 


tibor, Stellvertr. Tiſchler Niemezik aus Garnowanz, 


Kr. Oppeln. 
4. Kr. Grottkau, Abgeord. Scholz Nickel aus 
Lindenau, Kr. Grottkau, Stellvertr. Stadtverordneten⸗ 


Vorſteher Kuſchel aus Grottkav. 


aus Breslau, Stellvertr. Lohgerberei-Beſitzer Hiller 
brand aus Waldenburg. 
6. Kr. Löwenberg, 1) Abgeord. Stadtrichter Güs⸗ 


5. Kr. Waldenburg, Abgeord. Dr. Ottomar Behn ſch 


| 


Ernſt Schulze zu Löwenberg; 2) Abgeord. Gaſtwirth 
Joſeph Brendel zu Liebenthal, Stellvertr. Bauerguts⸗ 
Beſitzer Ehrenfried Kittelmann zu Rabishau, Kr. 
Löwenberg. 

7. Kr. Haynau, Abgeord. Schiedsmann und Kreis⸗ 
Taxator Freigutsbeſitzer Carl Joſeph Stiller aus Ho⸗ 
hendorf, Kreis Haynau, Stellvertr. Kaufmann Johann 
Gottlob Bunzel aus Ober⸗Alzenau, Kr. Haynau. 

8. Kr. Sprottau, Abgeord. Häusler Herrmann 
in Lauterbach, Kr. Sprottau, Stellvertr. Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Gaſtwirth König in Sprottau. 

9. Kr. Jauer, Abgeord. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath, Land⸗ 
u. Stadtgerichts⸗Direktor Dethloff in Jauer, Stell⸗ 
er Freigutsbeſitzer Schneider in Tſchirnitz, Kreis 

auer. 

10. Kr. Brieg, Abgeord. Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Rath Müller aus Brieg, Stellvertr. Dominial⸗De⸗ 
putirter Schmidt. 

11. Kr. Neuſtadt, 1) Abgeord. Freibauer Ignatz 
Dziadek in Polniſch⸗Mülmen, Kr. Neuſtadt, Stell⸗ 
vertr. Müllermeiſter Hupka in Chrzelitz, Kr. Neuſtadt; 
2) Abgeord. Gaſtwirth und Poſamentirer Friedrich in 
Ober⸗Glogau, Kr. Neuſtadt, Stellvertr. Fabrikbeſitzer 
und Kretſchmer Joſeph Grzimek in Schweſterwitz, 
Kr. Neuſtadt. 

12. Kr. Neumarkt, Abgeord. Buchbindermeiſter 
Hiller in Neumarkt, Stellvertr. Fleiſchermeiſter Huld 
in Jerſchendorf, Kr. Neumarkt. 


13. Kr. Koſel, Abgeord. Stadtgerichtsrath a. D. 
Heinrich Simon aus Breslau, Stellvertr. Müller 
meiſter Johann Lokotſch in Oſtrosnitz, Kr. Koſel. 

14. Kr. Freyſtadt, Abgeord. Erbſcholtiſel⸗Beſitzer 
Krauſe aus Wachsdorf, Kreis Sagan, Stellvertr. 
Erbſcholz Schade aus Nenkersdorf, Kr. Freyſtadt. 


15. Kr. Militſch, Abgeord. Er bſcholtiſeibeſitzer Carl 
Tietze in Dobertowitz, Kr. Militſch, Stellvertr. Paſtor 
prim. Hugo Wentzel in Militſch. 

16. Kr. Glogau, 1) Abgeord. Gerichtsſchulz Kutz⸗ 


ner zu Biegnitz, Kreis Glogau, Stellvertr. Häusler 


bert Zenker aus Friedeberg, Stellvertr. Juſtitiarius 


x 


Johann Gottfried Kuſch in Wieſau, Kreis Glogau; 
2) Abgeord. Kaufmann Ernſt Hofferichter in Glo⸗ 
gau, Stellvertr. Schuhmachermeiſter Karl Klein in 
Glogau. 

17. Kr. Habelſchwerdt, Abgeord. Pfarrer Heiſig 
in Kunzendorf, Kr. Habelſchwerdt, Stellvertr. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amts⸗Rendant Oertel in Mittelwalde, Kr. Ha⸗ 
belſchwerdt. 

18. Kr. Ohlau, Abgeord. Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Dierſchke in Jauer, Stellvertr. Bürgermſtr. Breuer 
in Ohlau. 

19. Kr. Trebnitz, Abgeord. Müllermeiſter Iwand 
in Kryſchanowitz, Kr. Trebnitz, Stellvert. Candidat der 
evangel. Theologie Strauß in Trebnitz. 

20. Kr. Frankenſtein, Abgeord. Erbſcholtiſeibeſitzer 
Ebel in Reichenau, Kr. Frankenſtein, Stellvertr. Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Kaufmann Tſchörner in Fran⸗ 
kenſtein. 

21. Kr. Hirſchberg, Abgeordn. Dr. Moritz Els⸗ 
ner in Breslau, Stellvertr. Lehrer Wander in Hirſch⸗ 
berg. 

22. Kr. Landshut, Abgeord. Gerichtsſchreiber Schil⸗ 
ler in Hermsdorf-Grüſſauiſch, Kr. Landshut, Stellvertr. 
Kaufmann Wilhelm Reich in Liebau. 

23. Kr. Lüben, Abgeord. Bürgermeiſter Krauſe 
in Lüben, Stellvertr. Gutsbeſitzer Zeidler in Brau⸗ 
nau, Kr. Lüben. 


24. Kr. Kreuzburg, Abgeord. Erbſcholtiſeibeſitzet 
Gottlieb Scholtiſſek in Margsdorf, Kr. Kreuzburg, 
Stellvertr. Müller Kabus in Boreck, Kr. Kreuzburg. 


25. Kr. Görlitz, 1) Abgeord. Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Utteck in Görlitz, Stellvertr. Juſtizrath Sattig in 
Görlitz; 2) Abgeord. Bauergutsbeſizer Voigt in Trolt⸗ 
ſchendorf, Kreis Görlitz, Stellvertr. Cantor Horſchke 
in Gruna, Kreis Görlitz. 

26. Kr. Guhrau, Abgeord. Gerichtsſcholz Eichner 
in Klein⸗Oſten, Kt. Guhrau, Stellvertr. Gerichtsmann 
Kornetzky in Zachen, Kr. Guhrau. 

27. Kr. Müuſterberg, Abgeord. Candidat Pape in 
Reichenbach, Stellvertr. Kreisſekretär Thilo in Mün⸗ 
ſterberg. i 

28. Kr. Nimptſch, Abgeord. Schullehrer Igel in 
Prauß, Kr. Nimptſch, Stellvertr. Erbſcholz Hoff⸗ 
mann in Groß⸗Kuſegwitz, Kr. Nimptſch. 

29. Kr. Sagan, Argeord. Gerichtsſcholz Krauſe 
in Wachsdorf, Kr. Sagan, Stellvertr. Gerichtsſcholz 
Winkler in Tſchirndorf, Kr. Sagan. 

30. Kr. Roſenberg, Abgeord. Gaſtwirth Laraß 
in Baarsdorf, Kr. Rothenburg, Stellvertr. Mühlen⸗ 
meiſter Köhler in Berg, Kr. Rothenburg. 

31. Kr. Rothenburg, Abgeord. Freibauer Martin 
Gorzolka in Groß⸗Boreck, Kr. Roſenberg, Stellvert. 
Joſeph Ligendza in Groß⸗Boreck, Kr. Roſenberg. 

32. Kr. Glatz, 1) Abgeord. Scholz Dittrich in 
Roſchwitz, Kr. Glatz, Stellvertr. Scholze Marke 
Haſſitz, Kr. Glatz; 2) Abg. Oberkapl. Hausmann 


Glatz, Stellvertr. Regierungs- u. Forſt⸗Aſſeſſor v. Ma? 


ſow in Carlsberg. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 


3 


Kreis Neiſſe; 2) Abgeord. Pfarrer Jan der in Deutſch⸗ 


- 


wan Ke. Lublinitz. 
8 u 


Zweite Beilage zu Ne 


— 1285 — 


Sonntag den 21. Mai 1848. 


118 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetz ung.) 
33. Kr. Neiſſe, 1) Abgeord. Bürgermeiſter Ruben 
in Neiſſe, Stellvertr. Müllermeiſter Klein in Eilau, 


Kamitz, Kr. Neſſſe, Stellvertr. Bürgermeiſter Berg⸗ 
mann in Patſchkau. 

34. Kr. Bolkenhain, Abgeord. Kaufmann Salut 
in Hehenfriedeberg, Kr. Bolkenhaln, Stellvertr. Can: 
tor Hoppe in Langhelwigsdorf, Kr. Bolkenhain. 

35. Kr. Laudan, 1) Abgeord. Lederhändler Zim⸗ 
mermann in Lauban, Stellvertr. Joſeph Sander, 
Cantor in Mittel⸗Thiemendorf. 2) Oberlehrer Dr. 
Beiſert in Lauban, Stellvertr. Anton Bulla, Juſtiz⸗ 
Commiſſar in Lauban. 

36. Kr. Schönau, Bauergutsbeſitzer Scholtz in 
Neukirch, Kr. Schönau, Stellvertr. Schullehrer A p⸗ 
pelt in Schildau Kr. Schönau. 

37. Kreis Namslau, Abgeord. Paſtor Töde in 
Namslau, Stellvertr. Kaufmann Michalik in 
Reichthal. 2 

38. Kreis Bunzlau, Abgeord. Kramer Samuel 

Gottfried Scholz in Groß: Hartmannsdorf, Kreis 
Bunzlau, Stellvertr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Minsberg 
in Bunzlau, 

39. Kr. Liegnitz, Abgeord. 1) Gerichtsſchulze Wil⸗ 
lenberg in Groß⸗Wandriß, Kreis Liegnitz, 2) Predi⸗ 
ger Otto in Liegnitz; Stellvertr. 1) Bauergutsbeſitzer 
Seidel in Wangten, Kreis Liegnitz, 2) Kaufmann 
Hildebrandt in Liegnitz. 

40. Kr. Reichenbach, Abgeord. Juſtizj-Kommiſſarius 
v. Damnitz in Reichenbach, Stelverte. Kaufm. Schu⸗ 
mann in Langenbielav. ö 

41. Kr. Oels, Abgeord. Rektor Mätze in Bern⸗ 
ſtadt, Stellvertr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Teichmann in 
Breslau. 

42. Kr. Toſt⸗Gleiwitz, Adgeord. 1) Freigärtner 
Stanislaus Kielbaſſa in Schwieben, Kr. Glei⸗ 
wit, 2) Krämer und Schankwirth Johann Nen⸗ 
fiel in Peiskretſcham; Stellvertr. 1) Seifenſieder 
Leopold Schabon in Gleiwitz, 2) Häusler Bartek 
Fitzek in Koslow, Kr. Gleiwitz. 

43. Kr. Striegau, Abgeord. Prediger Wander in 
Strlegau, Stellvertr. Landesälteſter Unverricht in 
Eisdorf, Kreis Striegau. 

44. Kr. Poln.⸗Wartenberg, Abgeordn. Rektor Zorn 
in Feſtenderg, Stellvertr. Schulz Melzer in Schol⸗ 
lendorf, Kr. Poln.⸗Wartenberg. 

45. Kr. Grünberg, Abgeordn. Julius Schöne 
in Rothenburg, Kr. Grünberg, Stellvertr. Erbſchulz 
Karl Feiedrichͥ Knorn in Kontopp, Kreis Grünberg. 

40. Kr. Pleß, 1) Abgeordn. Häusler Schön in 
Jaroſchowitz, Kreis Pleß, Stellvertreter Präbendarius 
Schnapka in Nikolai, Kr. Pleß; 2) Abgeordn. Pfar⸗ 
ver Mrozik in Suſſez, Kr. Pleß, Stellvertr. Gärtner 
Paul Drzizga in Tichau, Kr. Pleß. 

47. Kr. Steinau a. O., Abgeordn. Profeſſor 
Schell in Glogau, Stellvertreter Bauergutsbeſitzer 
Pietſch in Zechelwitz, Kreis Steinau. 

48. Kr. Breslau, 1) Abgeordn. Buchdrucker Brill, 
Stellvertr. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. Breiners⸗ 
dorf, 2) Abgeordn. Dr. Stein, Stellvertr. Stadt: 
tath Theinert; 3) Abgeordn. Profeſſor Dr. Nees 
v. E ſenb eck, Stellv. Stadtgerichts⸗Rath Pflücker. 

49. Kr. Ratibor, 1) Abgeordn. Schulze Peterek 
zu Kauthen, Ke. Ratibor, Stellvertr. Freigutsbeſitzer 
Adametz in Altersdorf, Kreis Ratibor; 2) Abgeordn. 
Häusler Chruſtz in Lubom, Kr. Ratibor, Stelivertr. 
— Albrecht in Ratibor. 

50. Kr. Groß⸗Strehlitz, Abgeordn. Freigärtner Mi: 
m. —— a5. Gi. Strihlis, Stil. 
. ̃ — » 
. 51, Kr. Beuthen O.⸗S., 1 5 auer 
Mildner in Janow, Kr. a ee Be 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Patrlmonialrichter Mader in 
Tarnowitz; 2) Abgeordn. Pfarrer Schaffranek in 

then, Stellvertr. Bergmann Weffoly in Anto⸗ 
nienhütte, Kr. Beuthen. 

52. Kr. Schweidnitz, 1) Abgeordn. Paſtor Hepche 
in Leutmannsdorf, Kr. Schweidnit, Siebe . 
bermeſſter Liebich in Schweidnitz; 2) Abgeordn. Zu: 
uu Kommiſſarius Teichmann in Breslau, Stellvertr. 
Pfarrer Scholz in Leutmannsdorf, Kr. Schweidnitz. 
8 53. Kr. Lublinitz, Abgeordn. Freibauer und Köhler 
einhard Hänel in Schemrowitz, Kr. Lublinitz 
min ct. Tiſchlermeiſter Franz Träger in Kocha⸗ 


* 


Fr. Hoyerswerda, 
werda, Sten 
;. 3. in Hoyerswe d 


Abgeordn. | 
Ernſt Hausmann in Lieske, Kt. Hoyers⸗ feſſor 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Schulze, 
rda. 


! 

bach, in Waltdorf, Kr. Neiſſe, Stellvertr. Erbfcholti: 
ſeibeſitzer Joſeph Botta in Nüßdorf, Kr. Falkenberg. 
ö 56. Kr. Leobſchütz Abgeo dn. 1) Direktor Kruhl 
zu Leobſchütz, 2) Bauer Haniſch zu Wanowitz, Kr. 
Leobſchütz, Stellpertr. 1) Erbrichter Koſch aus Lei⸗ 
merwitz, 2) Schuhmacher Schuck aus Leobſchütz. 

57. Kr. Rybnik, Abgeordn. Scholtiſeibeſſher Ryb⸗ 
nitzki in Nieder⸗Radoſchau, Kr. Rybaik, Stellvertr. 
Wundarzt I. Klaſſe Haber in Rybnik. 

58. Kr. Wohlau, Abgeordn. Paſtor Müller in 
Riemberg, Kr. Wohlau, Stellvertr. Dr, Wollheim 
in Dyhrnfurth, Kr. Wohlau. 


- 


Derzeihnig 


der nach Frankfurt a. M. zur deutſchen National: 3 


Verſammlung gewählten Deputirten. 


1. Wahlbezirk Lauban, Abgeordnete O.⸗L.⸗G.⸗Rath 
a. D. v. Dallwitz zu Siegersdorf, Kreis Bunzlau, 
Stellvertreter Kreis-Juſtizrath Baum zu Lauban. 

2. Wahlbez. Görlitz, Abgeordn. Ur. med. Schnie: 
ber in Görlitz, Stellvertr. Paſtor Trabert zu Rauſche, 
Kreis Görlitz. 

3. Wahlbez. Muskau, Abgeordn. Geh. Juſtizrath 
Grävell in Frankfurt a. O., Stellvertr. Dr. Laube in 
Leipzig. 

4. Wahlbez. Landeshut, Abgeordn. Ober-Zollinſpek⸗ 
tor Schulz in Liebau, Kr. Landeshut, Stellvertreter 
Bürgermeiſter Heggenberg in Hohenfriedeberg, Kr. 
Bolkenhain. 1 

5. Wahlbez. Löwenberg, Abgeordn. Pred. Schmidt 
in Löwenberg, Stellvertr. Kaufmann Schöplenberg 
in Greiffenberg. l 

6. Wahlbez. Hirſchberg, Abgeordn. Gutsbeſitzer 
Schlöffel zu Halbendorf bei Oppeln, Stellvertr. Dr. 
John in Schmiedeberg. g 

7. Wahlbez. Bunzlau, Abgeordn. Waiſenhauslehrer 
Kuhnt in Bunzlau, Stellvertr. O.⸗L.⸗G. Rath a. D. 
v. Dallwitz in Siegersdorf, Kr. Bunzlau. 

8. Wahlbez. Jauer, Abgeordn. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor 
Anders in Goldberg, Stellvertr. Regierungsrath v. 
Merckel in Liegnitz. 

9. Wahlbez. Liegnitz, Abgeordn. Profeſſor Meyer 
in Liegnitz, Stellvertr. Regierungsrath v. Merckel in 
Liegnitz. 

10. Wahlbez. Sagan, Abgeordn. Fürſtenthumsge⸗ 
richtsrath Metzke zu Sagan, Stellvertr. Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Hildebrand zu Sagan. 

11. Wahlbez. Glogau, Abgeordn. Bürgermeiſter 
v. Unwerth in Glogau, Stellvertr. Paſtor Nöthig 
in Weißholz bei Glogau. 

12. Wahlbez. Grünberg, Abgeordn. Juſtizkommiſſa⸗ 
rius Rödenbeck zu Grünberg, Stellvertr. Profeſſor 
Abegg in Breslau. 

13. Wahlbez. Steinau a. O., Abgeordn. Stadt⸗ 
gerichtsrath a. D. Simon in Breslau, Stellvertr. 
Geh. Juſtizrath Grävell in Frankfurt a. O.; weil 
Abgeordn. u. Stellvertr. die Wahl abgelehnt haben, iſt 
eine Neuwahl angeordnet. 


14. Wahlbez. Trebnitz, Abgeordn. Kaufm. Oels⸗ 
ner in Trebnitz, Stellvertr. Landger. ⸗Direktor Fuchs 
in Breslau. 

15. Wahlbez. Militſch, Abgeordn. Dr. Falk zu 
Otto⸗Langendorf, Kr. Polniſch Wartenberg, Stellvertr. 
Fürſt v. Hatzfeldt zu Trachenberg. 

16. Wahlbez. Oels, Abgeordn. Gymnaſiallehrei 
Rösler in Oels, Stellvertr. Graf Dyhrn in Reeſe⸗ 
witz, Kr. Oels. 8 

17. Wahlbez. Brieg, Abgeordn. Bürgermeiſter Goltz 
in Brieg, Stellverte. Graf Konrad v. Dyhrn in 
Reeſewitz, Kr. Oels. 

18. Wahlbez. Ohlau, Abgeordn. Profeſſor Am⸗ 
broſch in Breslau, Stellvertr. Landrath v. Wrochem 
in Ohlau. N 

19. Wahlbez. Nimptſch, Abgeordn. Landgerichts: 
Direktor Fuchs in Breslau, Stellvertr. Stadtrath 
Becker in Breslau. 
* 20. Wahlbez. Breslau, Abgeordn. Landgerichts⸗ 
Direktor Fuchs in Breslau, Stellvertr. Stadtge⸗ 
richtsrath Grubert in Breslau. 
21. Wahlbez. Breslau, Abgeordn. Profeſſor Arnold 
Ruge in Leipzig, Stellvertr. Stadtgerichtsrath a. D. 
Simon in Breslau. 

22. Wahlbez. Neumarkt, Abgeordn. Geh. Archiv⸗ 


el Profeſſor Dr. Stenzel in Breslau, Stellver⸗ 


treter Literat Wolff in Breslau. ; 


23. Wahlbez. Waldenburg, Abgeordn. Handels 
dune Peres v. Rönne in Berlin, Stellvertr. Pro: 


ug weshalb eine neue Wahl angeordnet wor: 
den iſt. N 


— 


ellkamf in Breslau; beide haben die Wahl 


55. Kr. Falkenberg, Abgeordn. Graf Reichen⸗ 24. Wablbez, Schweidnitz, Abgeordn. Prof. Tells 


kampf in Breslau, Stelloertr. Prof. Röpell, in 
Breslau. 

25. Wahlbez. Frankenſtein, Abgeordn. Stadtgerichts⸗ 
Rath a. D. Simon in Breslau, Stellvertr. Landge⸗ 
richts⸗Direktor Fuchs in Breslau; der Deputirte hat 
ſich noch nicht erkläit, der Stellvertreter hat die Wahl 
abgelehnt. 

26. Wahlbez. Glatz, Abgeordn. Oberförſter von 
Maſſow in Karlsberg, Stellvertr. Ingenſeur⸗Premier⸗ 
Lieutenant Ruhlandt in Glatz. 

27. Wahlbez. Habelſchwerdt, Abgeord. Handels⸗ 
Kammer⸗Präſident von Rönne in Berlin, Stellvertr. 
Bürgermeiſter Dietrich in Reinerz; der Deputirte hat 
die Wahl abgelehnt und iſt eine Neuwahl bereits an⸗ 
ordnet. 

28. Wahlbez. Neiſſe, Abgeordn. Juſtiz⸗Kommiſſ. 
Scholz J. in Neiſſe, Stellvertr. Oberſt und Komman⸗ 
deur der 11. Kavalerie-Brigade von Auerswald in 
Breslau. 

29. Wahlbez. Grotekau, Abgeordn. Oberlehrer Dr. 
Paur in Neiſſe, Stellvertr. Freiherr von Vinke in 
Olbendorf, Kreis Strehlen. 0 

30. Wahlbez. Oppeln, Abgeordn. Fürſtbiſchof Frei⸗ 
herr von Diepenbrock in Breslau, Stellvertr. Graf 
Reichenbach auf Dometzko, Kreis Oppeln. 

31. Wahlbez. Roſenberg, Abgeordn. Kolo niſt 
Minkus zu Marienfeld, Kreis Roſenberg, Stellvertr. 
Lands und Stadtrichter Kuniſch in Pitſchen. 

32. Wahlbez. Groß⸗Strehlitz, Abgeordn. Vicarius 
Sudan zu Hinmelwig, Kreis Groß Strehlitz, Stell 
vertreter Bürgermeiſter Mandrella in Ujeſt. 5 

33. Wahlbez. Beuthen, Abgesrdn. Fürſtbiſchof v. 
Diepenbrock in Breslau, Stellvertr. Bürgermeiſter 
Krug v. Nidda in Tarnowitz; der Deputirte hat die 
Wahl abgelehnt, und eine Neuwahl dereits ange⸗ 
ordnet. 

34. Wahlbez. Pleß, Abgeord. Ritlmeiſter von 
Boddin in Pleß, Stellv. Landrath von Hippel in 
Pleß. 

35. Wahlbez. Rybnik, Abgeord. Bürgermeiſter 
Rölle in Loslau, Kr. Rybnik, Stellv. Ob.⸗Land.⸗Ger.⸗ 
Aſſeſſor Heimbrodt in Sohrau. 

36. Wahlbez. Ratibor, Abgeordn. Fürſt Lichno wski 
in Kuchelna, Kreis Ratibor, Stellvertreter Stadtpfarrer 
Heide in Ratibor. 

37. Wahlbez. Gleiwitz, Abgeordn. Fürſtbiſchof Frhr. 
v. Diepenbred in Breslau, Stellvertr. Stadt⸗Ger.⸗ 
Rath Grubert in Breslau. Der Deputirte hat die 
Wahl abgelehnt, daher eine Neuwahl veranlaßt. 

38. Wahlbez. Leobſchütz, Abgeordn. Oberlehrer Prof. 
Dr. Kahlert in Leobſchütz, Stellvertr. Juſtiz⸗Rath 
Wodiezka in Bauerwitz. 

39. Wahlbez. Neuſtadt, Criminal⸗Richter Walter 
in Neuſtadt, Stellvertr. Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Berger 
in Neuſtadt. 


Bekanntmachung. 


Einer Benachrichtigung des großbritanniſchen Ge⸗ 
neral⸗Poſt⸗Amts zufolge ſind die Fahrten der Packetboote 
zwiſchen Southampton und Alexandrien, welche bis her 
am Sten jeden Monats aus dem erſtereren Hafen abe 
gingen, eingeſtellt worden, und ſollen von künſtigem 
Monate ab nur noch am 20ſten jeden Monats Packet⸗ 
boste aus Southampton nach Alexandrien zur Beförde⸗ 
rung von Correſpondenz nach Malta, Egypten und 
Oſtindien abgefertigt werden. 

Die Beförderung der Correſpondenz aus Preußen 
nach den gedachten Ländern findet in der Regel und 
am vortheilhafteſten über Trieſt oder über Marſeille 
ſtatt. Falls aber die Abſender die Beförderung über 
England verlangen, muß ſolches auf der Adreſſe aus⸗ 
gedrückt werden. Briefe nach den obigen Ländern, 
„via England“ bezeichnet, werden mit der britiſchen 
Ueberlandspoſt durch Frankreich, welche am Ften und 
24ſten jeden Monats von London abgefertigt wird, de⸗ 
fördert. Briefe, „via Southampton“ bezeichnet, erhal⸗ 
len 1 7755 mit den obgedachten, von dort am 20ſten 
j;den Monats abgehenden Packetbooten ihre Beförderung. 

Die Portofäge richten ſich nach den verſchiedenen 

ebitionswegen. 
= Berlin, 5 14. Mai 1848. £ 

General⸗Poſt⸗ Amt. 


— —— ͤ ä—o— 
Bekanntmachung. 
um während der Zeit des diesjährigen Wollmarktes 
fo viel als möglich Streitigkeiten zieſſchen den dabei 
betbeil aten Arbeitgebern und den hiefigen Tagearbel 
üer ei. Höhe der Arbeitslöhne zu verhindern, iſt u 


— — 


Zuziehung mehrerer Tagearbelter, Maglſtrats⸗Mitglieder, 
Spediteure und Kaufleute folgende Taxe feſtgeſetzt worden. 
Es iſt zu zahlen: 
1) für das Abladen der mit Wolle ankommenden 
Wagen, 
— a) bei gewogener oder gar nicht zu wiegender 
Wolle, von jeder ganzen über 1 Centner 
ſchweren Züche 3 Sg., unter welchem Satze 
das Tragen der Züche an Ort und Stelle, 
mit Ausſchluß des Tragens auf Böden, 
begriffen. 

b) Wenn die ad a genannten Züchen auf Bö⸗ 

den geſchafft werden müſſen, für dle Züche 
„ Sgr. 

e) bei ungewogener, aber zu verwiegender Wolle, 

für jede Züche von dem ad a genannten 
Gewichte einſchließlich für die Beſorgung 
der Verwlegung und einſchließlich des Trans⸗ 
ports bis auf Ort und Stelle, ſelbſt auf 
die Böden, 5 Sgr.; 

d) für die ad a bis c genannten Arbelten, 
von jeder Züche bis zur Schwere von ein⸗ 
ſchließlich ! Centner die Hälfte obiger Säge; 

2) für das Fortſchaſfen der verkauften Wolle von den 
Verkaufsplätzen nach den Frachtwagen oder nach 
den Speichern die ad 1 genannten Beträge, 
namentlich auch für das Herabtragen der verkauf: 
ten Wolle von den Böden, ſelbſt wenn ſie wieder 
auf Böden getragen werden muß, nur 6 Sgr. 
bei den über, und nur 2 Sgr. 6 Pf. bei den 
bis 1 Centner einſchließlich, ſchweren Züchen. 

Das Pollzei⸗Präſidium iſt bereit, den hieſigen Ta⸗ 
gearbeitern, ohne Unterſchied, Nummern und gedruckte 
mit Nummer und Namen des Arbeiters verſehenen 
Taxen auszuhändigen, welche Jeder während des Woll⸗ 

marktes und zwar die Nummer in die Augen fallend, 
tragen ſoll. 

Jeder darum Anſuchende wird unter der laufenden 
ihm ausgehändigteen Nummer in eine Liſte eingetragen, 
und verliert Nummer und Taxe, wenn er der Ueber⸗ 
ſchreitung der letztern, oder der Störung der Sicher⸗ 
heit, Ordnung und Ruhe des Marktes überführt iſt, 
vorbehaltlich der weiteren geſetziſchen Schritte gegen ihn. 

Alle Streiti,kelten über den Arbeitslohn zw'ſchen 
den mit Nummern verſehenen Arbeitern und den Ar⸗ 
beitsgebern ſollen von einem von Mitgliedern des Ma⸗ 
giſtrats, des Polizel⸗Präſidii und des Arbeiterftandes 
deſtehenden Schiedsgerichte, welches auf dem Rathhauſe 
dauernd feinen Sitz haben wird, fofort entſchleden werden. 

Durch die freie Wahl überlaſſen bleibende Ueber: 
tragung der Arbeit an die mit Nummern verſehenen 
Arbeiter unterwerfen ſich beide Theile vorſtehenden Bes 
ſtimmungen. Es bleibt ihnen zwar überlaſſen, über die 
zu zahlenden Arbeitslöhne unter einander anderweite 
gütliche Abkommen zu treffen, etwaige Streitigkeiten 
darüber ſollen aber bel dem Mangel ſoforligen Bewei⸗ 
ſes lediglich nach vorſtehenden Toxen entſchieden werden. 

Die Nummern und Taxen können vom 25. Mai 
bis 3. Juni c. im Sicherheits⸗Amte auf dem Polizei⸗ 
Bureau täglich 

von 11 bis 12 Uhr Vormittags und von 3 bis 
6 Ubr Nachmittags 

in Empfang genommen werden. 8 

Breslau, den 15. Mai 1848. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 

Aufgebot 
der wehrhaften Büͤrgerſchaft. 

Nachdem Herr General Lieutenant v. Safft 
Excellenz als erwählter Oberſt die Führung un⸗ 
ſerer ſtädtiſchen Wehrmannſchaften heut über⸗ 
nommen hat, ſoll nunmehr zu deren definitiven 
Organiſirung unverzüglich geſchritten werden. 

Hierzu bedarf es vor Allem einer genauen 
und vollſtändigen Aufnahme der zu den einzel⸗ 
nen Bezirks⸗Eorps und zu der Geſammtheit der 
Stadtwehr überhaupt gehörigen und verpflich⸗ 
teten Mannſchaften. 

Wir fordern daher unſere ſämmtlichen im 
Vollbeſitz der ſtaatsbürgerlichen Rechte befind⸗ 
lichen Mitbürger, welche das fünfzigſte Lebens: 
Jahr noch nicht zurückgelegt haben, hierdurch 
auf: ſich zum Wehrdienſte ſchleunigſt und bin⸗ 
nen längſtens acht Tagen bei den Hauptleuten 
ihres Wohnungs⸗Bezirks zu melden, ſich zu 
überzeugen, ob ſie in die Liſte des betreffenden 
Corps bereits eingetragen ſind, und wenn dies 
noch nicht der Fall, ihre Eintragung ſofort 
vornehmen zu laſſen. 

Gleiche Aufforderung richten wir mit Be⸗ 
zug auf § 45 der Stidte⸗Ordnung auch an 
unſere ehrenhaften ſelbſtſtändigen Schutzver⸗ 
wandten derſelben Altersklaſſe, inſofern dieſel⸗ 
ben nicht durch öffentliche, Amts⸗ und Berufs⸗ 


— 


Guſt. Liebich. 
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Obliegenheit verhindert ſind, an dem ſtädtiſchen Gutes angeordnet. Die Göbelſchen Erben haben es 


Wehrdienſte Theil zu nehmen. 

Wir leben der zuverſichtlichen Ueberzeugung, 
daß es nicht der Berufung auf das Geſetz be⸗ 
darf, unſere Mitbürger um die Fahnen unſerer 
Stadtwehr vollzählig zu verſammeln. 

Der Ruf der Ehre iſt es, dem ſie folgen 
werden, um eine Achtung gebietende Macht zu 
bilden, durch welche der eigene Heerd und die 
Familien wie unſere geſammte Stadt gegen 
jede rechtswidrige Störung und gegen jeden 
Angriff auf die Unverletzlichkeit der Perſon und 
des Eigenthums kräftig geſchirmt, das Anſehen 
der Geſetze und der Behörden gegen Jeder⸗ 
mann aufrecht erhalten und ſo die allgemeine 
Wohlfahrt ſicher befördert werden kann. 

Breslau, den 17. Mai 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
. am 22, Mai Nachmittags 4 Uhr. 
Zur Berathung kommen die in Nr. 115 dieſes 
Blattes bereſts angezeigten Gegenſtände. 5 
Kopiſch, . V. 
Die Verſammlung der Abgeordneten aller vater⸗ 
ländiſchen Vereine der Probinz wird am 27ſten d. M. 
Nachmittags 5 Uhr in der Wohnung des ſtellvertreten⸗ 


iſt ein ſo erbärmliches Machwerk, daß es bei allen Par⸗ 
teien ein mitleidiges Lächeln hervorruft, und an die 
Siegersdorfer Inſerate erinnert. — Der Herr Graf 
hat wohl nicht begriffen, 
Wahlen geſcheidter Männer zum nächften Landtage dem 
Lande dafur bürgen, 
Landbewohner aufs Beſte gelöſt wid, daß Landrenten⸗ 
banken und ſonſtige Auskunftsmittel in 20 Jahren 
einen ganz freien Ruſtikalbeſitz bilden werden. 
geſcheidten Landtags⸗Deputirten werden berückſichtigen, 
daß die größte Hälfte des Dominlal⸗Grundbeſitzes durch 
Pfandbriefe Wittwen und 
Theil des Publikums gehören, und daher nicht fpoliirt 
werden darf. 
daß der zehnte Theil des Dominial⸗Landbeſitzes, als 
Staatsdomainen und Kämmereigüter und Eigenthum 
milder Stiftungen, Kirchen, Univerſitäten ꝛc., dem gan⸗ 
zen Lande gehört. 
iſt ganz vorzüglich durch Ertrag aus den Renten der 
Ruſtikalbeſitzet dotirt, und würde ein Drlttheil feines 
Werths verlieren. v. P. 


ſich daher lediglich ſelbſt beizumeſſen, wenn die Ente 
ſcheidung des Prozeſſes, nachdem die Akten bereits in 
appellatorio zum Spruch vorgelegen hatten, durch 
dieſe nachträgliche Beweis⸗Aufnahme neuerdings aufs 
gehalten wird. 


von Biffing. 


Das ſeicht geſchrlebene Plakat des Grafen Renard 


daß die vielen glücklichen 
daß Alles für jeden Theil der „ 


Unſere 


Waiſen und dem größten 


Ferner wird es zur Sprache kommen, 


Dieſer Theil des Grundbeſitzes 


Gorkau, am 19. Mai. Die Schleſiſche Chronik 


läßt ſich in ihrer heutigen Nr. 39 — angeblich „von 


den Oldners, Herrn Schneer, Tauenzlenſtraße Nr. 75, | einem Landmann des Schweldnitzer Kreiſes“ — unter 


ſtattfinden. 
Breslau, 20. Mai. Ambroſch, Ordner. 


Handelskammer ⸗Angelegenheit. 

Da die Verhaͤltniſſe es dringend nöthig machen, 
zur ſofortigen proviforifchen Errichtung einer Handels⸗ 
kammer für den hieſigen Platz zu ſchreiten, ſo werden 
ſämmtliche hieſelbſt wohnhafte Handel: und Gewerbe⸗ 
treibende, welche den Steuerſatz Litt. A. „vom Hau⸗ 
del“ entrichten, mit Ausſchluß jedoch der Senſale und 
Maͤkler, zu einer auf den 

24. Mal, Nachmlttag 4 Uhr im großen Bör⸗ 
ſenſaale anberaumten General = Berfammlung 
ergebenft eingeladen, um 
1) das Statut für die Handelskammer zu Breslau 
zu berathen und zu beſchließen, 
2) die Wah'en der Mitglieder und Stellvertreter der 
proviſoriſchen Handelskammer vorzunehmen. 

Sollte der Gegenſtand ad 2 in der Verſammlung 
vom 24. Mal nicht erledigt werden können, ſo wird 
der Wahlakt am 26. und erforderlichen Falls am 27. 
Mal Nachmittags 4 Uhr in demſelden Lokale fortge ſetzt 
und beendet werden. 

Die Erſcheinenden werden erſucht, ſich am Ein⸗ 
gange des Saales durch Vorzeigung ihres Gewerbe⸗ 
ſcheins zu legitimiren. 5 

Der gedruckte Entwurf des Statuts wird 
vom 22. Mai ab im Börfenlofale den Jutereſſenten 
verabfolgt. 

Breslau, den 18. Mai 1848. 

J. F. Kraker. Th. Molinari. L. T. M. Eichborn. 
H. W. Bergmann. E. Credner. Fr. Ertel. J. A. 
Franck. Ad. Froböß. E. W. Grund. Sof. Hoff: 
mann. Fr. Klocke. C. A. Milde. A. C. L. Mütter. 
G. H. Ruffer. L. Salice. H. A. Schnelder. C. 
Selbſtherr. C. M. Tiehe. G. v. Wallenberg⸗Pachalp. 
Fr. Bartſch. H. Eppenſtein. Dr. Fei. denthal. E. 
Heimann. Ludw. Heyne. C. Laßwitz. B. Lasker. 
M. Schreiter. Reinhold Sturm. 
Entgegnung. 

Auf das in Nr. 92 der Breslauer Zeitung an mich 
gerichtete Geſuch diene hiermit zum Beſchei e, daß ich 
der G... ſchen Familie ein Erbtheil untechtmäßiger⸗ 
weiſe nicht vorenthalten habe und daher auch von deſ⸗ 
ſen Herauszahlung nicht die Rede ſein kann. Bezieht 
ſich jenes Geſuch auf die Zahlung eines eingeklagten 
Kaufgelter⸗Rüͤckſtandes für das von dem verftorbenen 
Wundarzte Göbel im Jahre 1840 erkaufte Gut Zäti: 
ſchau, fo erachte ich mich auch hierzu nicht fur ver⸗ 
pflichtet, weil dieſer Kaufgelder⸗Rückſtand durch die zur 
Compenſation geſtellten Gegenfordtrungen, namentlich 
durch die für das fehlende Fla tenmaß des Gutes vom 
Verkäufer mir garantirte Entſchaͤdlgungs⸗Summe voll: 
ftindig abſorbirt wird, Daß der hierüber bereits feit 
mehreren Jahren ſchwebende Prozeß bisher noch nicht 
rechtskräftig entſchieden worden, iſt nicht meine Schuld. 
Die Göbelſchen Erben haben die, Behufs Feſtſtellung 
des ſehlenden Flaͤchenmaßes von dem landſchaftlichen 
Kondukteur Meisner bewirkte Gute vermeſſung der un: 
ter ihrer Burichung erſelgten Reviſion der Meisner: 
ſchen Guts⸗Charte ungeachtet, nicht für richtig aner⸗ 
kannt, fonden die nochmalige Vermeſſung dis Gutes 
durch einen von ihnen in Vorſchlag zu bringenden 
Kondukteue beantragt. Der Prozeß⸗Richter iſt auf die⸗ 
fen Antrag durch das Mefolut vom 8. Februar d. J. 


eingegangen und hat die nochmalige Vermeſſung des 


. 


3) an den volksbellebten Oberptäſident der Provinz 


dem Rubro „Reaktion“ berichten: 


„Ich will ihnen hier ein Pröbchen von der Reaktion 
mittheilen. In Gorkau hat ſich ein konſtitutionel⸗ 
ler Verein gebildet, das iſt aber ein Atiſtokraten⸗ 
Verein. 
Ang⸗ſehenſten aus den Dorfgemeinden mit, um dem 
Dinge ein hübſches Anſehen zu geben. 
hat es noch für einen Zweck? Das will ich Ihnen 
gleich ſagen. Am vergangenen Dienſtage haben die 
Herren des Vereines eine Petition um Zurückberu⸗ 
fung des Prinzen von Preußen angefertigt und da 
haben ſie auch die mitgebrachten Bauern unterſchrei⸗ 
„ben Taffen. 
gar zu große Ehre iſt, von den vornehmen Herren 
in die Geſellſchaft gezogen zu werden. 
begreifen ſie wenig oder gar nicht die Bedeutung 
ihrer Unterfchrift und wiſſen nicht, daß fie ſich das 
mit ſelber ins Geſicht ſchlagen ꝛc.“ 
Der Unterzeichnete würde unter allen Umſt nden dieſes 
ihm überbrachte Blatt nichtachtend zur Seite gelegt 
haben, hielt er es nicht für Pflicht, von dem hierſelbſt 
begründeten konſtitutlonellen Verein die Verleumdung 
der Reaktion abzuweiſen. 


Dort bringen die Grafen und Barone die 


Aber was 


Letztere haben es gethan, weil es doch 


Dabei aber 


Nachdem dieſer Verein durch ‚Veröffentlichung ſel⸗ 


nes Statuts erklärt hatte: 
„„Daß er hinwirken wolle: auf Errichtung und Er⸗ 
haltung der konſtitutionellen preuß ſchen Monarchie, 
und eines in ſich und nach außen feſtgeſchloſſenen, 
auf gleichen polltiſchen Inſtitutionen beruhenden ei⸗ 
nigen Deutſchlands, auf vollkommene freie Entwik⸗ 
kelung aller geiſtigen und materiellen Kräfte, Ver⸗ 
brüderung und Gleichheit aller Klaſſen und Stände, 
Erweckung der Theilnahme für das Gemeinweſen 
und eines freien Volkslebens, durchdrungen von der 
Hellighaltung des Geſetzes.““ 

ſo wie: 
„„daß einem Jeden ohne Unterſchled des 
Standes der Eintritt in den Verein geſtattet ſei,““ 

hat derſelbe in der Ueberzeugung, daß erſt Ordnung, 

Ruhe und Vertrauen hergeſtellt werden müßten, ehe 

mit Erfolg für den Hauptzweck gewirkt werden könne, 

ſich zu Folgendem veranlaßt gefunden. 


Der Verein hat: 


1) den bedrängten geſchäftsloſen Arbeitern in den groͤ⸗ 


ßeren Fabrikdörfern des Gebirges nach Kräften 
ſeine Hülfe zugewandt, indem er außer Anderem 
eine ziemlich beträchtliche Sammlung an Natura⸗ 
lien und Geld veranlaßte, und dieſe den betreffs 
fenden Landrathsädamtern für jene Arbeiter zut 
Dispoſition ſtellte; 


2) es öffentlich ausgeſprochen, daß er keinen anderen 


Einfluß auf die Urwahlen auszuüben gedenke, als 
den Wahlbezirken dringend ans Herz zu legen, 
zu Wahlmaͤnnern nur Männer zu wählen, die 
durch ihr Leben das öffentliche Zeugniß gegeben, 
einen ehrenwerthen und biederen Charakter zu be⸗ 
figen, die keine Sonderintereſſen verfolgen, und 
denen das Wohl des Vaterlandes wirklich am 
Herzen liege; 4 


ſich mit der ſchrifichen Aufforderung gemen“ 

det, gegen das zur unbeilvollen Anarchie führende 

Weiden einzelner Volkstedner ic. einzuſchrei 
(natütlich Lider ohne Erfolg, auch ohne An 
wort zu erhalten,) f . 


x 


4) die Anſchaffung und möglichſte Verbreitung des 
„Landboten“ beſchloſſen, eines recht eigentlich 
zur Aufklärung der ſogenannt niederen Volks⸗ 
klaſſen beſtimmten Blattes; 

5) aus dieſen Klaſſen möglichſt viele Indivlduen in 
ſeine Verſammlungen als Gäſte gezogen, die ohne 
weitere Aufforderung zumeiſt dem Verein als Mit: 
glieder beitraten, nachdem ſie ſich überzeugt hat⸗ 
ten, daß der Verein keine Sonderintereſſen ver⸗ 
folge. — 5 


Wenn die Chronik in derſelben Nr. 39 unge⸗ 
hindert unter vielen anderen Laͤſterungen gegen das 
Staatsoberhaupt zu fagen oder fagen zu laſſen 
ſich erdreiſten durfte: 


— — — „wie war kein ſchlechtes Mittel zum 
ſchlechten Zweck des Abſolulismus von Regent und 
Regierung unverſucht geblieben, wie hatte Regent 
und Regierung nach allen Richtungen hin abſichtlich 
darauf hingearbeitet, das Volk zu taͤuſchen, zu hin: 
tergehen, zu entkräften, niederzuhalten, zu umnachten, 
zu entarten; um es zu knechten ic. ꝛc.,“ 

wenn ſie ſich gebrauchen läßt, in derſelben Nr. 39 über 

einige der in Breslau ſtattgehabten Wahlen zu be⸗ 

richten 


„Erwählt wurden: 1) N. N. mit 120 Stimmen 
(dabei hatte der Prinz von Preußen 1, 
der Scharfrichter N. R. 2 Stimmen); 
2) N. N. mit 116 Stimmen (1 Stimmzettel 
mit dem Namen Metternich's wurde für 
ungültig erklärt — ) 


und fo gleichſam Spott mit den ſelbſt gewänfd: 

ten Urwahlen treibt, fo wid ſich der Lonſtitutonell 

Verein zu Gorkau gewiß ſehr gern ohne Writeres über 

5 Urtheil oder das ihrer Korreſpondenten hinweg⸗ 

etzen. : 
Die Behauptung aber: „es habe der Verein elne 
Bittſchrift um Zurückberufung des Prinzen von 
Preußen angefertiget, und ſie die mitgebrachten 
Bauern unterſchreiben laſſen —“ 


muß öffentlich als unwahr bezeichnet werden. 


Der Verein hielt ia dem Vertrauen zu dem wür⸗ 
digen Staatsminiſterlum eine ſolche Bitte für ebenfo 
überflüſſig, als jene vielfachen Protefte gegen die Rüd: 
kehr des Prinzen von Petußen für mindestens unge⸗ 
ſetzich. — Haben Einzelne, abgefondert von dem Ber: 
eine, eine ſolche Bittſchrift verfaßt, fo iſt Ni⸗mandem 
zugemuthet worden, dieſelbe ohne den Drang gleicher 
Gefühle zu unterſchreiben. — Die Urwahlen haben im 
Allgemeinen gezeigt, daß „die ſogenannten Baus 
ern“ gerade nicht allzuſehr darnach geizten, mit den 
„vornehmen Herren“ in Geſellſchaft zu kommen. 
Diejenigen Männer, welche als „Bauern“ dem Ver: 
ein angehö zen, find fo ſelbſtſt andig, daß ſie der Welch: 
rung und Bevormundung der Chronikſchreiber nicht 
beduͤrfen. 

Wer es redlich meint, kämpft offen. Es nenne 
fi allo jener vermeinte Landmann des Schrseid⸗ 
niger Kreiſes! Geſchleht dies nicht, fo würde die 


Chronik der Vorwurf der Verleumdung treffen. 
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thum Poſen gefangenen Polen aus der Pofener Feſtung 
gebrandmarkt am rechten Ohr in⸗ und auswendig 
und an der rechten Hand bis an das Handgelenk mit 
Höllenſtein, aufgelöſt in ſchwarzer flüffiger Farbe, wer: 
den und daß dieſes keine Erdichtung, ſondern wirkliche 
Wahrheit iſt, bezeugen wir hiermit und wollen per⸗ 
ſönlich zur Verantwortung gezogen werden, wenn 
dieſes nicht wahr iſt. Breslau, den 19. Mat 1848, 
Kalixt Nakowiez, Wlrchſchafts : Beamter 
des Grafen Dzialynski. 
Hyppolite Paternowski, Kaufmann aus 
Borek, Regierungs⸗Bezirk Poſen. 


Aufruf au alle Waffenkameraden 

der Armee! 

Die Unterzelchneten haben den Beſchluß gefaßt, 
durch Hingabe einer täglichen Beſoldung ihr Schärf⸗ 
lein beizutragen zur freiwilligen Anleihe für die Bes 
brängniſſe des Vaterlandes, jedoch mit Verzicht auf 
Rückzahlung und Intereſſen des Kapitals. Von allen 
Waffenkameraden der ganzen Armee iſt die Summe 
nicht unbedeutend und könnte leicht jährlich ſo lange 
zuſammengebracht werden, als das Vaterland derſelben 
bedarf. Der Betrag wird dem königlichen Finanz: Mir 
niſterio eingeſendet werden! — Es lebe der König und 
das Vaterland! 

Glaz, den 19. Mai 1848. 
Die Offizſere, Unteroffi,iere und Soldaten der dritten 

Abtheilung ſechster Artillerie-Brigade. 

Alle Redaktionen der Zeltungen des preußiſchen 
Staates werden ergebenſt erſucht, dieſen Aufruf in ih⸗ 
ren Spalten aufzunehmen. 

Auch wir ſchließen uns der ſehr vernünftigen Er⸗ 
klärung unſerer wackeren Kameraden der Eten Jäger: 
Abtheilung vom 18ten d. M. aus vollem Herzen an. 

Die Stamm⸗Mannſchaften des Aten Batalllons 
(Bres au) Zten Garde⸗Landwehr⸗Regiments: 
Feder, Feldwebel. Ptach, Feldwebel. Conrad, Feldwebel. 
Rother, Unteroffizler. Flanſe, Unteroffizier. Schorter, 

Unteroffizier. Poſimsky, Unteroffizier. Warkolſch, Bar 

taillons⸗Tambour. Preſtet, Gefreiter. Löchel, Gefr. 
Baureck, Gefr. Kott, Gefr. Köllner, Gefr. 

Bendig, Gefr. Kalkan, Gefr. 


Das noch nicht 1500 Einwohner zählende Städt⸗ 
chen Parchwitz hat außer einer für die dortigen Ver⸗ 
haͤlniſſe recht namhaften Summe in baarem Gelbe 

5 Stück Silbergeräthe für die ausgeſchriebene An⸗ 
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leihe eingeliefert. Nicht minder ehtenwerthe patrietifche 
Geſinnungen hat die Stadt Jauer, ſämmtliche Su: 
ſtizbeamte an der Spitze, an den Tag gelegt. 


Au den demokratiſchen Verein. 

Wir fühlen uns gedrungen, uns öffentlich an die Er⸗ 

| wiederung anzufchließen, welche mehrere Mitglieder der 6. 
Jäger-Abtheilung im Namen ſämmtlicher Oberjäger. und 
Jäger derſelben geſtern in den Zeitungen und an den Stra⸗ 
ßenecken veröffentlichten. Es iſt zwar nicht wahr, daß Ihr 
in Euern Placcten die Soldaten aufgefordert habt, fi den 
durchs Krlegs⸗Miniſterium ausgeſprochenen Wünſchen und 
Befehlen des Königs zu widerſetzen, Ihr habt fie vielmehr 
nur darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie ſich die Rechte, 
die ihnen der König eingeräumt hat, nicht durch Verfü: 
gungen des Kriegs-Minifteriums ſollen verkümmern 


Daß die vom preußiſchen Militär im Großherzog⸗ 


Zeitung müſſen wir uns bis ſpäteſtens 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


laſſen. Aber, was mengt Ihr Euch in Dinge, 
nichts angehen. Oder geht es Euch was an, wonach ſich 
die Soldaten richten, ob nach den ihnen vom Könige ver⸗ 
liehenen Rechten, oder nach den Verfügungen des 
Kriegsminiſteriums? Es ſteht Jedem frei, auf feinem 
Rechte zu beſtehen, oder es ſich nehmen zu laſſen. — Sehr 
richtig bemerkt die Erwiederung, daß, ſo lange noch keine 
andere Verfaſſung gegeben und anerkannt iſt, Ihr doch nicht 
werdet im Stande ſein wollen, den Eid, den die Soldaten 
dem Könige geſchworen haben zu brechen und ihre Geſin⸗ 
nungen zu ändern. Wie könnt Ihr Euch unterfangen, einen 
Eid brechen zu wollen, den Andere geſchworen haben. — 
Mit Verachtung weiſt die Erwiederung die Bevormundung 
des Militärs zurück, von welcher übrigens in Eurem Pla: 
kate nichts zu finden war. Auch wir wollen uns von Euch 
keine Vorſchriften machen laſſen, obgleich Ihr's noch nicht 
verſucht habt. — Wenn die Jäger an ihre Vorgeſetzten die 
Bitte richten, auf geſetzlichem Wege Eurem Unweſen zu 
ſteuern, ſo pflichten wir ihnen bei. Denn, iſt es kein un⸗ 
weſen, daß Ihr den Soldaten zuruft, eingedenk zu ſein, daß 
ſie trotz dem, daß ſie Soldaten ſind, Landeskinder, d. h. un⸗ 
ſere Soͤhne, Brüder, Enkel u. ſ. w. ſind und bleiben, und 
daß ſie dieſelben Rechte beſitzen und ſich zu bewahren haben, 
wie alle andern preußiſchen Staatsbürger? Läugnet es nicht, 
dieſes Bewußtſein im Militär recht lebendig zu machen, ift 
offenbar der revolutionäre Zweck, zu welchem Ihr daſſelbe 
zu bearbeiten fucht. 

Ueberhaupt ſind hier in Breslau die Demokraten, wenn 
wir's ihnen auch nicht beweiſen konnen, an allem gegenwär⸗ 
tigen Unheil ſchuld, die trockene Witterung nicht ausge⸗ 
nommen. Das unaufhoͤrliche Hinz und Herrennen und Mar⸗ 
ſchiren, mitunter auch Lärmen und Schießen, erhält die Luft 
in ſteter zitternder Bewegung, und verhindert die Wolken 
ſich ruhig zu ſammeln und ihren Thau auf die durſtende 
Erde herabzugießen *). 

Geht in Euch, und beſſert Euch. f 

Wir, deren erſte Bürgerpflicht von jeher die Ruhe war, 
die wir von jeher unſern Vorgeſetzten überlaſſen haben, 
unſere Rechte zu beſtimmen, wiſſen zwar eigentlich nicht 
recht, was für eine Art von — kraten wir ſind; aber das 
wiſſen wir, wir ſind: Die Anti⸗Demokraten. 

Breslau, den 20. Mai 1848. 8 
) Schon auf das bloße Verbot der Katzen⸗Muſiken und 
die Aufforderung des demokratiſchen Vereins, von ihnen 
abzulaſſen, regnete es geſtern ein wenig. Iſt das nicht 

Beweiſes genug? D. 


die Euch 


0. 


Der Breslauer Wohnungs⸗Anzeiger von 
Ferdinand Behrend. 

Endlich einmal ein Adreßbuch, das allen den billigen 
Anforderungen, die an ein ſolches gemacht werden müſſen, 
entſpricht! Man ſieht, Herr Behrend hat ſich bei der 
Herausgabe deſſelben ſehr viel Mühe und Fleiß koſten laſ⸗ 
ſen. Es kann hier nicht unſere Abſicht ſein, alle einzelnen 
Vorzüge dieſes für einen jeden Geſchäftsmann durchaus un⸗ 
entbehrlichen Werkes aufzuzählen. Wir heben nur als einen 
Beweis ſeiner Genauigkeit hervor, daß bei den Wohnungs⸗ 
angaben ſelbſt angegeben iſt, ob die geſuchte Perſon im Vor⸗ 
der⸗ oder Hinterhauſe, wie hoch ſie wohnt c. Man wird 
hierdurch allen jenen läſtigen Nachfragen, bei denen man oft 
unfreundlichen, häufiger noch gar keinen Beſcheid erhält, 
überhoben. Eine weſentliche Ergänzung zu dem Wohnungs⸗ 
Anzeiger wird Herr Behrend im Monat Juni dem Publi⸗ 
kum übergeben, nämlich ein „Allgemeines Geſchäfts⸗ und 
Annoncen⸗Adreßbuch.“ Wir können mit Recht erwarten, 
daß daſſelbe mit eben derſelben Sorgfalt als der Wohnungs⸗ 
Anzeiger ausgearbeitet ſein wird, und empfehlen dies ſo⸗ 
wohl, wie insbeſondere das letztere dem geſchaͤfts treibenden 
Publikum. : ste 


Das Inſerat: „Troſt für Herrn f. f.“, unterzeichnet: 
„Mehrere Landleute“, kann nicht aufgenommen werden. 
Der unbekannte Verfaſſer wolle das damit eingeſandte Geld 
binnen 8 Tagen zurückfordern; nach dieſer Zeit würden wir 
es für die Armen beſtimmen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Obwohl die 


Redaktion der Breslauer Zeitung es ſich angelegen ſein laſſen wird, die Reſultate der jedesmaligen Verhandlung ſo ſchnell wie möglich zu liefern, 
o iſt ſie doch bei der Maſſenhaftigkeit der anderweiten politiſchen Mittheilungen außer Stande, die vollſtändigen ſtenographiſchen Berichte 
ihrer Zeitung einzuverleiben. Sie hat daher Vorkehrungen getroffen, um ihren Abonnenten den vollſtändigen Abdruck dieſer ſtenographiſchen 
Verhandlungen beider Verſammlungen zu dem möglicht billigen Preife von 10 Sgr. für je 30 Druckbogen des Zeitungs⸗Formates 
zu behändigen. Wir erſuchen daher, gefällige Beſtellung möglichſt ſehnell durch die Wohllöblichen k. Poſtämter und reſp. Kommanditen bewerk⸗ 
ſtelligen zu wollen. Die Pränumerationsſcheine können von Hieſigen in Empfang genommen werden. Einzelne Bogen der Verhandlungen 


werden, ſo weit der Vorrath reicht, für 1 Sgr. abgegeben. 
220 a EEE Br 


Die Heilkraft der Waldwollenbrn 
ſich ncht bewährt, und ſind die Reſultate 22 
eilte mitgetheilt worden. Hier wil ich mir nur erlau 
digenthümliche Wirkung, welche bisher wenig oder gar 
dem unter meiner Leitung ſtehenden Auguſten⸗Hoſpitale, 
oft beobachtete, aufmerkſam zu machen. 


die teichteſte 


 Bebungen 
darin be 
ſchen 


— 


* 


DE den 18. Mai Iban... 


Waldwollenbrühe aus Humboldt's Au. 


verſchiebenen Krankheitsformen hat 
ſich dafür intereſſirenden Publikum be⸗ 
ben, auf eine dieſer Brühe ganz 
nicht bekannt war, und die ich in 
ſowie in meiner Privat-Praris ſehr 


Diefe Brühe vermag nämlich die Heilung aller Froſiſchaden 5 

— orm derfelben, die Hand und Geſicht entſtellende a Derbeigufügren,> fowopt 

& die bereits in Eiterung übergegangene Froftbeule, wobei noch 

chtigt zu laſſen ift, daß der Geruch diefer Brühe den Krank 
durchaus nicht beläſtigt. Die Anwendung dieſes Mittels 

b in leichteren Fällen die leldenden Theile mehrmals täglich 
und auf die eiternden Stellen angefeuchtete Charpie 


1 — kurze Notiz dazu dienen, daß dieſes einfache Mittel die wohlverdiente An: 


ufgeſprungene Haut, als 
die Annehmlichkeit nicht 
befleht. gen einfach 
nfach | 
mit abgefißiter Brühe 
oder Compreſſen ge: 


Dr. Bürkner. 


a 
0 
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| Nouveautes für Damen! | 
4 Das erſte und größte Damen⸗Mäntel⸗Magazin mit den neueſten Erſcheinungen 
von Frützjahrs⸗Mäntelchen, Mantillen, Mantelets, Enveloppes, Viſites und Paletotö, = 
ugs — und Wiener 1 ER 
r groß und werden Preiſen en: 
— erfte Einge: 


Die Expedition der Breslauer Zeitung: 
Der konſtitutionelle Zwei 


für die Oblauer Vorſtadt kommt Dienſtag den 23ſten d. M., Abends 7 uhr, im Reifels 
ſchen Kaffeehaus zuſammen; auch find Beitrittswillige hiermit eingeladen. Die Ordn 


| Im Eichenwalde zu Pöpelwitz 
Sonntag den 2iſten und Montag den 22. Mai Kunſtvorſtellung nebſt Konzert. Zum 
Schluß die Ascenſton im Feuerregen. Anfang 3% Uhr. 5 


erein 


er. 


Schwiegerling. 


Die Auswahl dieſer en Sachen iſt 
e Auswa Oblanerftense im 


ge. 


- a vrlae 6 
Die heute gte glückli 

meiner Frau von einem Mädchen, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an⸗ 


en. 


Entbindung 


zuzei 
Feſtenberg, den 19. Mai 1848. 


ntbindungs 
Die heute früh 2 uhr 


Dr. Breuer. 
„Anzeige. 
erfolgte Entbindung 


feiner geliebten Frau Augufte, geb. Pfend⸗ 
ſack, von einem Mädchen aeigt hiermit er⸗ 


gebenſt an 


Jäger. 


Liſſa i. S., den 20. Mai 1848. 


Entbindungs 
Die glückliche Entbin 
geb. von Stolleben, 


Anzeige. 
dung meiner Frau, 
von einem geſunden 


Knaben beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 


Saarlouis, den 12. Mai 1848. . 


v. 


Frobel, 


Major im 30. Infanterie⸗Regiment. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 


Am 12ten d. M. Aben 


ds 11 uhr ſtarb hie⸗ 


ſelbſt am Typhus der zur ärztlichen Aushilfe 
anher geſandte königliche Oberarzt im aten 


Huſaren⸗Regimente, Herr 


Dr. Eugen Mitt⸗ 


mann, 28 Jahre alt, nach I4tägigem Kran: 
kenlager. Der Verſtorbene hat ſich während 


ſeiner kurzen Anweſenheit 
meine Achtung und Liebe 
nen Amtspflichten als Ar 
opferung hingegeben und 


hierſelbſt die allge⸗ 
erworben, ſich ſei⸗ 
zt mit ſeltener Auf⸗ 
dadurch im Berufe 


den Tod durch Anſteckung zugezogen. 

Dies traurige Ereigniß zeigen wir ſeinen 
entfernten Verwandten und Freunden, tief 
ergriffen, ergebenſt an. Ruhe ſeiner Aſche. 

Roſenberg, den 19. Mai 1848. 
Der Magiſtrat. 
Todes = Fat 

In dem Gefecht bei Miloslaw am 30. v. 
Mis verlor das unterzeichnete Ofſizier⸗Corps 
einen theuren Kameraden, den Sekonde⸗Lieu⸗ 


tenant Oskar v. Kern. 


Stets voran, wo 


es Gefahr galt, traf ihn bei der Vertheidi⸗ 
gung des Kirchhofes in Miloslaw eine Kugel 
durch den Kopf und ſtreckte ihn auf der Stelle 


todt darnieder. 


Geachtet und geliebt von allen ſeinen Ka⸗ 
meraden, war er ſeiner Pflicht bis zum letz⸗ 
ten Augenblicke treu und opferte derſelben 
ſelbſt fein Leben. Möge dies Bewußtſein Al⸗ 
len, die mit uns ſeinen frühzeitigen Tod be⸗ 
klagen, dieſen ſchmerzlichen Verluſt ertragen 


helfen. 


— 


Poſen, den 15. Mai 1848. 


Das Offizier⸗Corps des 
Regimen 


fat. 19. Infanterie 
ts. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am 12. d. M. ſtarb der Oberarzt bei dem 
tal. 4. Huſaren⸗Regiment, Herr Dr, Mitt: 
mann, zu 8 am Typhus, wohin er 


zur Behandlung der 


ortigen Kranken entſen⸗ 


det war. Er hat ſich durch feine Kenntnſſſe, 


treue Pflichterfüllung und 
an Betragen dort ein 
eſtiftet und ſtarb, wie 
Berufe. Wir betrauern 


fein menſchenfreund⸗ 
bleibendes Denkmal 
er lebte, in ſeinem 
ſeinen Verluſt, denn 


wir achteten ihn hoch als Arzt, liebten ihn 
aufrichtig ſeines edeln Charakters wegen und 
werden uns ſeiner ſtets mit Liebe und wohl⸗ 
verdienter Achtung erinnern. 

Ohlau und Strehlen, den 19. Mai 1848. 
Der Regiments-Arzt Dr. Beyer, 
für ſich und das ärztliche Per⸗ 

ſonal des Regiments. 


Todes⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend ſtarb unſer lieber Johan⸗ 


nes an Gehirnausſchwitz 
welches wir theilnehmen 
mit anzeigen. - 

Breslau, den 20. Mai 


ung, 1% Jahr alt, 


den Freunden hier⸗ 


1848 


J. G. Hofmann, königl. Fabriken⸗ 


E Kommiſſarius. 
Mathilde Hofm 


ann, geb. Becker. 


Todes⸗ Anzeige. 


Nach langen Leiden verſchied heute früh 
9% ute unter wo 82 


innig geliebter Gatte, 
ter, Schwiegervater und Großvater, der 
Commiſſionär Joſeph Blumenthal. um 
ſtille me bittend, zeigen wir dies 
Verwandten und Freunden an. 
Breslau, den 20. Mai 1848. 


Die Hi 
Naturwis 


nterbliebenen. 
Seetion. 


sensehaftl. 
Mittwoch den 24. Mai Nachmittags Punkt 


6 Unr: Herr Professor 


Dr. Pohl Darstel- 


jung verschiedener Formen des electrody- 
namischen Fundamentalerfolgs. (im Audi- 


torium des kleinen Universitätsgebäudes, 


Schmiedebrücke Nr. 35.) 
0 e l 


von Alexander 


uerra. 


e Sonntag den N. Mai. Große Bor: 
ſtellung und zum Beſchluß die Räuber von 
Kalabrien, große Pantomime auf dem Thea⸗ 
ter. — Montag den 22. Mai. Große Bene⸗ 
ſiz⸗Vorſtellung der M. Magdalena Kremzof, 
mit ganz neuen Abwechslungen und zum Be: 

an 


ſchluß großes ge 
Hrn. Cattandyk. 


daher um gütigen Beſuch 


es Trampolie von 


NIE) 
Dr Venefiziantin bittet | 


Magdalene Kremzof. 


Daukſa > 
Meinen belehnte Some bringe ich 
hiermit Ihrer Majeſtät der Königin von Preu⸗ 
ßen dar, welche mit ſo landes mütterlicher Liebe 


am 18. d. M. in Sansſo 


uci meiner gedachte. 


Theodor Handel, 


— Bu ſk•— 


— Markichen Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Natibor. 
tamm⸗Aktien 


werden darauf aufmerkſam gemacht, daß es . | 
dringend nöthig ift, in der Generalverſamm⸗ Im Verlage der Deckerſchen geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei in Berlin ie⸗ 
lung am 30ſten d. M. ſelbſt zu erſchei⸗ nen und in allen Buchhandlungen ede, in Breslau und Ratibor be Fed. 
RE TE ee TER | 
— Bent —.— ER Es müſſen a re 8 1 5 Ses mit Rußland. Ausgangs Apel 1848. 1 Bos. 
1 is * * 2 2 * + 2 
se N © 1 Robert Graf v. d. Goltz, Ideen über die Reorganiſation des deutſchen 
Dem Garı Finſter fo wie Nödinger Bundes und der deutſchen Staatsverfaſſungen nebſt einer Skizze zu einer Ver⸗ 
diene zur Nachricht, daß ich es gar nicht der faſſungs-Urkunde für den deutſchen Bund. gr. 8. geh. 71, Sgr. 
1 und: Verhandlungen des zum 2. April zuſammenberufenen vereinigten Landtages, zus 
n a Das urtheil meine ; 1 5 

Kusracdens überiafe id ale, weise mis ſammeng stellt von E. Bleich. 17% Bogen. gr. 8. geh. 15 Sgr. 
genau können. oritz olz. F x 

Die Frage wegen der Affen Flugſchriften von allgemeinem Intereſſe! 


Rührt her von einem Laffen. In allen Buchhandlungen ift ſogleich vorrätig zu haben, in Breslau und Ratibor 
ck: 


— Den geehrten Mitgliedern des Sonntage: bei Ferd. Hirt, in Krotoſchin bei Stod: 1 

Kränzchen zu Brigittenthal zeigen wir hier⸗ Freimüthige Beleuchtun) der gegenwärtigen Verhältniſſe des Adels 
mit an, daß daſſelbe in das Cafetier Sauer⸗ zu Fürſt, Bücger uro Bauer. Von Freiherrn v. Bidra, Dr. med. et phil. 
ſche Lokal, Kloſterftraße Nr. 10, ehemals 8. geh. 1 Sgr. 


Hankegarten, verlegt worden iſt. ai 4 5 2 
; Der Vorſtand. Ein Wort zu feiner Zeit, an das Volk und feine Stände über die Lehrerbil⸗ 


: ; . x dung und die Volksſchulen, wie fie jetzt find, und wie fie den ge⸗ 
Die Theilung den Großher⸗ rechten Anforderungen der Zeit gemäß in Zukunft werden müſſen. Von einem 
2 1 x Schulmann. 8. geh. A Sgr. m 

m erlage von Urban Kern un⸗ x 
rg Nr. 7 in Breslau iſt ſo eben er⸗ Belag VOR J. L. Lotzbeck in Nürnberg. 
tenen: 5 — ZEN 


Spezial Karte va n ebe dr P ee ge be, 1 
es N . H 

roßherzogthums Poſen. Lebert, Herrmann, ; 

85 ßherzeg n 0 Abhandlungen aus dem Gebiete der praktiſchen 
Coloritt nach der gezogenen Grenzlinie, Chirurgie und der p atholo giſchen Phyſiolo gie 


welche angi bt: / 
1) Die Theile und Kreife, die zum deutſchen nach eigenen Unterſuchungen und Erfahrungen und mit beſonderer Rückſicht auf die 


5 Bunde treten ſollen. Dieffenbachſche Klinik in Berlin. 
2) Die Theile, die polniſch reorganiſirt wer: 1848. gr. 8. 30 Bogen. 3 Kthl. 10 Sgr. 
den ſollen. Berlin, April 1848. Veit und Comp. 


3 Preis 2½ Sgr. — — U— ũ—— — 
Fur alle Zeitungs-Leſer von Intereffe. _ Als ein in jeder Hinſicht guter Rathgeber zur Selbſtbeſorgung des Gartens iſt zur 
In meinem neu erbauten Haufe, Tauen⸗ Anſchaffung zu empfehlen: 
e Nr. 85 rated — he PR 
ind bequem eingerichtete herrſchaftliche Woh⸗ D 0 G 0 d 
nungen im Parterre und erſten Stock, ep: we ker populäre artenfreun / 
tere auch getheilt, nebſt Gartenpremenade, oder die Kunſt, alle in Deutſchland vegetirenden 


Michaelis iethen. Eben daſelbſt = 
I ine Heime Rechnung, dee Blumen und Garten⸗Gemüſe 
I nes auf die leichteſte und einträglichſte Weiſe zu ziehen. 


Ren. Der 
Die Mitglieder des Apotheker⸗Ver⸗ Mit einem Garten= Kalender. 

. eee hen Auf praktiſche Erfahrungen gegründet. Herausgegeben von 

d. J. bierſelbſt nochmals ergebenſt ein. Sehr O. Schmidt und F. Sen „Kunſtgärtner in Weimar. 
angenehm wird es uns aber ſein, wenn auch 0 . Preis — x 
Kollegen aus anderen Kreiſen uns mit ihrer Von dieſem beliebten Gartenbuche iſt jetzt die dritte verbeſſerte Auflage erſchienen, 


Gegenwart beehren wollen. Die Vorträge fan⸗ worin die Ziehung, Wartung und Pflege der verſchiedenen Blumen und Garten⸗Gewachſe 
gen des Morgens um 9 Uhr an. Um die nö⸗ in 110 Anweiſungen beſchrieben iſt, und dazu noch die beſten Vertilgungsmittel gegen 
{higen Arrangements zu treffen, bitte ich die ſchädliche Inſekten enthält. 1 
geehrten Kollegen, mich wenigſtens 2 bis 3 In Breslau und Natibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock. 
Tage früher von ihrer Ankunft benachrichtigen 
= 50 0 Mai 1848 NN 
Oels, 20, Mai A RETTET TEEN 5 O Nad. 
Oswald, Kreisdirektor. Der wichtige politſſche Moment der Gegenwart veranlaßt auch uns, die 
B unterzeichneten Bewohner des Falkenberger Kreifes, dem hohen Staatsmini⸗ 
N SERIEN eee ſterium eine freudige Aeußerung darüber zuzurufen, daß hochdaſſelbe die in 
Der Au⸗Garten. feiner Weisheit vorgeſchlagene Maßregel der Zurückberufung Sr. königlichen 
Unter dieſem Namen öffnet ſich mit 5 4 Hoheit des Prinzen von Preußen mit Kraft durchzuführen entſchloſſen ift, & 
2 dem heutigen Tage eine neue Reſtau⸗ is und nicht gemeint war, den Anforderungen eines kleinen Theils bewegter 
= rn — a dem un. des 
ax gegenüber, vor der Pa 
2 brücke gelegen. f x% 
Ich habe die Einrichtung und Ver⸗ 
waltung deſſelben einſtweilen übernom⸗ 
men und bitte meine Gönner, Freunde 
und Bekannten, auch dahin die mir 
AE die im Fürſtensgarten geſchenkte Ge⸗ 
5 wogenheit nachfolgen zu laſſen, verſpre⸗ 
chend in meinem jetzigen kleineren Wir⸗ 
5 kungskreiſe noch prompter den Wün⸗ 
= fchen meiner Gäſte nachzukommen. 
Sonntags habe ich für ein gutes 
5 Horn⸗Concert bei 1 Sgr Entree pro > 
3 Derfon geforgt. __ SD. Seidel, 
Ein Lehrer, 
durch ein evang. Seminar gebildet, mit gu⸗ 


7 + — : —— ʒ3—öyꝓ— — t — 
ten Zeugniſſen verſehen, gut muſikaliſch, ſucht 5 r 7 5 
ein Unterkommen als Hauslehrer. Portofreie 8 b E d N 
e Schleſiſcher Verein für Pr rderennen und Thierſchau 
Gleiwitz erbeten. Den Aufforderungen von mehreren Seiten, die Pferderennen bis zum September zu 
m — — — oder in eine kleinere weniger bewegte Stadt zu verlegen, hat das Directorium N 
Einem geehrten Publikum gebe ich mir die des Vereins nicht willfahren wollen, um Breslau durch dieſen Beweis von Mißtrauen 


Ehve hiermit anzuzeigen, daß mein neu er- nicht zu verletzen. Die Pferderennen ſollen kein Feſt, keine Luſtbarkeit fein, ſondern eine 

® Production der deutſchen Pferdezucht. Viele Fremde ſind durch Anmelduugen dabei bethei⸗ 

Zettli 5 t “ ügt. Durch Abhalten der Rennen erfüllt der Verein bloß eine übernommene Pflicht; er 

„Ort 6 Die vertraut auf die ihm ſtets rückſichtsvoll bewieſene Ordnungsliebe des Publikums, und wie 
u Eleganteſte und Bequemfte eingerichtet, bisher, gefällige Fügung in die Anordnungen zu deren Aufrechthaltung. ; 

vollendet und dur Aufnahme der geehrten Die diesgährigen Pferderennen follen am 5. und G. Juni ftattfinden, fo wie fie in un? 

ht. ſerm ausgegebenen Programm bekannt gemacht worden find, Ausnahmen find folgende, 

Das Jagdrennen findet nicht ftatt, fo wie die Production der Landwehrpferde. Es ſind x N 

ebenfa 


Volkshaufen nachzugeben. 
Es hat dies urfer Vertrauen zu Hochdemſelben auf's Neue befeſtigt und 
unfere Hoffnung belebt, daß auf dieſem Wege der Kraft und Energie fort 
5 fahrend es gelingen werde, Ruhe und Ordnung in unſer ſchönes Vaterland 


wieder zurückzuführen und die uns verheißenen fteiſinnigen Conſtitutionen zur 
Wohlfahrt Aller zu begründen. 

Falkenberg, den 19. Mai 1848. 

Die Kreis-Verſammlung. Folgen die Unterschriften.) 

Gewiß wird jeder Preuße, der wahrer Patriot iſt, mit den Anſichten 
einverſtanden fein, welche die Kreis⸗Verſammlung zu Falkenberg in vorſt hen⸗ 
der Adreſſe dem hohen Miniſterium ausgeſprochen hat und die ich hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß bringe. } 

. Theodor Baron von Ziegler: Dambrau. 
FP 


N 
N 
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der Stadt, an der Promenade, in der Mitte 
unſerer drei Bahnhöfe, in der Nähe des Thea⸗ 
ters gelegen, verbunden mit einer Bade⸗An⸗ 
ſtalt für Dampf: und Wannenbader, mit 
freundlichem Gartengenuß, De ich nichts ge⸗ 
ſpart, was zur Annehmlichkeit und Bequem: 
lichkeit des mich beehrenden Beſuchs dienen in Erinner 
kann, und hoffe ich in dieſem neuen Etabliſſe⸗ 

ment das Vertrauen und den guten Ruf, 
welche ich mir in meinem früheren Etabliſſe⸗ 
ment während einer langen Reihe von Jah⸗ 
ren erworben, auch hier zu ſichern und zu 


erhalten. 
Breslau, den 20. Mai 1848. 
3 Ludwig Zettlitz. 


erechtigkeitsſinn eines jeden Actionärs erwartet 
geehrten Herrn Di 


Die Schön⸗ 


* 


2 | 
Zeuge, in allen arben nebſt beſter Appretur; Tücher und Shawls werden aufs Beſte ge: 
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Dritte Beilage zu Me 118 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 21. Mai 1848. 


> Bekanntmachuyg. 

Ein tüchtiger mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hener Ziegelmeiſter wird zur baldigen Inbe⸗ 
triebſetzung der Herrnwieſener Ziegelei von 
uns geſucht, und wollen ſich geeignete Indi⸗ 
viduen bei uns melden. 

Breslau, den 20. Mai 1848. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Bei der Breslau-Briegſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft wird die Auszahlung der 
Pfandbriefs⸗Intereſſen in den Tagen 
vom 26. Juni bis einſchließlich den 1. Juli 
d. J. von Morgens 8 uhr bis 1 uhr Mittags 
erfolgen, zu deren Einzahlung aber, bei 
welcher nur preußiſche Münzſorten und 
reſp. Kaſſen⸗-Anweiſungen angenommen wer: 
den können, werden die Tage vom 19ten bis 
incl. den 24ſten k. M. beſtimmt. 

Der gewöhnliche halbjährliche Depo⸗ 
ſitaltag wird Mittwoch den Alften k. M. 
abgehalten werden, und die Eröffnung des 
diesjährigen Johannis- Fürſtenthums⸗Tages 
Montag den 19. Juni ſtattfinden. 

Breslau, den 10. Mai 1848. 
Breslau⸗Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
Direktorium. 

Graf Stoſch. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die sub Nr. 7 des Hypothekenbuchs zu 
Kochern, Ohlauer Kreiſes gelegene Freiſtell⸗ 
Kretſcham⸗ und en een ge⸗ 
ſchätzt auf 2892 Rttl. 7 Sgr. 6 Pf., ſoll im 
Termine den 

26. Auguſt 1848, Vormittags 11 uhr, 
in Kochern 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 5 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. 

Strehlen, den 15. Mai 1848. 

Das Gerichtsamt Kochern. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Die dem Kaufmann Franz Seidel ge⸗ 
hörige, sub Nr. 30 des Hypothekenbuchs von 
hieſiger Kreuz Pprobfter, an der Wallſtraße 
belegene, und gerichtlich auf 13,490 Rtl. ge⸗ 
ſchätzte Hausbeſitzung nebſt Zubehör ſoll in 
termino 

den 27. Nov. e. früb 11 uhr 
in hieſiger Gerichtskanzlei ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuiehen. 

„Schloß Ratibor, den 12. Mai 1848. 
Herzoglich Ratiborſches Gericht der Güter 
Binkowitz und Altendorf ꝛc. 

Auktion. Am W. d. M. Nachm. Lühr 
werden in Nr. 42 Breiteſtraße, zuerſt Tuch⸗ 
und Bukskingsreſte und Weſtenzeuge, dann 
Leinenzeug, 11015 e e Möbel 

sgeräthe, verſteigert werden. 
und Haus gers Wa Takt, Konf. 

Auction. Am = d. Mts. Vormittags 
9 uhr ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße, 2 Bal⸗ 
len ord. Wolle (Zwiſt), 7 Ballen Zigayer Wolle, 
2 Ballen Ausſchuß⸗Wolle, circa 2 Centner 
Roßhaare, 3 Fäſſer Magdeburger Leim, 15 
ruſſiſche Pelze und 120 Aſtrachan⸗Fellchen ver⸗ 
ſteigert werden. 8 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Auktion. Am 23. d. M. Vorm. 9 und 
Rahm. 2 uhr werden in Nr. 46 Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße aus dem Nachlaſſe des Gold⸗ 
und Silberarbeiters Kloſe 

Gold⸗ und Silberſachen 
verſteigert werden. ‚Dionnig, AuktKomm, 


Auktion. Wegen Abgang des Regiſſeur 
errn Marrder von hieſiger Bühne, werde 
ich ſeine Mobilien, beſtehend in Sopha, Stüh⸗ 
len, Schränken, Kommoden, Bettſtellen, Bet⸗ 
ten, Matratzen und andern 98 
am Zöften d. Mts.. Vorm. 9 uhr, 
neue Schweidnitzerſtraße Nr. 3 d. verſteigern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. Am 20 ſten d. M., Vorm. 9 
Uhr, werde ich in Nr. 46 Schweidnitzerſtr., aus 
dem Nachlaſſe des Gold⸗ und Silberarbei⸗ 
ters Kloſe 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der in Gemäßheit unſerer Bekanntmachung vom 26. Marz d. J. ſtattgefundenen 
Ausloofung der in dieſem Jahre durch baare Zahlung des Nennwerths zu amortiſirenden 
20 Stück Prioritätsaktien ſind folgende Nummern 

S4. 94. 152. 369. 390. 558. 847. 1071. 1111. 1628. 2100. 

2279. 2463. 2766. 2899. 2905. 3186. 3476. 3506. 3604. 
gezogen worden, was wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Die Inhaber dieſer Aktien fordern wir zur Empfangnahme der Valuta 

g am 1. Juli d. J. 
unter Auslieferung der Aktien nebſt Coupons über die Zinſen vom 1. Juli d. J. ab mit 
dem Bemerken auf, daß mit dieſem Tage die Verzinſung der ausgelooſten Aktien aufhört. 

Hierbei fordern wir die Inhaber der bereits im Jahre 1845 gezogenen Nr. 1921 
und 1928, der im Jahre 1846 gezogenen Nr. 410. 1201. 1709 und der im 
Jahre 1847 gezogenen Nr. 193. 246. 2635. 1198, welche Prioritätsaktien bisher 
zur Einlöſung nicht präſentirt worden, hiermit wiederholt auf, ebenfalls am 1. Juli d. J. 
unter Auslieferung der Aktien nebſt Coupons die Valuta zu erheben. 

Gleichzeitig bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß von den nach unſeren Bekannt⸗ 
machungen vom 29. April 1846 und 7. April 1847 ausgelooſten Prioritätsaktien folgende 
Stücke, die Nummern 

258. 723, 1098. 1293. 1924. 2005. 2152. 2321. 2848. 

2890, 2988. 3024. 3036. 3123. 3419. 3685. 
gegen Baarzahlung des Nennwerthes eingelöft und heute mittelſt Verbrennens vernichtet 
worden find, 

Die Aktien Nr. 1921. 1928. 410. 1701. 1209. 193. 246. 265 
und 1198 wurden nicht präſentirt. 

Breslau, den 16. Mai 1848. Das Direktorium. 


Oberſchleſiens Hilferuf hat weithin Anklang gefunden in den Herzen deutſcher Brüder 
und ihre Hand zum Wohlthun geöffnet. Das giebt uns — trotz aller Bedrängniſſe der Ge: 
genwort — den Muth, unſere Noth zu klagen und flößt uns das Vertrauen ein, auch unſere 
Klage werde nicht vergeblich bleiben. In vielem Betracht bot ſchon ſeit Jahren der große 
Fabrikort Langenbielau zu der in Oberſchleſien herrſchenden Noth ein Seitenſtück. Unſer Ort 
zählt mehr als 12,000 Einwohner, die größtentheils von Weberei ſich ernähren und unter 
denen mindeſtens die Hälfte nur von ihrem täglichen Erwerbe, wie man zu ſagen pflegt, aus 
der Hand in den Mund leben. Schon ſeit mehreren Jahren hat ſich durch das immer zu⸗ 
nehmende Stocken des hieſigen Hauptgewerbes die Noth geſteigert, und die Theurung in den 
beiden zuletzt verfloſſenen Jahren hat in unſerem übervölkerten Orte das Ihrige beigetragen, 
das Elend immer furchtbarer zu machen. Was von Kleidungsſtücken und Geräthſchaften nur 
irgend entbehrt werden konnte, wurde von den Familien, die noch etwas beſaßen, verkauft und 
verpfändet, man genoß die elendeſten, ungeſundeſten Nahrungsmittel und auch dieſe fehlten 
noch gar häufig; Schaaren von Bettlern, in Lumpen gehüllt, insbeſondere eine Menge von 
halbnackten, halbverhungerten Kindern, durchzogen im vergangenen Winter den Ort Tag für 
Tag. Was von Seiten der Kommune und durch Privatwohlthätigkeit geſchehen konnte, iſt 
then bedeutende Summen ſind aufgebracht und theils in baarem Gelde, theils in ange⸗ 

uften Lebensmitteln vertheilt worden; aber noch immer mehrt ſich die Maſſe der Almoſen 
Begehrenden und die Zahl derer, welche noch etwas zu geben haben, nimmt ab. Es herrſcht 
nämlich gegenwärtig eine Arbeitsloſigkeit, wie ſie ſeit Menſchengedenken hierorts nicht vorge⸗ 
kommen iſt. Tauſende von Händen ſind völlig unbeſchäftigt. f 

Edle Menſchenfreunde! könnten wir euch vor Augen führen die bleichen, abgezehrten, 

kraftlos dahin wankenden Geſtalten; — könntet ihr mit uns eintreten in die vielen Wohnun⸗ 

en, wo 2—3 Familien, alt und jung, eng zuſammengedrängt, auf der bloßen Diele oder in 

ettſtellen liegend, die nur Lumpen enthalten, frierend und hungernd, ihr elendes Leben von 
Tage zu Tage hinfriſten — ihr würdet erſchrecken vor ſolchem Elend. — Nun iſt ſeit 2 Mo⸗ 
naten zu den früheren noch ein neues Leiden hinzugekommen. Bas Nervenſieber greift immer 
weiter um ſich, und es bieten in den Hütten der Armuth die Kranken wie die Geneſenden 
einen herzzerreißenden Anblick dar. 

Die Kommune iſt nicht mehr im Stande, fo vielen Nothſtänden, die hier in Maſſe auf: 
treten, zu begegnen. Hilfe, baldige Hilfe thut dringend Noth. Es wendet ſich darum 

der Gemeinderath vertrauensvoll an edle, menſchenfreundliche Herzen mit der ergebenen 

—— durch an ihn zu adreſſirende Geldunterſtützungen oder durch milde Spenden von 

ebensmitteln 
ihn in den Stand zu ſetzen, wirkſamer als es bisher geſchehen konnte, den Jammer der Elen⸗ 
den mildern zu können. 

Die eingehenden Spenden ſollen auf's gewiſſenhafteſte vertheilt uud darüber öffentliche 
Rechenſchaft abgelegt werden. 
Langenbielau, den 6. Mai 1848. Der Gemeinde-Rath. 


Coak s 


als ein vortreffliches und billiges Material zur Feuerung 
ſind fortwährend auf der Gasanſtalt zu bekommen. 


1. ueberall, wo man ſich an den Gebrauch der Coaks gewöhnt hat, werden fie ihrer 
Wohlfeilheit wegen jedem anderen Brennmaterial vorgezogen. 

Man erzielt mit denſelben nicht allein eine gleichmäßigere Hitze, ſondern iſt auch, 
was eben ſo wichtig wie angenehm iſt, dem widrigen Geruche nicht ausgeſetzt, welchen, wie 
bekannt, der Gebrauch der Steinkohlen mit ſich führt. f 

3. Die Coaks ſetzen beinahe gar keinen Ruß in dem Ofen ab, daher dieſe auch nur 
felten der Reinigung bedürfen und verbrennen — zumal nur die beſte ausgeſuchte ſchiefer⸗ 
freie Steinkohle von der Gas⸗Anſtalt verwendet wird — gänzlich zu Afche, wo hingegen 
Steinkohlen einen großen Theil ihres Beſtandes in Schlacken zurücklaſſen. 

4. Die durch die Coaks erzielte Hitze iſt bei weitem intenſiver als durch Holz 
oder Steinkohlen, weshalb fie auch in Bezug auf Bilfligkeit einen großen Vortheil vor 
jedem andern Feuerungsmaterial darbieten. - 

5. Die Goaks verbrennen leicht in jeder Feuerſtätte, die nur einigen Zug hat, wes⸗ 
halb fie zur Heizung der gewöhnlichen Stubenöfen gebraucht werden können. 

6. Hauptſachtich aber find Coaks der geringeren Feuerungskoſten und großen 
Reinlichkeit wegen zur Beheizung der Sparherde zu empfehlen. 

. 575, Die Methode, die Goals zu verbrennen ift ſehr einfach und bequem und kann ſich 
nn nach einer Unterweiſung, die von der Anftalt bereitwilligft gegeben wird, 
9 * 

8. Etwa erforderliche Umänderungen der Feuerräume in Oefen und Sparherden wer⸗ 
d e der Kufkalt Fünen baca, beige Töpfermelſer beſo ir t und werden dafür nur 
die ee ee ie 5 Roſtſtange ꝛc. ꝛc. in Anſpruch genommen. 101 

5 1 er Hol eure ſehr zu empfehlen. 

10. Der Preis pro Tonne Grube rm für Deſtilatl ſehr zu emp 

für die großen Coaks. 19 Sgr. und 
für die kleinen Coaks. 14 Sgr. 
11, Zur Bequemlichkeit für die Conſumenten wird von der Gas⸗Anſtalt auch gleich 
die Anfuhr beſorgt und koſtet die Anfuhr und zwar bei einer Quantität 
bis einſchließlich 5 Tonnen pro Tonne 2 Sgr., 
bis einſchließlich 10 Tonnen pro Tonne. . 1% Sgr., 
und über 10 Tonnen pro Tonne . . Ii Sgr. 
Breslau, den 11. Mai 1848. 


’ Die Direktion der Gas⸗Anſtalt. 

— . —kod — ——ͤœ 
* und Seidenfärberei, Druckerei und Waſchanſtalt 
empfteen A. Fleiſcher in Neiſſe, Zollſtraße Nr. 99. 40. 


fh im Färben aller Arten feidener, halbſeidener, wollener und baumwollener 


Zwingerplatz Nr. 1, verſchiedene Nachlaßge⸗ 
genſtände, gegen baare Bezahlung, öffentlich 
verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Für 40 Rthlr. 


iſt eine freundliche Wohnung, vorn heraus, 
Sa — 8 zu vermiethen und auf 
Johann oder bald zu beziehen. 

Das / Loos Nr. 31,310 d zur Aten Klaſſe 
Hyſter Lotterie iſt verloren worden und wird 
der ehrliche Finder um die gütige Rückgabe 
gebeten; gleichzeitig aber wird hiermit vor 
etwaigem Mißbrauch a 


Deleo Und gelkebt ahne die and f 
a Blumen in den Borduren zu verändern. Echte Blonden⸗ 
— er we, auch ſchön 6 85 gefächt ze —.— au Sen in ; 
Ri aufe des Herrn S. A. 
en e Wr al 


* 


H bleicht. Das 3 
J Delgemälden auf das Geſchick⸗ J 


Im Wintergarten ; 
heute Sonntag. großes. Konzert nebft brillan⸗ 
tem Luſtfeuerwerk. Anfang 3½ Uhr. 

Schindler. 


Weiß ⸗Garten. 


Heute, Sonntag, den 21. Mai, Großes 
Nachmittag⸗ und Abend⸗ 


Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Unter anderem kommt zur Aufführung: 


Variation für Oboe 


von Kummer, und zum Erſtenmal: 


Frühlings⸗Luſt, 
großes Potpourri aus Lanner's Nachlaß. 


Entree für Herren 2½ Sg., Damen 1 Sg. 
Fahrbillet zum Carouſſell gratis. 


Villa Nova 


in Altſcheitnia. 
Heute Kor 21. Mai 


onzert. 


Entrée à Perſon 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik, 
heute Sonntag den 21. Mai, ladet ergebenſt 
ein Seiffert in Roſenthal. 


Heute, Sonntag den 21. Mai: 
a Konzert 
im Schießwerder⸗Garten 


von dem Muſikchor der 6. Artillerie⸗Brigade. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
A. Schwartzer. 


Liebich's Garten, 


heute den 21. Mai, großes 


Concert. 
Zum Blumenkranz, 


im Rothkretſcham, Sonntag den 21. Mai, la⸗ 
det ergebenſt ein: R. Fiebig, Cafetier. 


en ESBLSBISBESTZSBZSTZSE/SEZSELMLMZSENIN 
Fenn NN Nn 


Die Einrahmung und Ver⸗ 
3 glaſung von Bildern wird in ß 
eigener Werkſtatt gut und billig ges 
- 2 fertiget, Alte Kupferſtiche und Litho⸗ J 
I graphien forgfältig gewaſchen und ge: J 
Neitauriren an 


% tefte beforgt. 92 
Die Kunſthandlung F. Karſch, J 
* Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 60. J 
EEE EE i 
un 1 ee . SKK 
Eine Gonvernante, welche der franzöſi⸗ 
ſchen Sprache mächtig, muſikaliſch iſt, und 
durch Zeugniſſe ſich ausweiſen kann, ſucht ein 
Engagement. Nähere Auskunft: Oder⸗Vor⸗ 
ſtadt, neue Junkernſtraße Nr. 9, zweite Etage. 
Stroh⸗ und Bordürenhüte werden für 
5 Sgr. gefuttert und garnirt, Tüllhäubchen 
von 10 Sgr. an; auch ſeidene Hüte zu den 
billigſten Preiſen, bei 
Eliſe Wespe, Ohlauer- u. Biſchofs⸗ 
Straßen⸗Ecke im rothen Hirſch. 


Sahnkäſe, 


pikant und gut von Geſchmack, 
das Stück 9 bis 10 Sgr., 


Roth und Weißwein, 
ie aſche 2, Sgr. 

d. pr. Quart 106 Sor. 5 excl. Fl. 
empfehlen und bitten darauf zu reflektiren 


J. C. Keyl u. Thiel, 


Ohlauerſtr., goldne Axt. 


Wattirte Bettdecken 


in größter Auswahl empfiehlt 


H. Dienſtfertig j 

Ring⸗ und Albrechts⸗Straßen⸗Ecke Nr. 59. 

Gemengte Speife, 
gut zubereitet, iſt heute Mittag zu haben 
Neumarkt Nr. 8 in der Speiſe⸗Anſtalt zu den 
3 Tauben. 
— — 

Ein 19 7 Flügel ſteht wegen Mangel an 
Platz billig zu vermiethen: Nikolaiſtraße Nr. 
43 par terre. 

Eine gut gelegene Gräupnerei mit 
Bäudler⸗Nahrung blerſelbſt, habe ich mit 
ſämmtlichem Inventarium von Johannis ab 
zu vergeben. 
Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 
Ein Mädchen im Schuheinfaſſen geübt, 
ſucht Beſchäftigung in oder auß ab des 
Hauſes; Näheres zu erfragen Albrechtsſtraße 
Rr. 48 par terre. 


Sandſtraße Nr. 4 find noch zwei freundliche 


NEE 


2 


kleine Wohnungen zu vermiethen. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
Hülfsjäger, wo möglich militärfrei, findet 
dieſe Johannis ein Unterkommen auf dem 
Dom. Ober⸗Bögendorf bei Schweidnitz. 

Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu verleihen: Nikolaiſtraße 43, 1 Stiege. 

Ein Flügel⸗Inſtrument im beſten Zuſtande 
iſt billig zu verkaufen oder zu verleihen: 
Altbüßerſtraße 43, bei Kleinert. Auch iſt 
daſelbſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 

Zwei Colli Effekten an Fräulein Marie 
Vogell in Pohedorf liegen auf dem Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnhofe zu Bres⸗ 
lau zur Abholung bereit. 

Ein moderger, ſehr wenig benutzter, ganz 
gedeckter Fenſterwagen iſt billig zu verkaufen: 
Freiburger Bahnhof, Güterſpeicher Nr. 2. 

Louis Roth. 


Die neue Schirmfabrik, 
Schuhbrücke zur „Hoffnung“, empfiehlt ihr 
reichhaltiges Lager der modernſten Sonnen⸗ 
und Regenſchirme zu den billigſten Preiſen. 
E. Tittel und Comp. 


Wollzüchenleinwand 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen die Hand⸗ 
lung 

F. Callenberg und Hohenſtein, 
vorm. J. Jäger und Comp., Ohlauerſtr. 4. 


Ein Obſtgarten nebſt Grasnutzung 


iſt in der Odervorſtadt ſogleich zu verpadh: | E 


ten; Näheres Ring Nr. 35, eine Treope. 

Ein ſehr gut möblirtes Zimmer, wobei Koſt 
und Bedienung, iſt den 1. Juni zu beziehen: 
Oderſtraße Nr. 14, dritte Etage. 

Eine große trockene Remiſe 

iſt über die Wollmarktszeit zu vermiethen 
und das Nähere Nikolaiſtraße 80 in der Ta⸗ 
petenhandlung zu erfragen. 


Privat⸗Logis 

ſind für jede Zeit zu vermiethen: Albrechts⸗ 
ſtraße 27, gegenüber der Poſt, bei Funke. 

Eine große Wolle⸗Remiſe, 
ganz hell und in der beſten Lage des Markts 
iſt für die Dauer des Wollmarkts billig zu 
vermiethen. Näheres im Comptoir: Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 32. 


Eine Stube ift zu vermiethen und kann 
ſogleich bezogen werden: Schmiedebrücke in 
Stadt Warſchau, erſte Etage. 


Wollzelte verleihen, 


eiſerne Krippen, Raufen, Doppelflinten, Piſto⸗ 
len Terzerole, Büchſen, Kupferhütchen, Hirſch⸗ 
fänger, Koppeln und Patrontaſchen empfeh⸗ 
len Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


An Landecks Heilquellen 


in der Mitte beider Bäder ſind trockene, mit 
mehreren Bequemlichkeiten verſehene große und 
kleine Wohnungen in einem Garten billig zu 
vermiethen. Näheres bei Hübner und 
Sohn, in Breslau, Ring 35, eine Treppe. 


Kurzegaſſe Nr. 1 
iſt eine Wohnung ſofort oder zu Johanni zu 
vermiethen, beſtehend aus 3 Stuben, Koch⸗ 
ſtube, Glasentrée, Keller und Boden, nebſt 
Garten-Antheil. Zur Benutzung ſteht Wäſch⸗ 
trockenplatz und Waſchhaus. 


Während des Wollmarkts 
find Eliſabetſtraße Nr. 6 in der erſten Etage 
zwei möblirte Zimmer zu vermiethen. 


Zu vermiethen 


und Johanni zu beziehen iſt ein Quartier von 

5 Zimmern, 2 Kabinets im zweiten Stock an 

der Schweidnitzerbrücke Nr. 13, im Roſenberg. 
Eine möblirte Stube, 

par terre, iſt zum 1. Juni zu vermiethen. 

Das Nähere Taſchenſtraße 15 im Gewölbe. 
Eine möblirte Stube 

nebſt Alkove, Küche und Beigelaß par terre, 

iſt Weidenſtraße Nr. 25 fofort zu vermiethen. 

Das Nähere im Gewölbe. 


Zu vermiethen. 


Ohlauerſtraße⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke in 
dem neuen Hauſe, genannt „zur Hoffnung“, 
ſteht ein großes, ſchönes Quartier im erſten 
Stock zu vermiethen und Term. Michaeli zu 
beziehen. Näheres bei der Wirthin, verw. 
Knaus, in der Südfruchthandlung am Krän⸗ 
zelmarkt. i 

Neue Gaffe Nr. II neben dem Tempelgar⸗ 
ten ſind Wohnungen zu künftige Johannis 
zu vermiethen. 

Ein mödlfctes Zimmer ift Albrechtsſtraße 
den bald oder mit dem 1. Juni zu be⸗ 
U . 


2 ee 
Eme Stube, Alkove, Küche und Bodenge⸗ | fi 


laß iſt in der zweiten Etage, Matthiasſtraße 

Nr, 84, zu Jobannis zu len 75 
Zu vermiethen 

ift Albrechtsſtraße Nr. 27 der dritte Stock; 

das Nähere zu erfragen Schmiedebrücke Nr. 

59 in der Papierhandlung. 


Der vierteljährige Abonnements⸗ Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſi C % 
e Die Gene alla nt 20 Eg, Au debe f Ale Setter l e e e e 
20 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr. 7% Sgr.; die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß für die Chro 


27 / Sgr.; für die Zeicung allein 1 


(incl. Porto und Stempel) 2 Thlr. 


Die Herren A. Windmüller und Ge⸗ 


brüder in Hamburg haben ihre Zahlungen ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. 


eingeſtellt und ihre außenſtehenden Forderun⸗ 
gen in bekannter Weiſe an einen Herrn El⸗ 
kan cedirt. Da die Herren A. Windmüller 
und Gebrüder mir eine große Summe ſchul⸗ 
den, die ich größtentheils baar für Arbeits⸗ 
und Drucklohne ausgelegt habe, ſo erſuche ich 
alle Dienigen, welche in Rechnung mit den 
Herren A. Windmüller und Gebrüder ſtehen, 
die denſelben kommenden Gelder nicht an die⸗ 
ſen Herrn Elkan, ſondern an mich einzuzah⸗ 
len, und ich hoffe von dem Wohlwollen mei⸗ 
ner Herren Landsleute, daß ſie mir helfen 
werden, mich vor einem Verluſt zu bewahren, 
der indirekt meine Arbeiter eben ſo ſchwer als 
mich betrifft. 
Breslau, den 16. Mai 1848. 
C. A. Milde. 
(Firma: Milde u. Comp.) 


Ein junger vecheiratb erer Mann, welche 
bisher in amtlichen Bureaus gearbeitet und 
vorzügliche Atteſte über ſeine Führungen und 
Leiſtungen aufweiſen kann, auch der geſchäft⸗ 
lichen Correſpondence vollkommen gewachſen 
iſt, ſucht eine, ſeinen Fähigkeiten angemeſſene 
Stellung, gleichviel ob in einem Fabrikge⸗ 
fmäft, Comptoir oder als Privatſekretär. Auf 
frarkirte Anfragen ertheilen London und 
Horwitz, Junkernſtraße Nr. 3, nähere 
Auskunft. 


Sa Sättel und Zäume, 
Säbel, 


Hirſchfänger, zum Aufſtecken, 

à 2 Rılr. 5 Sgr., 
Militär⸗Zündhütchen, 
Platz⸗ und ſcharfe Patronen, 
Pulverhörner, 
Cartouſchen, à 1 Rtlr. 22 ½ Sgr. 
empfiehlt die Waffenhandlung von 


Th. Rob. Wolff, 


Blücherplatz. 
Ueber die Dauer des 


Wolle⸗Marktes 
und ſchon jetzt zu beziehen 
iſt billig zu vermiethen: 
3 Nr. 30: 

Ein offenes Handlungs⸗Lokal nebſt Cabinet. 
Eine Remiſe im Hofe, ein Pferdeſtall und 

Eine Mittelwohnung im erſten Stock. 

Ferner: Reuſche⸗Straße Nr. 58,39, 
nahe dem Blücher⸗Platze, im erſten Stock 
einige elegante Vorderzimmer, woſelbſt das 
Nähere über Alles. 


Eine neue, noch wenig gebrauchte 
Dingler ſche Preſſe ſteht zum 
Verkauf. Die Bedingungen wird Herr 
Wendorf in Breslau, Herrenſtraße Nr. 
20, mitzutheilen die Güte haben. 

Hinterdom, Laurentius⸗Platz Nr. 17 iſt 
eine Wohnung mit Alkove und Zubehör, für 
den Preis von 24 Thaler, zu Johannis zu 
vermiethen. 


Zu vermiethen 
und den 1. Juni oder bald zu beziehen iſt 
Karls⸗ und Graupenſtraß⸗Ecke 2 Stiegen ein 
freundliches Zimmer mit oder ohne Möbel. 
Das Nähere ebendaſelbſt. 


Zu vermiethen 
iſt die Handlungs⸗Gelegenheit Albrechtsſtr. 
Nr. 27. Das Nähere zu erfragen Schmie⸗ 
debrücke Nr. 59, in der Papierhandlung. 
Tauenzienplatz Nr. 8 ſind einige herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen bald oder auch zu Termin 
Johannis zu vermiethen; Näheres 1 Treppe 
hoch, fo wie beim Haushälter. 2 
Zu vermiethen und Johamis zu beziehen. 
Durch den baldigen Wegzug des bisherigen 
Eigenthümers eines kleinen Hauſes auf einer 
der innern lebhafteſten Straßen kann ich darin 
ſowohl ein Verkaufs⸗Gewölbe mit Remiſe und 
Keller, als einige mittlere und kleine Woh⸗ 
nungen zu billigem Zins nachweiſen. 
Kommiſſtonär E. Selbſtherr, 
Herrenſtr. Nr. 20. 


Bald zu beziehen Wohnungen von allen 


Grössen, neu gemalt, an der Promenade. 


Nüheres Sandstrasse Nr. 12, erste Etage. 

Während des Wollemarkts 
ſind Ring Nr. 57, Naſchmarktſeite, helle, zu 
verſchließende Remiſen, ſowie zwei möblirte 
Zimmer nebſt Schlafkabinet, die letzteren auch 
auf längere beliebige Zeit, zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 6 im Porzellangewölbe. 

‚ Schmiedebrüde Nr. 27 

ift ein Gewölbe zu vermiethen. 

Während des Wollemarkts 
find Ring Nr. 9 in der ten Etage 2 bis 4 
ein möblirte Zimmer, der Hauptwache ge⸗ 
genüber, vorn heraus, zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt. 


.. ͤ TP. ¶§—üm 
Neue Sandſtraße Nr. 17 iſt eine freund⸗ Min 


liche Wohnung im erſten Stock, beſtehend 
aus 3 Stuben, Alkove nebſt Zubehör, Johan⸗ 
nis zu vermiethen. 


W 5 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


1290 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln it 


iegler: 


Special⸗Karte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 


entworfen und gezeichnet von 


| . J. Schneider, 
5 Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eiſenbahnen, 
der Staitd: und Privat:Chauffeen, Klesſtraßen und Kommunikations⸗Wege. 
4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 
Preis illuminirt 4 Ntl. 0 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslan und Oppeln iſt er 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Erzählungen 
aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 


mit beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. 
Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 
Von Karl Julius Löſchke, 


vormals Lehrer am königl. evangel- Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 


* 


Wolleplaͤtze 


ſind zu vermiethen 

5 in der goldnen Krone 

am Ninge. 

f Ning Nr. 29, 
in der goldenen Krone, iſt im erſten Stock 
eine Wohnung von 6 Piecen ab Michaelis 
zu vermiethen; getheilt wie früher, würden 
ſich dieſe Lokalitäten zu Handlungsgelegen⸗ 
heiten am beſten eignen. 

Albrechtsſtraße Nr. 3 iſt eine Remiſe und 
Pferdeſtall während des Wollmarktes, auch nach 
her von Johannis bis Michaelis zu vermiethen. 

Oderſtraße Nr. 19, drei Ye Slade im 
Hinterhauſe, iſt eine elegante Schla 
Herrn zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Schuhbrücke Nr. 11 iſt eine möblirte Stube 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen iſt Johannis ein Quartier 
von einer Stube vorn heraus, Alkove, Kam⸗ 


elle für 


2½ Sgr. 


ür die Dauer des Wollemarkts ſind am 
Blühervlag Nr. 5 in der erſten und zwei⸗ 
ten Etage möblirte Zimmer zu ver⸗ 
miethen. 

C. Horn, Schmiedebrücke 51, 
empfiehlt durch perſönlich gemachte billige 
Einkäufe in Leipzig, ſein Lager modernſter 
3 — ehe Do⸗ 
en, ulverhörner, erhütchen⸗Aufſätze, 
Ladehämmer, Ladeſtöcke, — x 
gütiger Beachtung. 

Wohuungs⸗Anzeige. 
Kirchſtraße Nr. 16 iſt eine freundliche Par⸗ 
terre⸗Wohnung, beſtehend in zwei Stuben, 
Alkove nebſt Beigelaß, für 76 Rt. zu vermie⸗ 
then und das Nähere bei Herrn Zahn sen. 
zu erfragen. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 20. Mai 1848. 
Sorte: beſte mittle geringſte 


Weizen, weißer 58 Sg. 55 Sg. 33 Sg. 
Weizen, gelber 55 „ 33 „ 50 „ 


mer, Vorſaal, alles unter einem Verſchluß, Roggen ee eee N 
nebſt Küche, an eine ruhige Familie, Schmie⸗„Gerſte ee 
debrücke in der Weintraube. Hafer 33 % ieee, 0% 
Breslau, den 20. Mai 1848. 
(Amtliches Cours ⸗Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Holl. Rand⸗Ouk. 


97 Br. Kaiſerl. Duk. 97 Br. 
Court. 90% Br. Oeſter. Bankn. 94% 
Br. Großherz. Poſ. Pfandbr. 4% 813%, 


edrichsd'or 113% Gld. Louisd'or 113 / Br. 


Poln. 


Gib. a 5 per 10 ml. 34% 05% 
Rt. 2 84 We, Lit. b. T 1000 Kit. 4% 84% Wir "alte bela. probe 2% BI Gb 


Alte poln. Pfdbr. 4% 81 Gld., 


neue 81 Gld. — Eiſenbahn⸗Aktien: Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 40% 68% Br. Oberſchl. 


Litt. A. 3½ % 62% Br. Niederſchl.⸗Märkiſche 


3 ½% % 56% Br. Köln⸗Mindener 3 % 
2%, 


59 Gld. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 30% Br. — Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 2 Mt. 14 


Gld. Berlin 2 Mt. 99% Br., k. S. 100%, Br. Hamburg 2 Mt. 148 1. 


150 Gld. London 3 Mt. 6, 23%, Gld. 


Gld., k. S. 


(Börſen⸗ Bericht.) Geld⸗Sorten und Fonds. Holl. u, kaſſerl. vollw. Duk. 
97 Br. Friedrichsd'or 114 bez. u. Gld. Louisd'or. vollw. 113 ¼ Br. Poln. Papierg. 90 
bez. u. Gld. Oeſter. Bankn. 94% — 2 bez. Staats⸗Sch.⸗Sch. 3 ¼% % 68½ Br. Ser 


andl.⸗Präm.⸗Sch. a 50 Rtl. 79 Br. 
4 % 68 % Br. 
oln. Pfd 
2 Br. 
5% 80 Br., Prior. 5% Ser. III. 76 Br. 


* 4% 28 Br. Krakau⸗Oberſchl. 4% 28 Br. 
5 


Bresl. Stadt⸗Oblig. 34, % 88 Br. 

Schleſ. Pfdbr. 3½ % 83% Br., Lit. B. 4% 84 Br., 

% neue 81% Gld. — Eiſenbahn⸗Aktien: Oberſchleſ. Lit. A. 3/0 

Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% 68 Br. Niederſchl.⸗Märk. ee Br., Prior, 
en 


2 Pfandbr. 
% 74 Br. 


Oſt⸗Rhein. (Köln⸗Minden) 3% % 39% Gld. 


Friedr.⸗Wilh.⸗Rordb. 4% 30 


Coursbericht. Berlin, den 19. Mai. 


Koln⸗Minden 3 ½ J 59 u. 5914 bez., Prior. 4¼ J 70% bez. 


56 Br. 55% Gld., Prior. 5% 76%, bez. 
Nordb. (Frb.⸗Wilh.) 4% 20 , u. % bez. 


a 50 Rtl. 73% Br. 


Poſen⸗Stargard 4% 443 = 
und Geld⸗Sorten: Staats⸗Schuld⸗Sch. 34% 9917 bez. Ken = 
Poſ. Pfandbr. neue 3½ % 69 etw, bez. 
Louisd'or 113 bez. Poln. Pfandbr. neue 4% 80%, zu machen. 


Niederſchleſ. 3½ 0 
el 
Sh. pee. 

eeh.⸗Präm * 
Friedrichsd or 113 ½ bez. 


Rheiniſche 45 Br. — 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


af Thermometer 
un „Mai. Barometer 
f feuchtes! Wind. | Sewölt, 
Ehe Bias. | ER —— 
Abends 10 uhr. 27 5, 16 ＋ 16, 40 15, 0 4, 0 50 S 
er - — 5 4 = + 17 — + — 66 4, 2 50° 20 —— 
achm r. + 17, + 0) 6, 4 50 0 f 
Minimum. 4. 84 ＋ 15, 300 13, 4 3, 2 46. e 
Maximum. 5, 561 ＋ 18, 10 + 20, 6 6, 4 |61° 
Temperatur der Oder + 16, 6 
& eter 
18. und 19, Mai. Barometer ebe Wind Gewölt. 
3. L. | inneres, | upered, | Aebgger. 
Abends 10 uhr. 27 5, 9407 16, 30 ＋ 14, 3] 3, 2 17 bedeckt 
Morgens 6 Uhr. 4. 9 4. , 802 13, 3 1, 6 „ 8 dee 
Nachmitt. 2 uhr. 7, 804. 10, 5 ＋ 18, 6 5, 6 20 S' fast überwölkt 
imum. 5, 94 ＋ 15, 60 ＋ 12, 6 1, 6 4“ n 
Marimum. 7, 8407 17, 10 19, 2) 5, 6 |60° | 
Temperatur der Oder + 15, 8 — N 
. 
Breslauer — — der Schleſiſchen * 
nie Porto angerechnet nr 
Redacteur: Nimbs, 


